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Es giebt zweifellos keine insectengruppe , dereu Entwicklungs- 
geschichte eine so ^osse Anzahl bedeutsamer Bearbeitungen erfahren 
hat, wit' sie den Musciden zu Theil wurde. Dem gegCDÜber erscheint 
es nun um so befrcmdliclier, dass der liilduiigsmodus ihrer Geschlechts- 
ausführgänge beinahe völlig unbekannt geblieben ist 

Sdbrt WiiBMANN hat in aehiein so ftberavi voUstftndigi»! hahii- ' 
brechend«!! Weik die eigentliche EntstehnngsgeschiGhte dieser Organe 
nicht berflcksichtigt, ob^eich er in Veifioilgimg der KetmdrOsenentwick- 
lang auch erste Anlagen tod Gingen beobachtet hat. Den Grund filr 
stän Unterlassen verschweigt er nicht: es scheint ihm keinem Zweifel zu 
unterliegen, dass „die Ausl&hrgftnge der Geschlechtsdrüsen sich aus den 
Strängen entwickeln, an welchen die Keime dieser Drüsen in der Larve 
befestigt waren"; directe Beobachtungen nber könnten nach . seiner 
Meinung nur mit unvcrhältnissmässigem Zeitaufwand angestellt werden. 

Ersteres konnte damals keinem Widerspruch begegnen, letzteres 
durfte als sicher gelten. Wahrscheinlich war es überhaupt unmöglich, 
ohne Anwendung der Schuittmethode Klarheit über die fraglichen Ver- 
haituissc zu erlangen. 

Seit aber die Schneidetechnik der Forscfating za Gebote steht, sind 
in rascher Folge Arbeiten erschienen, wdcfae dte BüdungsgescÜchte 
der Geschlechtsgftnge bei andern Insecten zum Gegenstand hatten. 
Gleich die erste, von Kusbaum verfiust, brachte die Entdeckimg des 
ektodermaleii Antheils der Gänge: sie widerlegte daniit die Annahme 
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Wetsmann's oder schränkte doch ihre Geltung sehr ein. Es erschien 
jetzt wahrscheinlich, dass nicht der ganze ausführende Thcil desGenital- 
apparats von Caüiphora seinen Ursprung den Genitalsträngen ver- 
danken werde. 

So trat also gleichzeitig die Möglichkeit und das Bedtirfniss einer 
Untersuchung dieser Frage an die Zoologen heran. So viele aber sich 
der Erforschung der Metamorphose Yon CaUiphora zuwandten, keiner 
hat den erwfllinten Gebilden seine AnfmerJcsamlceit geschenkt; nur die 
ersten Anlagen des ektodermalen Antheils wurden gleicliBaitt beUftufig 
Ton KOvcKEL d*Hbbcdlai8 entdeckt und beschrieben, Ton Andern 
wieder gesehen und erwfihnt — ihre Entwicldung blieb unbekannt 

Es scheint, dass die merkwürdigen Vorg&nge an den neu aufge- 
bauten Organen das ganze Interesse der Forscher an sich mgen, welche 
sich dieser Entwicklung näherten. 

Auch als die Entdeckung der Polzellen die Bildungsgeschichtc der 
Keimdrüsen unseres Thieres zum Gegenstand eifrigsten Forscheus 
machte, bis in die neuere Zeit immer wieder bearbeitet, liess man die 
Austuhrgänge grössteutheils unbeachtet. 

Deshalb entschloss ich mich, auf üm Rath meines hochverehrten 
i^elirers, Herrn Geheimrath Professor Dr. Leuckakt, zu dum Versuch, 
die bestehende Lücke auszufallen. 

Ich unterzog natOrlich zuerst die oft beschriebenen Genitalien der 
Imago einer Untersudmng; zu meinem Erstaunen stiess ich bald auf 
einige vfiUlg nnbekaante Organe. Bei genauerm Studium der Literatur 
wurde mir klar, dass auch hier nur Weniges geschildert sei, dies 
Wenige meist nicht genau. Namentlich alle Theile, die der Kopulation 
dienen, innere und äussere, &nd ich nur ganz ungenügend berück- 
sichtigt , von den Bewegungsmechanismen gar nichts in der ganzen 
umfiemgreichen Literatur. 

Eine Ausnahme stellt der Drüsenapparat des weiblichen Thieres 
dar: ein englischer Autor, B. Th. Lowne, hat ihn ncuerdinp^s zum 
Gegenstand einer Arbeit gemacht und einzelne Theile sdir ansfuhrlich 
beschrieben. Indessen komiiü mich die Kcnntnissnalmü dieser Unter- 
suchung nur in meinem Vorhaben bestärken, eine genaue Einsicht in 
diese anatomischen Verhältnisse zu gewinnen. Denn Lownb kommt 
in seiner Abhandln]^ an Resultaten, die sich weit von den An- 
schauungen entfernen, welche man bisher den gesichertsten der In- 
seetenmorphologie beigiezihlt hat Ich will hier nur erwihnen, dass 
er es unternimmt» den EirOhren den Charakter als Kebnbildner gftnz- 
lich abzusprechen und ihnen die Bolle von DotterstOcken zuzuwdsen. 
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Die sogenannten Kittdrüsen, gum-glands, sollen dagegen die Keime 
produciren; auf seine Studien über die feinere Beschaffeaheit dieser 
Drüsen ist Lüwne's Theorie haiii)tsäclilich gebaut. 

Beobachtungen, die zu so schwer wiegenden Umgestaltungen 
heraschender Ansiditen fttlireD, fordern natürlich gebieterisch eine 
NachprOluiig: ich habe deshalb diesen Thdl der Anatomie nicht weniger 
eingehend behandelt als die übrigen. 

Die Besoltate, zu denen ich gelangt bin, mdgen im Folgenden 
ihren Platz finden. Die Untersuchungen, welehe za ihnen ftthrten, sind 
auf dem Laboratorium des Herrn Geheimrath Leuckart angestellt 
worden ; sie haben sieh seines regen Interesses und seiner freundlichen 
Unterstützung zu erfreuen gehabt. Er möge es mir gestatten, ihm für 
alle geistige Förderung, die er mir stets in reichem Maaase 2U Theil 
werden Hess, hier meinen aufrichtigsten DauJi zu sagen. 

AnftioiiiUolier TImH 

1« Jüe IvsffihigSnge und KeliendrüMit des mlmillGkeii Thietw. 

Der männliche Geschlechtsapparat Ten CSofl^pAora erpSuroe^hida 
ist schon mehifacfa abgebildet worden, so dass ich einer erneuten 
Darstellung seiner Totalansicht wohl entrathen kann. Ich erwähne nur 
d^ letzten Bearbeiter dies^ Materie — in der grossen Dipterenarbeit 
von DuFOUE (51) finde ich ein Bild von der Zusammensetzung unseres 
Organsystems: die beiden scharlachrothen , aus einem Follikel be- 
. stehenden Hoden in ihrer Fctthülle, die beiden Vasa deferentia, an 
ihrer VcreinlgnTi!?sstelle aufsitzend ein Paar von accessorischen Drü^on 
und, von hier nach hinten geheinl , das am Beginn etwas erweiterte 
unpaare Vas deferens — das sind die Organe, wie sie Dufour ge- 
sehen hat. Er betont ferner besonders, dass seine Vesiculae seminales, 
sonst sehr verbreitet bei Dipteren, bei Musca, Calliphoraj FoLlenia 
und ihren uuehsten Verwandten vollständig fehlen. 

Nicht erkannt hat er den feuieni Bau der geschilderten Gebilde, 
nicht erkannt auch die eigentbamlicheii Lagebeziehuugeu , die asym- 
metrische Anordnung vieler Organe. 

Eine solche tritt uns schon bei den Testes entgegen. 8ie liegen 
nicht beide in denselbeB Querschnitten einer Serie oder doch nur 
theilweise. Der rechte ist vielmehr im Vergleich zu dem andern etwas 
nach hinten gerückt. Fig. 13 zeigt einen Anschnitt von dem Hoden 
(A) der rechten Körperseite (man sieht vom Kopf her auf den 
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Schnitt), im mittlem Theil des 5. Segments gelegen; der linke wird 
erat auf folgenden Schnitten weiter vorn sichtbar. Ueber den Vorder- 
raod des 5. Segments ragt er indessen auch nicht hinaus. 

Die äussere Gestalt beider Hoden ist die gleidie : gestreckt-birn- 
förraig, mit einer ringförmigen Einschnflning in der Nfthe der Spitze. 
Diese keihren beide nach innen; sie entlftsst das Vas deferens. 

Es liegt nicht in meinem Plan, auf den Inhalt der EeimdrHse 
einzugehen. Dagegen möchte ich Aber ihre Hüllen, die theUveise 
in directem Zusammenhang mit den ZeUenschichten des Vas deferens 
stehen, einige Bemerkungen machen. Ich unterscheide deren 4 (Fig. 1). 
Die äusserste ist durch eine Schicht von Fettzellen gebildet, die dem 
Hoden fester als dem umgebenden Fettgewebe anhaftet und sich von 
letzterm leicht isoliren lässt. Sic geht nicht bis zur Spitze des Hodens, 
sondern endet mit unregelniassig gezacktem Rand etwas darüber. 
Weiter hinab, sich manchmal auf einer Seite bis auf den Samengang 
erstreckend, reicht die zweite, rothe Hülle ; sie besteht aus sehr kleinen, 
braun-rothen Körnchen, die sieb erst mit den stärksten Systemen er- 
lianBen lassen. Der Grund für ihren festen Zusammenhang mit den 
Fettsellen ist darin zu suchen, daas sie von ihnen abstammt und damit 
in continuirlidier Terinndung bleibt 

Bei jlingeni Puppen schon, so lange der Hoden noch nicht von 
Fett umgeben ist, nähern sich ihm Fortsätze der seinem äussern Ende 
anli^nden Zellen und umwachsen ihn. Aehnliches hat schon 
SfichABdt (86) für den Hoden von Liparis dispar beschrieben, ähnlich 
werden auch die Peritonealhfillen der Eierstöcke nach Meyku (49), 
IjEydiq (44) und Heymons (91) gebildet. Ich habe mich nun über- 
zeugt, dass aus solchen Fettzellenderivaten durch Einlagerung von 
Pigment die rothe Hülle entsteht. Wie die Pignientirung aber zu 
Stande kommt, vermag ich nicht zu sagen; ich habe allerdings der 
Frage auch nicht viel Zeit gewidmet. Der Vorgang eiiunert immer- 
hin an einen Befund von Meyek (49), der bei Schmetterlingen den 
Fettkörper um den Hoden dne Strecke wdt mit Oeltr&pfchen ge&rbt 
sah; diese Beision var durch eine scharfe Grenze von den fsifolosen 
Zellen getrennt. 

Die beiden letzten HodenhQllen von CdUiphora sind zeUiger Natur; 
die äussere sehr dünn und mit kaum wahrnehmbaren Kernen, die innere, 
wenigstens an dem Orificium des Hodens, deutlich ausgebildet und von 
epithelialem Charakter. Beide aber setzen sich unmittelbar in die 
Wände des Vas deferens fort. 

Die innerste bat uuu noch eine besondere Bedeutung; denn von 
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ihr stammt das Follikelgerüst. Bütschli (71) hat schon bei andern 
Ordnungen das Einwucheni des Epithels in den Follikel beschrieben; 
es soll eine Art KfinnaeruDg wie bei der Eiröhre statthaben. Davon 
kann bei CnUipJwra keine Rede sein, aber ebenso wie dort ist das 
Innere des Hudens durch Gewebsbälkchen , die vom Epithel aus ein- 
dringen, in viele 1 ucher getheilt, deren jedes die Abkömmlinge einer 
Spermatogouie birgt. 

Ich fletze mich damit in Widersprneh zn den Anschauungen 
Vebbov's (94), welcher fOr Bmbgx mori die Eiiitess etnes Fdlikd- 
gerflsts gans entschieden in Abrede stelli Es vrftre ja Bchliesslieb 
nicht nndenlcbar, dass swisdien den recht entfernt verwandten Species 
darin ein Unterschied bestände. Ich halte es aber audi fttr sehr 
möglich, dass man dieses äusserst zarte Gewebe zwischen den dicht 
gedrängten Keimsellen übersieht, wenn man nicht durch eine geeignete 
Conservirung unterstützt ist. Ich habe nur auf Präparaten, die mit 
Pikrinosmiumsäurc behandelt waren, die fraglichen Stränge bestimmt 
nachweisen können; alles Bind^ewebe tritt durch diese Flüssigkeit 
äusserst scharf hervor. 

Nach einem derartigen Präparat ist Fig. 1 gezeichnet. Man sieht 
deutlich, dass das Ej)ithel des Samenganges sich eine Strecke weit 
unverändert um die Keimzellen fortsetzt, so einen Zellenbecher bildend, 
der mit den reifen Spermatozoen gefüllt ist. Dann werden an seinem 
Band die mndlichen Kerne plfttzMch seltener und gestreckter, das 
Plasma ist Yim grossen Yacnolen durchsetzt nnd lOet sieh in feine 
Stringe auf, von denen anf der rechten Seite onsrer Abbildung, da, 
wo noch Spermatocyten erster und zweiter Ordnung liegen, Zfige zur 
Bildung des Gerüstes abzweigen. An mit reifen Spermatozoen be- 
setzten Stellen, gegen die Mündung des Vas deferens hin, sind keine 
Scheidewände zn entdecken. 

Die Vasa defercntia ziehen von der Sy>it'/'e der Hoden nach 
der Mittellinie des Abdomens, nur wenig nach hinten gerichtet, und 
münden hier in den unpaaren Samengang ein. Ihre Länge beträgt 
etwa 1 mm, ihre Dicke in der Mitte nur 20 — 25 ii. Nahe am Hoden 
sind sie beträchtlich weiter und verjöngen sich sehr allmählich von 
da aus. Sie sind iiier aus zwei Schichten gebildet, denselben Zelleu- 
lagen, wie schon erwähnt, welche die inuem Lagen der Hodenwand 
darstellfln, einer tnssera dflnnen, structnrlosen Hembian mit winzigen 
Kernen, und einem Epithel. Etwas weiter entfernt treten dazu sehr 
zarte Lfings&sein (Fig. 2), die ihnen tou aussen aufliegen; es ist 
nicht sicher zu entscheideil, aber sehr wabrseheinUcti, dass man es 
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mit Muskeln zu thun hat. Sie setzen sich bis zum unpaaren Saniyn- 
gang fort und heften sich dort an (Fig. 7 bei va). Einer eigenartigen 
Bildung geben im mittlem Theil des Vas die Epithelzellen den Ur- 
sprung. Sie senden in das Lumen des Ganges zarte Ausläufer, die 
maschenartig verbunden sind und so das Innere mit einem Netzwerk 
feinster Fädclien füllen (Fig. 2). Es ist möglich, dass diese Einrichtung 
dazu dient, die Spermatozoen bei ihrem Durchtritt melir zu Toreiiuseln, 
da sie im Hoden bündelweise gruppirt sind: völlige KlArbdt könnte 
nur das Expeziment geben. Mir ist es aber nicht gelungen, die Durch- 
irandemng der SamenfiUlen zu veranlasseD, noch fiberbaupt zu sehen; 
sie scheint nur km vor der E|jaculation stattzufinden, denn der ganze 
ausführende Apparat pflegt kein Sperma zu enthalten, von Tereinzelten, 
TieUeicht zurückgebliebenen Fäden abgesehen. 

Gegen das Ende des Vas hin tritt diese Bildung in demselben 
Maasse zurück, wie der Gang sich verengt. Schliesslich in Mündungs- 
nähe ist das Lumen nur noch als einfacher Strich zu erkennen. Die 
Epitheizelieu sind hier sehr dicht gedrängt, und ihre Kerne legen sich 
dachziegelartig über einander (Fig. 7 vä). Die Mündung in das Vorder- 
ende des unpaaren Vas erfolgt in der Weise, dass sich die äussere 
Membran in die entsprechende llulle dieses Ganges fortsetzt, die epi- 
theliale dagegen das Epithel des letztem durchbricht Sie zieht hierauf 
eine Strecke ins Innere des unpaaren Ganges, wobei die beiden Vasa 
in dessen Likngsaxe umbiegen und sich dicht an einander legen. Diese 
letzten Abschnitte sind fest an die AusfQhrgänge der accessorischen 
Drfisen angeschmiegt, die sich unmittelbar hinter ilmen öffnen. So 
lulden die vier Gfinge gemeinsam eine Papille, die am vordem Ende 
des unpaaren Ganges in sein Lumen in der Längsrichtung hineinragt. 

In Fig. 7 habe ich sie abgebildet Der Schnitt trifft die Drflsen- 
orificien {mp\ auf der rechten Seite ist das Vas dicht vor seiner 
Mündung angeschnitten (va). 

Man sieht weiter, dass sich die accessorischen Drüsen 
gleich ausserhalb ihrer Diirchbruchsstelle zu einer Ansch\vellun<2f mit 
ziemlich unbedeutender Höhlung erweitern, au der erst die eigentliche 
Drüse ansitzt Sie ist abermals beträchtlich dicker; ihr Durchmesser 
ist sehr wechselnd, wohl entsprecbeud dem Fülluugsgrad, sein Maximum 
betiigt etwa 200 fi, Sie bildet einen gestreckten Blindsack, von 
durchschnittlich 600 it Länge, wie dies Ddfoub (51) schon beschrieben 
bat Auf seiner Abbildung zieht sie indessen zwischen den paarigen 
Vasa deferentia gerade nach vom, während sie in Wahrheit stark ge- 
krümmt ist. Ddfoub mag die Windungen, die das Organ nach der 
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F^apoiatioii zeigt« ftlr ein EmiBlprodnct gehalten hallen; ich habe mich 
avf Sehnitten flbenoigen können, dasB sie den natflrlichen Zustand 
darstellen und dasg die ganze Lagerung der beiden Drüsen sehr dent- 
lich jene Asymmetrie zum Ausdruck bringt, die aucb den unpaaren 
Samengang und den Ductus ejacnlatoiiae 'beherrscht Ihre Gründe 
werden sich später ergeben. 

üm den Verlauf der Drüsen zu beschreiben, muss idi ihrer 
Lagebeziehungen zum Enddarm Erwähnung thun. Dieser be- 
findet sich im 5. Segment nicht in der Medianebene, sondern nach 
h'nks verschoben, dicht unter der Kückendecke. Das vordere Ende 
des unpaaren Canals ist ihm in der Gegend der llectalpapillen ange- 
lagert, nur durch den proximalen Theil der linken accessorischen 
Drüse von ihm getrennt Letatere richtet nun zunftchst ihren Lauf 
nach unten und Tom, dann nach linlcB, gelangt so auf die linice Seite 
der Recta]papi]len und steigt zwisdien ihnen und der Seitenwand des 
5. Segments eine Strecke empor, bis etwa zur Hohe ihres Ursprungs. 
Hier endet sie blind geschlossen. Die redite Drüse dagegen wendet 
sich von ihrer Mündungsstelle ans sofort nach links, geht unter dem 
Anfang des unpaaren Vas Mnweg und verfolgt bis auf die linke Seite 
des Darms denselben Weg wie ihre Gefährtin, dicht hinter ihr hin- 
ziehend. Hier aber richtet sie sich nach unten, wie jene nach oben, 
und diirchrai'^st eine s]^le.iche Strecke, bis nahe an die 5. Bauchplattc 
heran. Wie wir sehen werden, ist auch der Samengang ganz auf die 
Unke Seite des Abdomens gedrängt. 

Doch zunächst einiges von der Structur unserer Drüsen. 
Frisch präparirt, haben sie ein weiss-glänzendes Aussehen; es rührt 
dies von dem milchigen Secret her, mit dem sie prall erfiHit sind, 
nicht aber von der Wandung. Denn diese ist ausserordentlich dünn 
und rechtfertigt die Besdchnung Drüse überhaupt sehr schlecht Sie 
besteht aus einem peritonealen Ueberzug und einem ziemlich flachen 
Epithel mit rundlichen Kernen (Fig. 7) und anf Schnitten schwer 
wahrnehmbaren Stellwänden; von der Fläche gesehen, erscheinen die 
Zellen hexagonal begrenzt. Der erste Blick zeigt, dass man es nicht 
mit functionirendcn Drüsenzellen zu thun hat. 

Um dieses eigenthümliche Verhalten zu erklären, müssen wit uns 
zu Schnitten durch die Puppe kurz vor ihrem Ausschlüpfen wenden. 
Fig. 3 zeigt einen solchen auf dem Entwicklungsstaüuiui, welclies das 
Organ zu Beginn des Ausfärbeprocesscs erreicht hat. W k sehen hier 
auch die HüUhaut dicker als bei dt;i' luiago, aber namentlich die 
Drüsenzelleu zeigen ein ganz anderes Aussehen. Es sind hohe Cylinder^ 
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Zellen mit breiterer Basis, heller gefärbtem Kern und an manchen 
Stellen von kleinsten Vacuolen durchsetztem Plasma. Ein ähnliches 
Bild hat Escherich (94) in st iner Fig. 7 von deu entsprechenden 
EktaderipT) der Blaps gigas i^t zi icbnet, 

Es ist kein Zweifel, dass diese Zellen das Secret lief* rn, ^vt'lchcs 
sich bald nach dem Ausschlüpfen bei der Imago findet. Die producirte 
Menge reicht oflFenbar für das ganze kurze Imaginalleben des Thieres, 
denn eine ErneucruQg der Zellen findet nicht statt: von Regenerations- 
zellen, wie sie Escheuich bei CJarahus morhiüoms gesehen, ist hier 
sicher nichts Torlunden, vielmelir verwandeln sich die ZeHen nach Be- 
endigung ihrer Thfttigkeit bald in das oben gescliflderte niedere Epithel. 

Das Secret selbst ist eine ziemlich feinkörnige Hasse, die sich 
mit Anilinfiirben lebhaft tingirt Es fallt nicht nur die Drfisen, sondern 
findet sich im Samengang und Ductus ejacnlatorius bis in den Penis 
hinein. Es muss also bei der B^attung in reichlicher Menge dem 
Sperma beigemischt sein, und es liegt nahe, anzunehmen, man müsse 
es im Receptaculuiri des weiblichen Thieres vorfinden. Dem ist aber 
nicht so; ich habe zwischen den Samenfäden, die das Heceptaculum 
des jungen Weibchens ganz erfüllen, nichts davon entdecken können. 
Es muss also für wahrscheinlich gelten, dass dieses milchige Fluidum 
im Uterus ziirflckbleibt und dass ihm nur die Aufgabe zufällt, das 
Sperma zu umhüllen und zu verdünnen, wie wir das von dem Prostata- 
secret der Säugethiere wissen ; eine ähnliche Function kommt, ver- 
>einzelten Angaben zu Folge, den NebendrQsen anderer Insecteo zu. 
Es scheint mir daher der Ausdnu^ Frostatadrflsen für unsere Bil- 
dungen der geeignetste za sein, wraigstens bis eine vergleichende 
Untersuehnng der Anhangsdrfisen bei alten Inseetengmppen auf ihre 
Homologie hin die Anwendung von Namen ermöglicht, weldie die 
morpholc^ischen Beziehungen zum Ausdruck bringen. 

Es ist nun klar, dass eine solche Drüse einer Einrichtung für die 
Regelung des Ausflusses und damit des Verdünnungsgrades, den sie 
in der Samenflüssigkeit hervorbringt, bedarf. In der Tliat bemerken 
wir um den verjüngten Thcil vor (b^r Mündung auf dem Epithel eine 
Schicht circulärer Fasern ; auf Anschnittcu sind sie am besten nach- 
zuweisen. In Fig. 7 (s2)h) sieht man sie indessen auch auf dem Quer- 
schiiiiL deutlich. Eine Qucrstrcifung kann man natürlich bei diesen 
äusserst dünnen Gebilden nicht entdecken, ihre ganze Anordnung, 
ringförmig um die Ansmfittdnng eines Drflsengangs, scheint mhr aber 
für ihre oontractile Natur beweisend za sein. Ich mnss sie deshalb 
fOr einen Sphincter der PrtisenOffnnng halten. 
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Diese Faserschicht setzt sich auch auf den unpaaren Samt n- 
ganj? fort, ebenso wie die Hüllmembran, welche sie uTncriebt. l)ir 
Folge davon ist, dass dieselbe Nervenwirkung den Zufluss beschrauken 
und den Inhalt des Samenganges in Bewegung setzen wird. Beides 
mag vor der Ejaculation eintreten. 

Der Inhalt des Ganges hat aber ausser Sperma und Prostata- 
secret noch einen dritten Bestandtheü, der vom Epithd des Ganges 
geliefert wird. Nach innen von den eontmctflen Fasern liegt nämlich eine 
Schicht hoher DrOsenzellen, die das Linnen (Fig. 7 mO hegrenzen. 
An ihrer Basis findet man kleine, dnnkd gefilrbte Kerne in einem 
Saum von k&migem Plasma, von diesem aus aber erheben sich baum- 
fi^rmige Stränge, die fein verästelt an der Innengrenze der Wand 
enden. Sie liegen in einer hyalinen Substanz eingebettet, die sich mit 
Karmin nnd HämateTn gar nichts mit Anilinfarben nur ganz schwach 
tingirt. Man hat es offenbar mit einem Secret zu thun ; an Stellen, 
wo (las Prostataproduct nicht den ganzen Innenraum ausfüllt, glaube 
ich in der 'J'hat eine dünne Schicht eines solchen auch im Lumen dicht au 
den» Epithel gesehen zu haben (T-'ig. 7 vs). Es ist äusserst feinkörnig, 
beinahe iiomogen, und nimmt fast gar keine Farbe an. Es ist jedenfalls 
während dos ImagiDallcbens entstanden , denn bei der altern Puppe 
haben die Epithelsellen noch keinen secretorisehen Charakter (Fig. 6). 
üeber seine Bedeutung Ifisst sidi nichts sagen, da es weiter hinten in 
dem viel volnminOseren Prostatasecret verschwindet. 

Hiermit hätte ich den Bau des nnpaaren Vas deferens geschildert^ 
oder doch eines Thdles davon, des Theiles, wetdier sich anf der rechten 
Seite des Ehiddarms hinzieht, in einer Ausddmung von etwa 350 
Weiterhin veijüngt sich das Organ sehr rasch, \m 100 auf 40 fi 
Durchmesser, und gleichzeitig ändert sich für den liest seines Vorlaufs 
— noch etvvD 800 u — seine Structur. Die Drüsenzellen verschwinden 
und macheu einem flachen Epithel Platz (Fig. 13 vd), dicke Muskel- 
fasern stellen sich ein, continuirUch aus jener Schicht zarter Fasern, 
die ich oben erwähnt habe, hervorgebend: es spricht das auch für 
deren musculösc Beschaifenheit. 

Mit diesen Veränderungen Hand in Hand geht ein Wechsel der 
Sichtung, in ößc sich der Samengang erstreckt. Wfthrend er bisher 
auf der rechten Seite des Darms nicht wdt hinter der linken Prostata- 
drllse nach unten, hinten und seitwärts verlief, wendet er sich jetzt 
unter dem Darm direct nach hinten: auf Fig. 13 (pd) sehen wir ihn 
unter den Rectalpapillen. Wenn dann der Darm, der im 5. Segment 
immer in gleicbem Abstand von der BQckendecice vwbarrte, sich bei 
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seinem EintnU in das 6. — ich spreche später von den SegmeQtations- 
▼erhältnissen — nach abwärts biegt, steigt auf den gleichen Quer- 
schnitten das Vas iefcrens links von ihm schräg nach oben und ge- 
langt so auf seine Dorsalseite. Hier ändert es abermals seine Rich- 
tung, zieht nach rechts und überschreitet die Mediancbene. Zum 
ersten Mal, seit wir die Testes verlassen, führt unsre Schilderuug 
uns in die rechte Körperhälfte, in der nun der ganze hintere Theil 
des Apparats gelegen ist. 

Gleich rechts von der Bfedianebene tritt der Gang an ein Organ 
heran, das den Autoren bis jetzt merkwürdiger W^e entgangen ist. 
Herkwilrdiger Weise, sage ich, denn das Oebflde besitzt die respectable 
Lftoge von 270 fi, bei einem Qaenliirehmesser von Aber 100 fi. Es 
m übersehen, ist nicht wohl mO^ch, wenn man den Gang bis zum 
Penis pr&parirt Dies ist eben offenbar niemals geschehen: ich habe 
davon später noch za reden. Das fragliche Organ ist an der Grenze 
des 6. und 7. Segments nahe unter dem Integument und nicht weit 
über dem Darm gelegen, der hier jetzt in der Mittellinie verläuft. Es 
besteht aus einem Muskelsäckchcn (Tlg. 12 »ts), das einen länglich- 
ovalen Umriss hat. Seine Axe ist schräg zu deijenigen des Segments 
gestellt, sie geht von rechts, hinten und unten nach links -vom -oben 
uud reicht mit dem Dorsalende bis beinahe an die Mittelebene. In 
seinem luiiern siebt in:ni am hintern (untern) Ende eine Höhle, in die 
Vas defereus und Ductus ejuculatorius einmünden. Darüber, den 
grössten Theil der Längsaxe für sich einnehmend, liegt ein Chitinstab; 
seine Länge beträgt etwa 220 fi. Von rechts hinten gesehen, scheint 
er Iseulenidrmig; der scheinbare Kolben (Fig. 12 pl) von einigen Poren 
durchbohrt, der Stiel (si) dorsal davon in der Längsrichtung des 
Orgaus fast bis za dessen Ende ragend. Betrachtet man aber den 
Apparat von links und hinten, so erkennt man, dass der untere Theil 
des Stabs eine Platte darstellt, die in einem ziemlidi stampfen Winkel 
dem Stiel ansitzt, so dass sie wagrecht zur Längsaxe des Abdomens 
gericbtet ist. Die Muskeln, aus denen die Wand des Orirans besteht, 
inseriren oben an dem Stiel, unten, wie es scheint, an und unter der 
Platte. 

Genaueres habe ich an Totalpräparaten nicht erfahren können, 
erst auf Schnitten enthüllte sich mir zugleich mit dem feinern Bau 
die Bedeutung dieser Einrichtungen. Ich habe in Fig. 4 und ö i^uer- 
schnitte ans einer Serie von der zum AusschlQpfen bereiten Pappe ab- 
gebildet; von einer Puppe , weil ihre noch spärliche Muscolatur die 
Muskelansätze leichter zu übersehen gestattet Audi sind die Theile 
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zwar kleiner, aber ■wenicrer (,'edrängt angeordnet als bei der Imago, 
und die Bilder deshalb klarer. Und endlich geben sie uns deutliche 
Fingerzeige für die Bildungsgeschichte des Cbitinstücks. 

Ich werde deshalb auch in meiner Beschreibung den Verbältnissen 
folgen, wie sie die Zeichnungen zur Anschauung bringen, und erst 
nachher .iuf die geringfügigen Veränderungen während des Imaginal- 
lebens eingehen. 

Zuvor mm ich bemerken, dass did Scbnitte aus rftumlidien Rfldc- 
sichten nicht in ihrer natOrlichen Lage wiedergegeben sind: nm sie in 
eine solche zu bringen, musfi man sich ihre lange Axe um 45* ge- 
dreht denken, so dass das jetzige Oberende nach links oben zeigt. 
Bei meiner Beschreibung werde ich eine solche Drehung annehmen. 

Wir sehen nun auf Fig. 4, dem weiter hinten gelegenen Schnitt, 
zunächst die Höhle ää, welche der untere Theil des Organs be- 
herbergt. Sie wird dorsal von der Platte jyJ bedeckt, deren Querschnitt 
hier an ihrem Hinterende noch wenig dunkles Chitin zeigt. Man be- 
merkt, dass sie am Rand auf allun Seiten in das helle Chitin über- 
geht, das die ganze Höhle auskleidet. Letztere setzt sich am linken 
obern Ende der Platte in eine kleine Seitenhöhle fort: es ist der An- 
schnitt einer Ausstülpung sä, deren Wände den Stiel bilden. Wie 
auch die Platte, ist ihr Chitin aussen mit einem grosszelligen und 
aufMend grosÄernigen Epithel bedeckt, das als Platten- nnd Stiel- 
bildner fnngirt Am linken obern Ende der HanpthOhle befindet 
sich auch die Einmfindong des nnpaaren Samengangs vd, unter der- 
jenigen der Stielhdhle. Das Ende des Yas deferens bildet eine weit 
ins Innere vorspringende Papille p, deren Wände in ihrem letzten, 
angespitzten Theil fast nur aus ganz hellem CShitin bestehen, welches 
innen im Gang leicht gewellt ist. Ich will bemerken, dass sich das 
Chitin ein Stück weit in das Vas fortsetzt; dann wird es so zart, dass 
es nicht mehr auffindbar ist, doch konnto ich mich nicht bestimmt 
von seinem Fehleu überzeugen. Am ncliien untern Ende der Platte 
setzeu Muskeln an ; dicht daneben bildet die Wand der Holde eine 
Falte, die sich rings um die Platte fortsetzt, wie die umgebenden 
Schnitte lehren. 

Der in Fig. 5 gezeichnete Schnitt ist in der Serie 4 Schnitte von dem 
eben betrachteten entfinnt Wir sehen dieselbe Wtäe JA udA links 
noch die Mflndnngspapille des Samengangs p» Sie ist also in dorso- 
ventraler Bichtang comprimirt, und die HOndung bildet einen Spalt, 
dessen Lfingsaze yon vom nach hinten gerichtet ist Die Platte jß 
ist hier schon stärker yerdickt; an ihrem linken Ende setzt der Stiel 
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OD, Yon dem ein grösseres Stück getrofiten ist, halb quer, halb längs, 
da er ja schräg nach oben zieht. Di» SlieUkOUe <ft ist dem zu Folge 
nur an einer Stelle Im Sdmitt za sehen. Der ganze Stiel ist Yon dem 
Hdhlenepithel umgeben, das oben schon recht dflnn geworden ist, wie denn 
aodi die Chitinwand bereits starlE verdickt und ihrer Vollendnng nahe 
ist. Bemerkenswerth ist es, dass die Schwärzung, die mit H&rtong 
gleichbedeutend ist, nur am obern Theil eintritt. Hier entspringen 
nun auch die Muskeln, die das Organ zum grössten Theil umhüUeii 
(ms), in dicht f^edrängter Menge; nur ein kleiner Theil ist in ganzer 
Lauge gepnhnitk'ii. Die dorsalen setzen alle am Band der Platte an, 
die Yentraleu {ms'-) am linken untern ßand der Höhle, dicht vor der 
Mündung des Vas deferens. Endlich bemerken wir unten eine Aus- 
sackung an der Höhle: den Ansclinitl s Ductus ejaculatorius {de). 

Die davor gelegenen Schnitte zeigeu im Wesentlichen dieselben 
Bilder: überall sehen wir die Muskeln am Rand der Platte ansetzen, 
nur wenige, Ton der Yentralseite des Stiels entspringende, links an der 
Unterseite der Etwa B Schnitte weiter Tom ist dar Ductus €|)a* 

cubttorins mid der Stiel von dem übrigen abgetrennt, letzterer noch 
durch die Muskel&sem Terbunden. Platte und Höhle sind dann noch 
auf 6 Schnitten vorhanden, ragen also weit fiher die M&ndnng des 
Ductus naiCh vorn hinaus. 

Fassen wir das Wichtigste des Beschriebenen kurz zusammen, so 
haben wir eine ventrale Höhle, an deren Hinterende von links der 
Samengang herantritt, während etwa von ihrer Mitte nach rechts unten 
der Ductus eiacnlatorius ausgeht. Darüber liegt eine stark verdickte 
dunkle Chitiiiplalie, die hinten an ihrem hellem 1 i n k s seitigen liaude 
mit dera gleichfalls hellem Unterende einer Chitinröhre in Verbindung 
steht; diese zieht schräg nach links und oben und dient von einem 
l'uukt au, von dem ab sie aus dunklem Chitin besteht, als Ur- 
sprungssteile sahlreleher Muskeln. Sie biseriren meist an dem Yinder-, 
rechtsseitigen und Hiaterrand der Platte. 

Um die Entwicklung dieses Organs znr Foactionsilhlgkeit zu 
schildern, habe ich meinen frühem Andentungen nur Weniges hinzu* 
zofttgen. Die Muskebi werden viel zahlreidier, ohne indessen neue 
Urs])rungs- oder Ansatzstdlen zu gewinnen; die Stielhöhle wird von 
Chitin ausgefüllt, so dass schliesslich nichts mehr an die Bildongs- 
weise des Stiels erinnert, ausser dem zelligen Ueberzug, der sich aber 
nur als kaum erkennbares Häutchen mit winzigen Kernen erhält; die 
Platte winl nni Rand vergrössert, so dass keine Muskelausätze mehr 
darüber hinweg greifen, wie in den Figg. 4 und 6, und das Chitin der 
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Platte i?ie auch des Stieb wird verdickt und grtssten Theils gm 
achmurz, ivfthrend swischeii beiden eine helle gelbe Partie becrteben 
bleibt HinEnfttgen will ich noch, dass ich Gnmd za der Annahme 
zu haben glaube, es mündeten einzellige Drüsen in den oben erwähnten 
Poren der Platte aus. Ich habe zwischen den Muskeln, die bei der 
Imago in mehreren Schichten angeordnet sind, 2—3 lange, blasse 
Schläuche aufwärts laufen xmä mit knlbi^rcr Anschwellung enden sehen; 
unten setzten sie in der Alitte der Platte au, dicht darüber lagen einige 
Kerne. Die Gebilde sind so klein, dass man sie nur auf Querschnitten 
durch die Platte entdecken kann; deren Poren dagegen zeigen sich 
nur bei Betrachtung der Plattenfläche. Ich nmss es daher unent- 
schieden lasBeu, üb sicli die Schläuche au die Oeffnungen ansetzen 
und Drüsen darstellen; eine andere Bedeutung wüsste ich ihnen jedeu- 
fUia nicht zuzuweiaen. 

Ich muas nun kurz von der Function des Apparats sprechen. 
Nehmen wir an, dass sich die Muskeln contrahiren. £s wird dann 
unTenneidlich eine Annftherung des obem Stielendes und rechtsseitigen 
Plattenrandes Statt finden, der dorsale Winkel zwischen beiden mnse 
kleiner werden. Die allgemeine Erfahrung lehrt nun, dass schwarzes 
Chitin eine ebenso geringe, wie gelbes eine grosse und selur yoUkommene 
Elasticität besitzt. Es wird also die postulirte Biegung am Verbin- 
dungsstück von Platte und Stiel eintreten; die Bewegung des letztern 
ist hier ohne mechanische Bedeutung, diejenige der Platte aber be- 
wirkt eine ganz beträchtliche Vergiosseruug der ventralen Höhle — 
wenn man die Grösse der Plattcnhcbung nach der Tiefe der Falte 
bemessen darf, die sich, wie geschildert, vom Plattenrand aus nach 
innen wölbt und nuu nach oben ausgespannt wird. Die Goutractiou 
der wenigen ventral, vor der Samengangmündung, angesetzten Muskeln 
wird es yerfaindem, dass der HOhlenboden der Anfwftrtsbewegung der 
Platte folgt Kurz, die HöUe wird diktirt, sie wird eine saugende 
Wiikung ans&ben, und der Inhalt des Yas wird herdnstKOmen. 

Nun IfisBt der Muskelzug nach. Die Elastidtftt treibt Stiel und 
Platte mit einer gewissen Gewalt aus einander, letztere Ifthrt nach 
unten und übt einen starken Druck auf die Flüssigkeit aus. Ich sehe 
zwei Wirkungen: die eine, dass die beiden Lamellen der Mündungs- 
papille fest auf einander gopresst werden, die andere, dass der Inhalt 
den Ausweg sucht, der ihm 1 leibt, und sich in raschem Strahl durch 
den Ductus ejaculatorius entleert. 

Die Function des beschriebeneu Organs ist also die einer Spritze, 
eines appareü propulseur du sperme, wie F^nabd (96) die Glandula 
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nodiformis von Forßeula (Metnert) neuerdin^ aufgefasst wissen will ; 
und ich halte es für das >atuilichste, ihm auch den Namen einer 
Samenspritze beizulegen: einer Spritze freilich, deren Kolben seine 
Bewegungsenergie nnr indlrect einer Muskelarbeit, in WaJirheit aber 
elastischen Krilten ▼erdankt Honaodyname BOdungoi finden sieb ja 
vidfach bei Insecten am Kepftheil des Darms und Speichelapparats 
vertreten; ich erinnere an die Gestaltung des Oesophagus bei saugenden 
Insecten und an die Speichelpnmpe der Wanzen (Kolbe, 92, P. 
Matee, 75). 

Der letzte Theil des ausführenden Ganges wird bekanntlich 
Ductus ej aculatorius genannt. Er führt wohl nirgends diesen 
Kamen mit mehr Recht als hier. Da aber seine Function, wenn der 
Ausdruck erlaubt ist, nur eine passive ist, so erscheint seine Wandung 
äusserst einfach : eine Chitinauskleidung und ein zarter Zellenscblaiich 
darum, mit nur 4 Kernen auf dem Querschnitt, dessen Durchmesser 
etwa 20 fi beträgt. An der Spritze beginnt er erweitert; er läuft 
150 fi weit fast direct abvärts, und sein Ende setzt sich unverändert 
in den Penis fort 

Bevor ich von diesem und aeineii Hü&apparaten spreche, mochte 
ich aber nochmals auf die Lagebeziehungen der Geschlechts- 
wege zum Enddarm aufmerksam madnn, die ich zuvor nur 
fittchtig bertthrt habe. Ich zeigte, wie die bdden Vasa unter dem 
Niveau des Darms liegen und an seiner rechten Seite nahe dem 
Unterrand in das unpaare mflnden; wie dieses sich unter dem Darm 
hinweg begiebt und an seiner linken Seite aufwärts zieht, um schliess- 
lich über ihn weg und nach rechts zu verlaufen. Der Ductus aber 
bleibt seinerseits auf der rechten Seite des Darms , der inzwisrlua 
die Medianebene gewonnen hat, und zieht rechts zu dem ebenfalls 
etwas rechts verlagerten Penis hinab. 

Es ergiebt sich nun aus alle dem, dass das Vas deferens um 
den Enddarm eine Spiralwindung beschreibt, ein Ver- 
halten, zu dem idi kelBe Analogie aus der Insectenmorphologie anzu* 
f&hien weiss, ein Vorhalten, dessen Bedeutung auch, wie mir scheint, 
der Beurtheilung sich vorlftufig entzieiht 

2* JDie CopnUttonsverkzenge des Miimclieiui und ihre 

Hfil&organe. 

In seinen „Untersuchungen über das Begattungsglied der Borken- 
käfer" hat Ltndemann (75) sich darüber beklagt, dass zur Schilderung 
der Zeugungstheile jeder Autor seine eigene Terminologie anwende. 
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Er führt dies auf den Mangel an verglciclieiulen Arbeiten über kleinere 
Gruppen zurück; die bis dahin geschilderten Verhilltiiisse gehin-ten allzu 
verschiedencu Thieren au und seien darum selbst zu abweichend von 
einander, um die Flomologien zwischen ihnen feststellen zu kiUnieu. 

luzwiöcheii haben ausser ihm viele Autoren tiarau gearbeitet, 
diesem Uebclstand abzuhelfen; ich nenne Kraatz (81), der durch 
eine Besprechung der ftltern Nomeiielatttreii mich toh dieser wenig 
firuchtbaren Arbeit befreit bat, Bbcbeblqb. (92), welcher den kurzen 
Vereuch einer CktsBifieation aller Penisformen bei Insecten unternommen 
hat — indessen lügt sich schon der Appaiat Yoa OaXHj^a sdnen 
Eintheilungsprindpien nicht — Schiueoeknecht (84), dem wir die 
Beschreibung unserer Gebilde bei zahlreichen Hymenopteren verdanken, 
und Verhoefp (93, 94 und andere), der eine grosse Menge Ton Goleop- 
terenfaniilien in den Bereich seiner Untersuchungen gezogen hat. 
Die Dipteren aber sind dabei leer ausgegangen; wohl giebt es Arbeiten 
über die fraglichen Verhältnisse bei einzelnen Arten oder Gattungen 
(Dzied7,on's Abhandlung über die Mycetophiliden war mir leider 
nicht zugänglich) — a1ier wenn ich die Resultate mit den befunden 
bei Calliphora vergleiche, so trili't der Umstand ein, von dem Linde- 
mann gesprochen: man sucht meist vergebens nach Homologien. 

Immerhin haben sich einsdne Theile sdion bei äm meisten unter- 
snditen Insecten als constant erwiesen, andere zeigen analoge Ent- 
wicklang woiigstens in melireren Ordnnngen, and so habe ich doch Ton 
der bestehenden Nomendator, wie sie namentlich Yubhobpf (93) aus* 
gebildet hat, filr manche Organe Gebrauch machen können. Andern 
allerdings war ich gezwungen Namen beizuleg^» die, nach der Function 
oder Form&hnlichkeiten gestaltet, Iceinen morphologischen Werth be- 
anspruchen dürfen. 

Bevor ich nun in die Beschreibung der Copulationswerkzeuge ein- 
trete, nniss ich der Segmentbenenninig wehren dem abdominalen 
Integuinent eine kurze BetrachLuiig vvulmeu. 

Es scheint seit Langem festzustehen, dass Calliphora 4 Abdominal- 
scgmente besitzt. Bei Lucilia hat Dufouh (51) zwar deren 5 abge- 
bildet Meigen (öl), der gründlichste Beobachter der Gliederungsver- 
hältnisse der Musciden, hat aber die Vierzahl der Segmente fttr 
(kiBi/jiihofa festgestellt, und seine Angaboi änd auch Ton Weibm ahn (G4) 
aeceptirt worden. Der Blick yon oben zdgt in der That nur 4; besieht 
man aber das Thier mit der Lupe von der Bauchflftdie, so erkennt 
man 6 Bauchplatten, wie ich sie in Hg. 16 abgebildet habe. Die 
erste ist am Yorderiand viel breiter als die folgenden und setzt sich 

2 
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mit haarlosem Saum an den Thorax an. Hinten hat sie denselben 
Quermesser wie die übrigen, die alle eine rechteckige Gestalt be- 
sitzen; die zweite ist fast doppelt so lang wie 3, 4 uud 5. 

Dem oitspreclmd sind andi die BQfikenringe, die in beiden Ge- 
schlechtem gleidie Form haben, an ihrem Unterende gestaltet Der 
aw^te (Fig. 14 27^) ist hier der breiteste Ton allen, verschrnftlert sich 
aber oben rasch and hat in der Bflckenmitte den kleinsten Lfings- 
durchmesser. Sieht man seine freie Contonr an, so scheint es allerdings, 
als yerhreitere er sich aufwärts. Es rflhrt dies aber daher, dass der 
erste Ring durch eine dunkle Naht mit dem zweiten terbnnden ist 
und mit ihm eine Platte bildet. Darüber, dass diese ans zwei Ringen 
besteht, kann kein Zweifel herrschen. Denn wie es bei solcher Ver- 
wachsung zu sein pflegt, hat sich äiv iutersegnientalhaut gesondert 
erhalten, als ein heilerer und borsteuireier Bezirk dicht hinter der 
Nahtlinie (Fig. 16). Am Bauch ist diese hellere Region breiter, oben 
wird sie sehr schmal, vor ihr aber liegt hier, durch das dunkle Chitin- 
stück des ersten Tei^gits von ihr getrennt, eine zweite derartige Partie, 
ebenlUIs vorn — oder richtiger unten, da diese Wand senkrecht ge- 
stellt ist — Ton einem dnnUen Feld begrenzt. Auch sieht man auf 
dem fauche von der Linie zwischen P und W (Fig. 14) eme eben- 
solche nadi vom abzweigen und am Yorderrand enden (n). 

Es ist nun wohl mdglich, dass in diesen Bildnngai die Spuren 
einer weitern Verwachsung erhalten sind, dass yor dem ersten be* 
stimmt cbarakterisirbaren Abdominalsegment noch eines angenommen 
werden muss, dessen Tergit allein sich erhalten hat. Denn der erste 
Gedanke, der sich uns aufdrängt und der rlio [2:eRclülrlprten Verbin- 
dungsstücke mit dem Thorax diesem zuweisen möchte, dieser Gedanke 
muss fallen gelassen werden. Uammond (79) hat den Nachweis er- 
bracht, dass der Thorax nur anscheinend aus 2 Segmenten besteht, 
dass vielmehr alle Stücke des dritten Ringes sich in reducirtem Zu- 
stand an seinem Hinterende vorfinden. Zum Abdomen gehören also 
alle erwihnten Stücke; und unsere Hypothese gewinnt an Wahrscfadn- 
fichkeit, wenn wir die Verhiiltnisse anderer Insectenordnungen zur 
Vergleidiung heranziehen. Ich finde Angaben betreffii flberzfthliger 
Dorsalplatten am Yorderende des Abdomens bei BtmuniBTBn (65), 
Vekhobff (93) und Psttoübbau (95 a). Schon Bubmbisvbb und 
noch bestimmter Verhoefp habm versichert, dass allen Coleoptcrcn 
das erste Stemit fehlt. Psxvoürbau bestätigt diese Befunde; 
er weiss femer dasselbe von den Lepidopteren zu berichten. 
£8 scheint dies demnach ein aUgemeines Verhalten bei höhem 
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Insecteu zu sein ; ich bin geneigt, anzunehmen, dass 
der BeductioQsprocess bei Musciden noch weiter ge- 
gangen i&t UDd das ursprünglich erste Segment nnrnociiin Spuren 
erkennen Iftsst, das frohere zweite aber schon thefl weise mit dem 
dritten verschmolsen hat Ich verhehle mir freilich nicht, daas ein 
Beweis an einer Species nicht zu föhren ist« und will deshalb auch bei 
der Bezeichnung der Segmente mich vorläufig nach der Zahl der 
deutlich erkennbaren richten. Ich zähle also 5 Abdominalsegmente 
von vom nach hinten, ausser denen , welche hauptsftchlich der Copu- 
lation dienen und die ich nun beschreiben will. 

Wir betr;>chten zuniichst noch das 5. Sternit (Fig. 16 V). Es 
ist nicht einfach rechteckig, sondern trägt hinten einen halbkreis- 
förmigen Ausschnitt. Vom Vordcnand dieser Einbuchtung erstrecken 
sich symmetrisch 2 Spalten bis in die Nähe der beiden Vorder- 
ecken der Platte und theilen diese so in 3 Lappen, von denen der 
mittlere etwas mehr einwärts liegt. Die äussern stehen also mit ihrer 
FyuSbß nach untm vor und sitzen ansserdttu mit verschndQerter Basis 
dem Yorderrand des Stemits auf: sie werden bei einem Bruck von 
unten federnd wirken und die Beibung auf der Unterlage vergrOssem, 
was bei der Gopulation seine Bedeutung haben mag. 

Der Plattenausschnitt umfasst nun den Kand einer H9hle^ die, im 
5. Segment gelegen, den Penis enthält. Aehnliche Verhältnisse finden 
sich nach Kolbe (92) vielfach bei Insecten, namentlich bei Coleopteren. 

Auch bei CoJIiphora sind sie schon bekannt. DurouR (51) spricht 
von einer „(''chancrure voüt^e du dernier segmcnt du ventre", in der 
aber nur die Spitze der „armure copulatrice" stecken soll. Seine 
folgende Beschreibung und Abbildung klärt seinen Irrthum auf: es ist 
ihm das Missgeschick passirt, den Penis und das Segment, das ihn 
trägt, ganz zu übersehen und die Zunge am Ende des Abdomens iür 
die armure zu halten; er sdifldert ihr inneres Klappenpaar als 
„founeau de la verge** und das äussere als „branches du forcepe^ 

Yid grOndlicfaer ist die gleichzeitige Bearbeitung von Ussavs (51). 
£r findet eine grosse Uebereinstimmung des Apparats bei Sarcophaga, 
Desna und Musea vmmioria (CkdUgAora). Die ausführlichste Be- 
schreibung ist Sarcophaga gewidmet: der Apparat ist hiernach ans 
2 Ringen gebildet, die sich „unterwArts krümmen und unter dem 
Bauche mit der Spitze in einer eigenen Höhlung stecken. Der erste 
Ring ist gewölbt glatt, der zweite verlilngert sich in einen krummen 
Schnabel mit gespaltener Spitze; unter diesem liegt ein gebogener, 
etwas horniger Theil zwischen zwei Fäden, welcher das eigentliche 

2* 
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Zeugungs^ed zu sdn fldle^]lt*^ Bei Dexia und Muaea ritzt tn der 
gespaltenen Afterspitze jederseits noch eine LameUe. 

Diese ScbOdermig tet YQlIig zutreffend und enthält alles, was eine 
schwache Lupenvergrösserung erkennen lässt. Bei gründlicher Durch- 
forschung mit siärkem Systemen aber findet man einen ziemlich com- 
plicirten und höchst überraschend gebauten Mechanismus, dessen Dar- 
stellung hier folgen mag. 

Ich beginne bei tleni hintern Ausschnitt des 5. Sternits, an dem, 
wie erwähnt, der Vorder- und Seitenrand der Geuitalhöhle be- 
festigt ist. Dicht darüber ist ihrer Wand ein nach hinten geöffneter 
Hai bring aus sehr liurtcni Clulm eingelagert, der also seinerseits 
weiter innen den Höhleneingaug auf drei Seiten umfasst und in der 
Buhelage annfthemd parallel zu dem Flattenaussebnitt liegt. Mit dessen 
Mittollappen ist sein Vorderende gelenkig veibunden; der eine seiner 
Schenkel, und zwar der linke, verlängert sich geradlinig nach hinten 
und gewinnt so für den Bing einen zweiten Ansatzpunkt, Ton dem ich 
erst nachher sprechen werde. * 

Von diesem Bing aus steigt eine häutige Lamelle fast senkrecht, 
doch etwas vorw&rts geneigt, nach innen und bildet, später nach hinten 
umbiegend, Seitenwände und Dach einer Höhle, die den grösstcn 'I'heil 
des 5. S^ments erfüllt. Sie erstreckt sich dorsoventral durch mehr 
als der Höhe des Segments, während sie auch reichlich die Hälfte 
des Querdurchmessers beansprucht. 

"Wir haben hier den Grund für die im vorigen Capitcl 
geschilderte Asymmetrie in der Anordnung von Darm und 
Geschlechtsorganen. Aus ihrer frühern Mittellage sind die voluminösen 
Drosen und der Enddarm im Laufe der phyletischen Entwicklung auf 
die linke Seite gedrfingt und dadurch wiederum der linke Hoden nach 
Tom gefacht w(nd«i, während die kleinere Samenspritse fibor der 
Genitalhdhle ihren Phitz fimd, aber durch deren Dach bis nahe an die 
dorsale EOrperdecke emporgehoben wurde. 

Unsere Höhlenwand setzt sich nun hinten in die Bauchflilche eines 
Segments fort, das in dorsoventraler Richtung nicht dicker ist als 
der Theil des 5., welcher über der Höhle übrig bleibt. Dieses 6. Seg- 
ment bildet mit zwei ähnlichen, hinter ihm gelegenen die hintere und 
untere Begrenzung der Geuitalhöhle, indüui es sich so weit ventral- 
wärts hinabkrünimt, dass der Hiuterraud der letzten Kückenplatte an 
denjenigen des 5. Sternits anstusst. 

Wir haben also hinter dem 5. Tergit deren noch min- 
destens 3. Am letzten sitzeu ausserdem 4 lest an einander gelegte 
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Klappen (Fiff. 8 vm, vT) ; wie es schon Meigen (51) gesehen hat, stecken 
sie in der Kuhelage in dem vordem Theil der Höhle. Sie bilden 
dabei einen spitzem Winkel mit der Bauchfläclie des 8. Segments, als 
meine Figur angiebt, und ihre Ebene steht genau senkrecht auf der 
BaudiflSdie des Abdomeos. 

In der Höhle befindet sich ferner der Frais. Er sitst auf Huer 
Hinterwand im Bereieb des 7. Segments, ebenftlls einen spitsem 
Winkel zwiscken sidi und dem 8. Segment lassend, als es in 
Fig. 8 geaeichnet ist So kommt es, dass er in der Bidielage graau 
nach vom zeigt: seine morphologische Dorsalseite ist abwärts ge- 
kelirt, die ventrale aufwärts, während die Dorsalseite des Segments, 
welches ihn trägt, schräg nach hinten und unten, di^enige des 6. 
ganz nach hinten gewandt ist. 

Um nun zu vermeiden, dass alle orientirenden räumliclien Bezeich- 
nungen eine in jedem Segment anders zu dessen Läugsaxe gestellte 
Richtung angeben, will ich für meine weitere Sciiilderung annehmen, 
dass die 3 letzten Segmente dorsalwärts aufgerichtet wären, höher, 
als man es in WahiiieiL ohne Zerreissung von Tlieileu erreichen kann. 
Die Teigite liegen dann alle in einer Ebene, nach oben sehend, wie 
die Dorsalseite des Penis nach hinten und oben (Fig. 8). 

Das 6. Tergit hat eine sehr geringe Ausdehnung; es liegt schon 
bei der normalen Aufriditang zur Gopulation gänzlich unter dem 5. 
verborgen. Es ist deshalb erklärlich, dass es MuiaBN entgangen ist 
Auf der Seite reicht es nur als ganz dOnner Zipfel abwärts, lange 
nicht so weit wie das folgende, und trigt so wenig zur seitlichen Be- 
grenzung der Leibeshöhle bei. 

Das 7. ist oben in der Längsrichtung nicht wesentlich ausge- 
dehnter, wird aber unten breiter und hängt schabrackenartig zu beiden 
Seiten des Penis und (in der Ruhelage) des VorderraTids vom 8. Tergit 
herab. Sein unterer Hand ist in Fig. 8 auf der reciiten Körperseite 
gezeichnet; auf der linken würde man nach einer Drehung des Prä- 
parats eine gleichartige Linie erblicken, aber nur als nahtartige 
Grenze gegen ein anders beschaffenes darunter liegendes Stück, das, 
haarlos und ans blasserem Chitin bestehend, mit dem frflher erwähnten 
hintern Fortsatz des Rings articulirt, welcher die Oeffnung der Genital- 
höhle vorn und seitlich einfiusi — Zur Articulationsstelle tritt ttbrigens 
auch das 6. Tergit oder dodi dessen Eörperregion in Beziehung. Die 
Abtheilung des 7. Tergits, die das Gelenk trägt, ist nämlich am untern 
Band verdickt. Auf diese Ldste zieht nun in spitzem ^nkel eine 
gleichartige, in der Intersegmentalbaut, die das 6. BflcfcenstQck nach 
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unten fortsetzt, liegende Verdickung zu und setzt sich in ihrer Mitte 
au. Mit der Vcrcinigungsstelle beider Leisten aber articalirt der 
kolbig verdickte Fortsatz des Bings. 

Das 8. Segln cijt wird durch ein Tergit repräsentirt , das wie 
die 5 ersten des Abdomens eiueu fast geschlossenen Ring bildet. Er 
ist oben in der Mittellinie sehr schmal, verbreitert sich nach unten 
aber wohl um da^ Doppelte. Sein Vorderrand steigt gerade herab, 
nur ganz unten biegt er sich nach vorn und bildet so niit dem untern 
ein^ spitzen ForteatE: den Gelenkfortaatz des 8. Segments (gf). Die 
Ebene des Hinteminds ist geneigt; er reicht nnten viel weifer nach 
hinteo. Sieht man das Tergit von oben an, so bildet man demnach 
auf einen medialen hintern Ansschnitt, dessen Bftnder ein gleich- 
schenkliges Dreieck zeichnen. 

Diese Bänder bilden nun jederseits eine Falte, deren Boden vor- 
wärts und abwärts gerichtet ist; oben beginnt sie flach und vertieft 
sich nach unten, gleichzeitig entfernen sich ihre Ränder immer mehr 
von einander. Der innere (mediale) ist verstärkt (Fig. 8 rl) und endet 
in einem dicken Knopf {gk). Die ganze Falte besteht aus hartem 
Chitin. 

Zwischen den beiden Baudleisten (rl) liegt eine Intersegmeutai- 
kaul, wie diese alle bei CalUphora an gleichmässig angeordneten 
kleinen Kuppelstacheln kenntlich. Sie spannt sich nicht glatt aus, 
sondern erhebt sich jedersdte zu einer Falte /I, die ann&hemd parallel 
zu der Ban d leiste rl yerläuflt, ebenüBdls oben flach und in ihrem untern 
TheU hoch. Sie endet hier aber nicht frei, sondern setzt sich je m 
eine der mittlem Klappen (vm) fort, deren dorsale Wölbung also ihre 
Verlängerung nach unten bUdet. 

In Fig. IS ist «M, gh und die Bandfalte des Tergits f auf dem 
Querschnitt zu sehen. Man bemerkt hier aber ausserdem zwischen 
den Klappen (vm) eine schornsteinartige Erhebung der Intersegmental- 
haut; auf ihr mündet der Enddarm aus (a). Es liegt also inmitten 
der Falten fi (Fig, 8) noch eine unpaare, die nach den Klappen hin 
abflacht, nach oben aber immer stattlicher wird: der spaltförniige 
Anus befindet sich auf ihr, lang gestreckt fast die ganze Entfernung 
zwischen Gelenkknopi (gk) und übereude des lliuterrands vom 8. Tergit 
einnehmend. 

Diese innerste (mediane) Erhöhung wird nur theilweise von der 
Intersegmentalhaut au^ebaut; zum grössem Theü von zwei Chitin- 
plättchen , welche dieser, jedes auf einer Seite der Falte, eingelagert 
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sind (Fig. 8 IX). Ich halte sie snsamnien fxte ein redaeirtes 
9. Tergii 

Wir vissen, daw fl€hr hftuflg dio letzten Tergite gespalten sind» 

Verhoeff und Pettoubeau haben ei filr zwei grosse Ordnungen als 
Regel hingestellt. Die Duplicität unserer Platte ist also kein Hinder- 
uiss für meine Auffassung. Ebenso wenig kann ich ein solches in der 
Lage des Anus zwischen den Platten sehen. Es scheint mir keinem 
Zweifel zu unterliegen, dass diese Anordnung secundär erworben ist, 
wegen der Unterbringung der vier Klappen in der Genitalhöhle. Der 
Alter iiiusste aufwärts — in natürlicher Lage abwärts — rücken, sollte 
das Thier nicht gezwungen sein, beim Absetzen seiner Faecos die 
Klappen aus der HSUe zu ziehen und deren Eingang frei zu geben ; 
der lang gestreckte Spalt der Oelfoiing, ton dem beim wdblichen 
Thier nichtB zu bemerken ist, scheint ja noch den Weg der Wanderung 
zu markiren. Wahischehilieb haben sich also unsere Platten ursprang- 
Uch dorsal vom After befunden; für eine andere Deutung wie die^ 
jenige als Teigit sehe ich daher keinerlei Gründe. 

Ueber den morphologischen Werth der nun folgenden 
Zange möchte ich dagegen keine bestimmte Meinung äussern. Ich 
habe keine Veranlassung, ihre Theilc für Segmentstücke zu halten: 
sie lietreu unter, lagen wahrscheinlich in frühem phyletischen Stadien 
neben dem After. 

Ob sie den Cerci homolog sind? Nach Kolbe (92) haben die 
Dipteren im Allgemeinen keine derüiligeu Gebilde. Ausser dieser 
Angabe finde ich keine Kriterien weder für noch gegen eine bejahende 
Antwort Denn bd einem Geschöpf, dessen Segmente so sehr um- 
gebildet sind, bei dem man insbesondere Überall auf Spuren von Beduo* 
tionen trifit, steht es m. K TorUlufig frei, diese Ghitinstficke fttr An- 
hinge eines 11. Segments oder Theile eines AnalstOcks zu halten, 
fttr Gerd also oder für Valvulae anales und subanales (Heymons, 95 a). 
Oder, um mich deutlicher auszudrücken : es ist unmöglich, ein Urtheil 
darüber zu gewinnen, wenn nicht auf Grund vergleichend-anatomischer 
oAet -embryologischer Studien. 

Wenn allerdings Pkytouheau (05b) darin Recht haben sollte, dass 
die Cerci der Orthopteren zur 10. Dorsalplatte gehören, so hätten 
wir es hier sicher nicht mit solchen zu thuu. 

Wie dem auch sei, ich greife zu dem biologischen Ausdruck 
Haltezaiige, den mir Ivoljie (y2) darbieict, und werde unter diesem 
Namen den Apparat jetzt beschreiben. 

Er besteht, wie schon bekannt, aus 4 Klappen, die ich Valvulae 
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mediales und laterales nenue. Zwar hat Veriioeff diese Be- 
zeichnung für Theile der Copulationsworkz^uL^o nls unpassend zurück- 
gewiesen, weil sie nicht überall die iunctiou haben, die das Wort 
andeutet. Indessen liier dienen jene Stäbe sicher einem derartlf^en 
Zweck; und da ich vuriäutig keine Möglichkeit sehe, eine morphologisch 
begründete Kennzeichnung zu finden, so wähle ich diese eingebürgerte 
BenenniiDg. 

Die ValTulae medialeB (vm) älineln zusammen thatsfiiMch 
sehr einer SSange. Ihre Ober- und Unterenden (die Bezeidmungen 
nach der Lage in Fig. 8 gewMdt) sind frei, letztere leidit vorwftrts 
und gegen einander gekrOmmt; in der Mitte sind beide eine karze 
Strecke mit einander yerwachsen. 

Die y. laterales (vi) ragen gerade so weit nach nnten, sind aber 
beinahe um ein Drittel kürzer; sie haben eine Länge von ^/^ mm. 
Sie sind rundlich, doch von rechts nach links ziemlich stark com- 
]iiiinirt und mit denselben kiir^ien steifen Borsten besetzt wie auch 
die niittleru. Von ihrer medialen Fläche entspringt etwas über der 
Mitte ein säbelartig gekrümmter Stab: Processus brevis (pb^ 
Fig. 8 u. 13), der in einer Rinne auf der I/ateralfläche der Mittel- 
klappe nach oben zieht und mit dem Gelenkknopf des 8. Tergits (gk) 
articnürt (in Fig. 13 links unten ist dies Gelenk getroffen). Weiter 
mediaaw&rts setzt audi die Yalvula medialis an diesen Knopf an. An 
der Basis des Fortsatzes ist femer ein scharfes ZsJmchen gelegen, das 
einen entsprechenden Za<^en der Valvnla medialis Yon Yoni und innen 
umgreift (Fig. 8). Am obem Ende ist die YalTnla lateralis eb^Ms 
in einen Fortsatz verlängert, den Processus longus (ph\ der 
aber gelenkig mit ihr verbunden ist. Man erfährt dies leicht, wenn 
man die Valvula in verschiedene Stellungen bringt; es ändert sich 
dabei stets der Winkel zwischen ihr und dem Processus. Alle solche 
Gelenkverbindungen sind aber auch ohne Experiment an Leisten 
schwarzen Cliitins kenntlich, die au beiden Stücken entlang auf ein- 
ander zu ziehen und im Gelenk sich treffen ; die Resistenz gegen Durch- 
biegungen, welche sie erzeugen, ist ja für letzteres geradezu unent- 
behrlich. 

Die Processus longi jeder Seite durchmessen das 8. Segment nnd 
die HUfte des 7. der LUige nach nnd bflden nnn viederom Gelenke 
mt zwei ähnlichen Chitinstäben {ha), die seitlich am Penis vorbei- 
gehen: ich werde davon später zu sprechen haben. 

Zunächst wende ich mich zum Penis und seiner Trag platte. 
Diese ist ein lang gestrecktes, schmales Ghitinstack, das über der Wand 
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der GenitaUiOlüe gelegeu , sidi Ym Hinterrand des 6. bis weit ins 
5. Segment erstreckt (Fig. 12 fp^ Fig. 11). Seine Lange wediselt sehr, 
sie ist ganz aJlgemein beim alten Tliier botrSehÜlctaer als beim frisch 
ausgesddfipften; bei joiem maass ich 600 fi. Man kann das Alter 
leicht nach der Farbe des Chitins schätzen, das am ganzen Apparat 
des 7. Segments, Anfangs hellgelb, nach und nach völlig schwarz wird. 

Die beiden Seiten rän der der Tragplatte sind vom sanft nach 
oben gebogen, nach hinten zu verstreicht diese Erhebung. Dagegen 
wird eine Verstärkungsleiste, die dorsal auf der Mitte entlang zieht 
(Fig. 11), nach hinten höher und breitor, sie spaltet sich <lann nahe 
vor dem Ende und schickt ihre Theil leisten zu zwei Gelenkpfannen, 
die zur Ärticulation mit dem Penis dienen. Ihre gemeinsame Axe 
isL quer gestellt und verhältnissmässig lang; der Penis trägt an seinem 
basalen Ende vorn eine ebenfalls quer gebtelltc Rolle, den Theil einer 
Qrlinderfläche, mit der er in den Gelenkpfannen schleift. Wir haben 
es also mit einem Ghamiergelenk zu thon, das dem Penis EzcniBlonen 
nur in der Hedianebene gestattet — oder einer ihr fiist parallelen, 
da der Penis sammt Tragplatte etwas nach rechts verlagert ist 

Jn Fig. 11, einer Dorsalansicht, sieht man die in der Mitte leicht 
eingebogene Rolle auf der Unterseite der Penisbasis; darüber liegt 
^e kreisförmige Oefifuung, deren Ebene von vorn nach hinten ge- 
neigt ist (Fig. 12): in sie tritt der von oben und hinten kommende 
Ductus ejaculatorius hinein (Fig. 12 de). An ihrer hintern (Fig. 11 
obem) Circumferenz erheben sich seitlich zwei Zapfen, die als Muskel- 
ansafzpunkte dienen. — Die Röhre nun, deren Rand ich soeben ge- 
schildert habe, setzt sich eine Strecke weit rings geschlossen fort; sie 
bildet die Pars basalis des Penis (bp). Ich vermeide absichtlich 
hier und auch weiterhin Zabiennngabea , weil die Lange des Penis 
ausserordentlich wechselnd ist; nur gewisse zahlenmässige Beziehungen 
bestehen zwisdien seinen eiiuEdnen Theilai, wie ich sp&ter zeigen 
weide. 

Anf der ersten H&lfte ihres yerlan& trfigt die Pars basalis dorsal 
einen Fortsatz, den ich nadi seiner Erscheinung den Dorn nennen 
will (dot Flg. 12). Am distalen Ende sitzen ihrem Dorsalrand zwei 
Spangen auf (Fig. 11 Is), die eine Strecke weit die einzige harte 
Begrenzung des Penisrohrs abgeben. Im Uebrigen ist es hier von einer 
weichen Chitinlamelle umhtlllt (s. Fig. 9 zwischen bp und gh, auch 
Fig. 12), die auch im Innern des Basaltheils die harte Chitinröhre aus- 
kleidet. Auf dem weichhäutigen Abschnitt sind die ])eiden Stäl)e Is 
in eigenthümlicher Weise befestigt: sie erscheinen auf dem Querschnitt 
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bflrsfenartig mit Cfaitinborsteii besetzt, die you oben In die weicbe 
Lamelle gedrückt dnd, so eine Oberaus feste Oontinnitftt hersteUend. 
Weiter distal umgreifen sie die Bftbre mit zwei schon beim jungen 
Tliier geschwärzten Gelenkhöckern (gK^ bis zur Ventralseite; an 
sie setzen sich drei Stücke gdenkig an. 

Der Penis besteht also von hier aus 5 Stücken, die seine weich- 
häutige Röhre umgeben. Der einfachen und zweckdienlichen Nomen- 
clatur Verhobff's (93) folgend, nenne ich sie Lamiuae superiores, 
laterales und Lamina inferior. 

DieLaminae superiores habe ich schon theilweise geschildert 
Es sind die Spangen, welche an zwei Gelenishöckern die übrigen 
tragen. Sie sind von diesem Punkt ab leicht gekrümmt, ziehen in 
ihrer ersten Hallte iu Üachem Bogen über den andern Stücken hin 
und begeben sich dann an deren AasseDflftcbe vorbei an die Ventral- 
seite des Penis, indem sie sieh immer mehr zuspitzen. Sie enden jede 
mit einem pfeflspitzenartigen Gebflde, dicht angelegt an die nntem 
Zacken der Laminae laterales* 

Die Lamina inferior (Flg. 9 n. 12 ^) trfigt ihren Namen 
mehr wegen ihrer Lagebeziehungen zum Ductus als der zu den La- 
minae laterales, denn wie wir sehen werden, liegt sie grössten Theils 
über ihnen. Sie lieginnt mit einer breiten und flachen Platte, die an 
beiden Ilöekem ansetzt. Ganz nahe bei der Ursprungsstollp erheben 
sich ihre Seitenränder dorsalwärts, und diese Biegung ergreift distal 
immer grössere Theile der Platte, so dass, von der Fläche gesehen, 
deren Ränder sich einander nähern (io Fig. 9 sieht man sie durch- 
sciiiiiimem). Sie legen sich weiterhin zusammen; es sind also jetzt 
die ilalfteü der Fläche dorsalwarLs gegen einaiuier geklappt: von der 
Seite gesehen, vergrössert sich in distaler Richtung die Höhe der Platte 
allm&hlich, von oben gesehen, wird sie schmaler. An der Stelle aber, die 
in Fig. 9 mit «9 bezeichnet ist, gewinnt sie flflgelartage Verbreitenu^n, 
die sich von oben dicht anf entspredieDde mediale Fortsätze der Laminae 
laterales auflegen. Diese Sdtenflfigel sind an den obem Biindern der 
Lamina der Länge nach angewachsen, sind abwärts gerichtet and 
bilden dadurch mit den linterflächen der Plattenhälltra zwei ventrale 
Längsfurchen. Wo in Fig. 9 die Lamina wieder gesondert sichtbar 
wird, haben die Flüirel ihr Pjide schon erreicht. Von da an spitzt 
sich die Platte immer mehr zu; sie kreuzt die Spangen der Laminae 
superiores, zieht dann ein Stück weit oben hin (Fig. 12) und endet 
in leichtem, abwärts gewandtem Bogen. 

Die Lamiuau laterales entspringen zu beiden Seilen der be- 
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schribbeiien iiiferiur. Auch sie beginnen mit breiter, flacher PlaUe, 
deren Ebene aber senkrecht steht. Nur ihr unterer Theil besteht aus 
schwarzem Chitin; er dient als Träger starker, baaalwArts achanender 
Zähne. Der obere Tlieü ist so blass (Fig. 12), dasa er am Total- 
prftparat schwer za entdedcen ist; am Paukt vg, Fig. 9, errddit diese 
Beschafienheit indessen Üii: Ende. Von hier ab yerbreitert sieb die 
Platte in der queren Bichtnng, wfilirend die Seitenansicht ihre gleich- 
zeitige YeijOngimg in dorsoventralcr zeigt. Die beiden Platten yer* 
binden sich nun in der Mittellinie für eine kurze Strecke; sie tragen 
hier jede auf der Unterseite eine Längsfurcbe, deren Rücken fest in 
die Furchen der Lamina inferior gepasst ist und mit ihr Verwachsungen 
eingeht (in Fig. 12 ist der '^Tö^s-erif l^larheit halber ein Abstand 
zwischen Lamiaae laterales und inferior gelegt). Die Furchen der 
Laminae laterales (/«, Fig. 9) erstrecken sich distalwärts noch 
tlber die Verwachsungsstelle hinaus, werdeu stetig tiefer und sondern 
so jede Lamina in eine Pars medialis und lateralis; erstereist 
mehr als doppelt so lang wie die andere. IMese (Fig. 9 pam) endet 
dicht bei dem geschOderten PM der Lamina sapeiior mit frei vor- 
ragender scharfer Spitze (s. auch Fig. 12). Die Pars medialis hin- 
gegen beginnt in derselben Gegend mit nach oben gerichtetem Bogen 
an&nsteigen; von beiden Selten fassen ihre Stücke die Lamina inferior 
zwischen sich und legeu sich endlich über ihr zusammen» Alle drei 
Spangen sind hier mit Widerbaken besetzt. 

Es bleibt mir noch der Verlauf des Ductus zu betrachten 
übriii;. Ich habe schon gesagt, dass er oben in das Basalstück eintritt. 
Er durchmisst nun die Röhre der Länge nach, immer in der Mitte 
hinziehend, tritt zwischen den üeleukhöckern hindurch und lagert sich 
dicht über der Lamina inferior. Dieser Anordnung bleibt er bis zur 
Spitze des Feuis treu; er naüudel also dorsal vou den Skeletstücken. 
Der ganzen Länge nach ist er von einer weichhäutigen Röhre 
umgeben, d^ren Wand die harten Stücke vom Gelenk an aufge- 
lagert sind; nur die Laminae snperiores erheben sich von hier an frei 
aber sie und umfassen sie spAter mit ihren l^angen. Ihren Änfimgs- 
fheü habe ich schon mit der Pars basälis zusammen be^rochen; ihr 
distaler Rand ist in Fig. 12 (bei r) zu sehen. Einen Querschnitt 
findet man in Fig. 13 (pe) : man sieht, dass der Zwischenraum zwischen 
ihr und dem Ductus mit eincTn nmschigen Bindegewebe erfüllt ist 

Von den Functionen aller dieser Theile denke ich später zu 
sprechen. Zunächst habe ich noch mehrere Chitinstücke im 7. 
Segment zu beschreiben. Es sind da in erster Linii^ zwei sauft 
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gebogene, an der Spitze abgerundete und in ganzer Länge beborstete 
Stflcke, die zn beiden Seiten des Doms (Flg. 12 d») naeb binten 
zeigen; das rechte ist in Fig. 12 abgebildet. Sie adieinen im 

Totalpräparat zum Penis zn gehören ; eine genauere Analyse belehrt 
uns iDdcsseUf dass sie ihm nur aufsitzen. Fig. 12 zeigt uns, wie sie 
den Anfang der Penisröhre mit ihrer ausgehöhlten Basis umgreifen; 
deren distales Ende ragt auf der Seite des Penis abwärts {pv), das 
proximale tritt mit seinem Gefährten zusammen medial von den 
Muskelansatzzapfeu des Oeflnungsrandes (Fig. 1 1) in den Raum hinein, 
den die beiden Pfannen der Tragplatte zwischen sich lassen. 

Derartige Bildungen sind nun bei Insecten weit verbreitet; nach 
Peytoureau (95 a) kommen sie sehr häufig bei allen Gruppen vor, 
Kolbe (92) hält ihr Auftreten für typisch , Vebhoeff (93) hat sie 
bei allen Ooleopteren beobachtet Sie liegen naeh seiner Angabe zur 
Seite des Penis, bald voigerttckt, bald hinten, oft za einer Platte oder 
Bing verbunden, immer aber nadiweislich zu beiden Seiten des Penis 
entspringend. Er bezeichnet sie deabalb als Parameren. Idi nehme 
um so weniger Anstand, unsere Stücke für ihre Homologe zu halten, 
als es auch bei Coleopteren — Coccinelliden — Toricommt, dass Fi 
auf den Seiten des Penis sitzen. Sie mögen daher hier ebenfalls 
Parameren heisseu. 

Das letzte und für den Mechanismus wichtigste Hartgcbilde dieser 
hicgmeute ist ciae Platte mit 4 Fortsätzen am Ilintcrraud, die ventral 
von der Tragplatte in massigem Abstand von ihr hinzieht. Ilir Hinter- 
rand liegt in der Wand der Genitalhöble; von da aus erstreckt sie 
sich. Wie auch die Tragplatte, durch das 6. bis ins 5. Segment. Ihre 
Gestalt (Fig. 9) kann man mit einer Gabel vergleichen, deren 4 Zinken 
(fiaf und hf) in höchst absonderlicher Weise verbogen sind; ich will 
sie danach immerhin Gabel platte nennen (Fig. 8 gp). Von der 
untern Flftdie gesehen, fthnelt sie, ohne die mittlem Forts&tze, am 
meisten einem ndttelalterUchen Bmsthamiscfa (Fig. 9); sie hat zwei 
in der Längsrichtung hinter einander liegende Buckel (Fig. 8) und 
dazwischen eiiu^ sattelartige Einsenkung. Von rechts nach links Wölbt 
sie sich nach unten. Auch sie hat sehr wechselnde Maasse, ihre 
Länge nimmt bei der Iraago noch eine Zeit lang zu; beim alten Thier 
fand ich etwa 450 u an der ünterfläche. Die Breite ist constanter 
und beträgt durchschnittlich 250 /< Tn ihrer Mittellinie verläuft auf 
der ünterfläche eine schwarze Naht bis zum Hinterrand, auf der obern 
ist das Chitin hings- und quergerippt — für Muskel ausätze. Beide 
Flächen liegen nun nicht paralici; die i'iatte verdickt sich numlich 



Digitized by Google 



— » — 

nach hinten. Beide Flachen haben dabei verschiedene Längen. Die 
untere ist hinten bogenförmig ausgeschnitten (Fig. 8, 9 hr), ihre Mittel- 
lisie kflrzer als die der obern ; die Hinterrftnder von beiden änd also 
durch eine schiefe Ebene verbunden, die aber in Folge des geringen 
Abstands der Fliehen fast als Fortsetaang der untern erschdnt. Fig. 9 
zei^t bei se diese Lamelle. 

Aus ihr und der obern Plattenflftche wachsen nun continuirlich 
die Wände zweier hohler Fortsätze heraus, die ich nach Gestalt und 
Function Hakenfortsätze {haß nennen möchte. Fig. 8 zeigt ihre 
Configuration. Ihr nach unten gebogenes Ende sieht annähernd parallel 
zum Penis jren'fhtet, in die Genitalhöhle hinein » mit 5 gro^iscii nnd 
sehr starken BursLci! besetzt, ihre Basis ist auf der Aussenseile 
ieisienartig verdickt und verlängert sich nach oben in eine Platte 
{glp, Fig. 8), die, mit ihruin Gegenüber convergirend, von unten und 
seitlich an die Pars basalis des Penis herantritt und mit dem Paramer 
bei pv (Fig. 12) eine feste gelenkige Verbindung eingeht 

Das andere Zinkenpaar der Gabelphitte entspringt theil- 
«eise aus den Seitenrftadem. Diese sind dn wenig nach oben um- 
gebogen und zeigen hier jederseits eine Verstftikungsleiste (11g. 9 Irl). 
Die Leisten aber vereinigen sich mit den hintern Verlängerungen des 
gleichfalls verstärkten Bogenrands ^) zu 8 starken Fortsätzen, den 
Hebelfortsätzen 

Man sieht, beide Ziukenpaarc der Gabelplatte sind continuirlich 
und "^chr stark auf ihr befestigt; besoncJrrs bei den letztgeschilderten 
siml iMurichtungen getroffen, die eine Diuchbieguui^ Tmch Möglichkeit 
verhindern sollen: wie sich bald zeigen wird, ist dies sehr Uxieutsam 
für den Mechanismus. 

Der Hebelfortsatz ist in Fig. 8 (hf) zu sehen ; ich liabc ihn ver- 
grössert nochmals in Fig. 10 abgebildet (und zwar den Unken), um 
seine Gelenkverbindungen deutlieh zu madien. Er geht dmi zw«! 
ein, eine mit dem Oelenkfortsatz des 8. Teigits (gf), einen mit dem 
Vordeiende des Processus longns (j/h) der Valvula lateralis. Erstere 
liegt an einer knief5rmigen Biegung des Hebelfortsatzes, ungefiUir in 
dessen Mitte; bis hierher divergiren beide Fortsätze. Die Verstärkungs- 
leisten des ao&teigcnden Armes Qta) weichen unten aus einander und 
fassen die Spitze des Gelenkfortsatzes ^ zwischen sich; die innere 
Leiste springt dabei weiter nach hinten vor und sichert so den Hebel- 
fortsatz gegen ein AnsgloiteTi nach aussen. Am obern Ende des 
Armes Aa setzt sich in der am ganzen Apparat vielfach üblichen Weise 
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der lange Fortsatz der Yalvula lateralis an, dessen hinteres Ende ich 
bereits geschildert habe. 

Hiermit bin ich mit der Bescfareibang der harten Chittntheile zu 
Ende. Wir haben aber noch nicht die ganze ESiperbedecknng der 
letzten Segmente Icennen gelernt Wie ich gezeigt, besitzen sie nur 
mehr oder mindtt weit abwärts reichende Tergite. Ihre ganze Bauch- 
fläche ist dag^en von einer typischen Gelenkhant bededtt, die wir 
jetzt einer Betrachtung unterziehen wollen. 

Sie beginnt im 8. Segment am ünterrand des Tergits, zieht von 
beiden Seiten her nach oben und setzt sich an die Processus longi 
an. Zwischen ihnen wölbt sie sich noch in flachem Bogen empor. 
Das Segment ist also von unten ausgehöhlt; im Dach der innem 
Wölbung sind die langen Fortsätze der Valvulae laterales eingelagert. 
Ebenso Üegen die aufsteigenden Arme der Hebelfortsätze und diese 
selbst in den Seitenflftchen der Höhlung^ deren Wflnde sich nach im 
7. Segment unten mit dem Baad des Tergits Terbinden. Vom er- 
stredtt sich die dorsale Wölbung bis Uber den Penis. Dort biegt 
die Haut^ welche sie bildet, auch unten um und setzt in der Mittel- 
linie an die obere Fläche des Hinterrands von der Tragplatte an, 
vorher noch eine Ausstülpung in den Penis sendend : die weichhäutige 
Röhre um den Ductus ejaculatorius. Vom Hinterende der untern 
Plattenfläche steigt sie dann seiikrecht abwivrts und heftet sich ebenso 
an den obern Uinterrand der Oabelplatte. Zwischen beiden Platten 
sind ihr seitlich die beiden Gelenkplättchen der Hakenfortsätze ein- 
gelagert {glp^ Fig. 8); unmittelbar zu beiden Seiten der Medianebene 
aber zwei kleine Stücke harten Chitins, die ausser Zusammenhang mit 
der Gabelplatte stehen. Sie sind dachförmig so gegen einander ge- 
lehnt, dass der First des Daches nach vom schaut, und ihre Hinter- 
fliLefae ist mit der Ventndseite der Pars basalis des Penis verwachsen. 
Oben reichen sie bis zur Tkagplatte. 

Ich habe die Stücke absichtlich an dieser Stelle und nicht mit 
den übrigen Hartgebilden zusammen erwähnt, weil sie meiner Ansicht, 
nach weder den Segmentplatten noch ihren AnhUjigen zugehOreo. Wir 
werden spftter sehen , dass an sie die Bewegungsmuskeln des Penis 
zum Theil ansetzen; im ö. und 6. Segment gelegen, konnten sie auf 
die Ventralseitc des Penis nur vermittels der Wandung jener Höhle 
wirken, in welcher er liegt Diese schlaft'e Wand ist also strecken- 
weise mit dem Begattungsglicd verwachsen und hat sieh wie so häufig 
in Folge Muskelzugs im Laufe der phj'letischen ülntwicklung allm&hlich 
verhärtet. 
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üm dagegen die fraglichen Gebilde für Segmentplatteu zu halten, 
müsste man die secundärc VenvacbsuDg eines Anhangs — des Penis 
— mit der i' lache einer Scgmeutalplatte, der er nicht aufsitzt, au- 
nehmen, ein Verhalten, das wohl nirgends hei den Insecten vorkommt. 
Dazu ist die Existenz zweigetheilter Sternite nadi neuem Unter- 
snebnngen ziemlich nnwahrecheinHcli; ich faahe davon i^eich mehr 
SU sprechen. 

Ich kehre zu der Hfihlenauskleidong zurück. Wir haben sie bis 
zum Ansatz an die GabelpUtte verfolgt; an deren unterm Hinterrand, 
dem Bogenrand {hr, Fig. 8) beginnt nun die Haut, welche die Decke 
der großen Genitalhölile bildet. Auch sie hat das Aussehen einer 
Intcrscgmentalhaut. Die Höhle selbst habe ich schon beschriebcTi, so- 
weit sie dem ö. Segment angehört, auch ihrni liintcrn Vcrscjiluss durch 
die Genitalse^rnuMite. Es hat sich nun gezeigt, dass sie eine hintere 
Fortsetzung zwischen den Seiteutheilen des 7. und 8. Tergits hat, in 
welcher die Wurzel des Penis steckt. So ist es wenigstens in der 
Iluhelagc; in der aufgerichteten Stellung, in welcher ich die letzten 
Segmente geschildert habe, bilden die beiden Abtheilungcn der Höhle 
eine vom, im 5. Segment» besonders tiefe, lang gestreckte Grube in 
der Bauchflädie des 6.-8. Segments. 

Alle beG^rochenen Intersegmentalhäute haben das gemdnsam, dass 
ihnen mechanische Bedeutong fttr onsem Apparat abgeht Sie sind 
alle schlaff, gew&hien den Hartgebilden Spielraum und haben daher 
siof die Bewegung der Theile beim Gopulatioiisact keinen Einfluss, 
wenn nicht den, dass sie ihr gewisse Grenzen setzen. Aber dennoch 
ist ihre genaue Beschreibung für uns von grosser Wichtigkeit, weil 
ihre Beziehungen zu den Platten uns Aufschlüsse über 
deren morphologische Geltung geben kann. 

Wir s( hen, dass am lliuterrand der Tragplatte die Haut an der 
oheiii Kant^ ansetzt, von der untern abgeht; das Gleiche wiederholt 
sich bei der Gabelplatte. Ich ünde dafür nur eine Erklärung: diese 
im 5. und 6. Segment steckenden Ghitinstücke sind einge- 
senkte Ventralplatten; indem sie mit ihrem Vorderrand immer 
tiefer in das Innere der betreffenden Segmente eindrangen, zogen sie 
die InteisegmentalhAute mit hinein, und ihre Fliehe verwuchs später 
mit deren eingestfliptem Abschnitt In Folge der Abwärtskrfimmung 
der letzten Segmente sind diese Platten fiber ehiander geschoben so, 
dass die hintere nach innen von der vorderen zu liegen kam, ebenso 
nie das 6. Tergit bei der Aufrichtung vom 6. flberdeckt wird. 

Meiner Ansicht steht aUerdings die Mediannaht der Gahelplatte 
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entgegen, die ich beschrieben habe. Haase (89) hat nachgewiesen» 
dass die abdominalen Sternite aus dem embryonalen „Medianschild" 
und den rückgebildeten Extremitätenanlageu entstehen. Heymons (95 a) 
hat diese Angabe dahin erweitert, dass er allen Steiniten die Ab- 
stanunnng aus „Medianfeld** und Stocken der beiden ,^tera1felder*( 
vindidrt Es lam danach eine Ventralplatte nicht aus zwei Stücken 
bestehen, und thatsächlich finde ich auch l^her kein derartiges Vor- 
kommniss verzeidinet. 

Gleichwohl muss ich an meiner Auffassung festhalten; denn die 
Entwicklungsgeschichte bestätigt sie, wie ich hier vorausnelinien will, 
vollkommen. Die Platte entsteht thatsächlich au der Dorsalwand einer 
Einstülpung, mit deren ventraler Liunclle sie dann verklebt. Man niuss 
also entweder anneliincn , dass die HAASii-HEViMONy'sche f^utdeckung 
allein für die nicdern Urdauugeu Geltung hat, bei deren Vertretern 
sie gemacht ist, oder aber nicht die erwähnte Nahtlinie, dit^ ja aller- 
dings nur den vordem Platten Lheii bis zum Bogeuraad durchzieht, für 
den Ausdruck einer Zweitheilung halten. 

Es erhebt dch nun die Frage, welchen Segmenten die beiden ein- 
gesenkten Sternite angehören. Die letzte Baucfaplatte, welche wir vor 
ihnen angetroffen haben, war die 5. Hinter ihr liegt in der Bauch- 
fläche son&cfast dw Halbring, der mit dem 6. und 7. Segmoit arti- 
colirt; yielleicht anch mit dem 6. allein, wenn man die untere Ver- 
Iftngemng des 7. Tergits, die ich beschrieben habe, dem 6. Segment 
zurechnen dürfte. Man könnte nun diesen Ring für ein 6. Stemit 
halten; es ist eine so weit gehende Umbildung aber nicht sehr wahr- 
scheinlich, und anderseits sind solche Ringe vielfach als Fortsätze von 
Tergiten und Sterniten beschrieben worden in Segmenten, die wohl 
entwickelte Dorsal- und Ventralplatten haben (Kolbe 92, Verhueff 03, 
PEvrouREAu 95). Auch beim Weibchen von Caüiphora kommt ein 
ähuliclies Gebilde vor. 

Die Gabelplatte aber könnte man wohl als C». bieruit ansprechen, 
wenn nicht mehrere Gründe anderer Art dem entgegen ständen. Ich 
win zunächst von einem Befund berichten, den mir nur dnmal ein 
Exemplar unserer Spedes dargeboten hat Bei diesem Thier lag an 
der Stelle, wo 4. und 5. Stemit und Teigit susammenstossen, auf einer 
Seite ein isolirtes Skeletatflck, aufibllend stark behaart und etwa von 
der halben Grösse des 4. Stemits, in der IntersegmentaUmnt. Ich 
kann über die Bedeutung dieser Phitte keine Vermuthung aussprechen, 
meine aber, dass ihr Auftreten es uns nahelegt, die Möglichkeit eines 
AusfaUa von Sterniten nicht ausser Acht zu lassen. Es wird dies das 
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Gewicht der Gründe vergrössern, die ich gegen eine Homologisirung 
der Gabclplatte mit dem 6. Steriiit jetzt anführen will. Als wichtigsten 
sehe ich die Articulation ihrer ausgezogenen Hinterecken mit dem 
Unterrand des 8. Tergits an. Man müsste voraussetzen, dass das 
7. Sternit schon völlig verschwunden war, ehe diese Verbindung Statt 
t ui 1, will man die Gabelplatte für ein vor dieser 7. Bauchplatte ge- 
legenes Skeletstück halten. — Dazu kuiunien Folgerungen, welche die 
bei allen Insecten, wie es scheint, homologe Lageruug des Penis uns 
an die Hand giebt. Ich finde darflber in der IMsntar folgende An- 
gaben: nach Pagkabd (66, 68) entstellt das Begattangsglied bei .Bom- 
hus vagem ans 3 Paar PapÜlen anf dem 9. Segment, ebenso bei Agrion^ 
and bei Aeadma aus 2 Paaren auf derselben Stelle; nach Brühkbr 
TON Watten wTL (76) gehört es zar Postsegmentalhaut des 9. Stemits; 
nach Haase (90) sitzt es bei Thysaouren der 9. Ventralplatte auf. Kolbb 
(92) ist der Ansicht, dass bei allen Insecten die männliche Geschlechts- 
öfiFnung zwischen 0, und 10. Sternit läge. Peytoübeau (9r>;i, 95b') 
verlegt bei Lopidopteren, Coleopteren, einer Hemiptere und Orthopt( reu 
den Penis m die Postsegmentalhaut des 9. Stemits ; nach Vebson (95, i>6) 
gehört er entwicklung:?geschichtlich bei Bomhyx mori zum 9. Segment. 

Es scheint also die Lage des Penis auf oder hinter dem 9. Sternit 
mindestens sehr verbreitet zu sein, wahrscheinlich sogar die Kegel. 
Wir müssen deshalb dieTragplatte des Penis Torl&afig 
ffir das 9. Sternit halten — die Rudimente des 9. Teigits habe 
ich schon oben beschrieben — die Gabelplatte aber für das 8. 
Pttr letzteres spridit ja anch ihr ZusammeBhang mit dem 8. Tergit; 
die lang ausgezogene Verbindung mit der Haltezange — Processus 
longus — kann nicht dagegen angeführt werden, weil dessen abge- 
gliederte Stange ganz offenbar eine Neubildung darstdlt. Mehr als 
eine Wahrscheinlichkeit lässt sich allerdings durch einen derartigen 
Indicienbeweis nicht erreichen. Die Anordnung der Stigmen, welche 
in ähnlichen Fragen sonst häufig Aulschluss giebt, lässt uns bei uuserer 
Ventralplatteu betreffenden natürlich im Stich; überhaupt ist sie an 
deu letzten Segmenten zu unregelraässig , als dass sich aus ihr Fol- 
gerungen ziehen liesseii. Es bleibt noch die Möglichkeit, dass die 
Entwicklungsgeschichte uns Sicherheit bringt; ich will es hier gleich 
verneinen. So wird es also wolil ausgedehnten vergldcfaend-anatomischen 
oder embryologischen Untersuchungen vorbehalten beiben, hier an die 
Stelle der Wahrscheinlichkeit den Beweis zu setzen. 

1) Ich citire die letztere Arbeit nach TanHOUV^e Befemft; das Ori-* 
ginal war mir leider nioht zng&nglioli. 
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Idi gedenke nun die Function des ganzen Apparats zu schildern 
und mm^ zn diesem Zweck erst noch die Anordnung der Mus- 
culatur klarlegen. 

Zunächst sei erwähnt, dass auch die letzten vSegmente mit der 
typischen Segmcntalmusculatur ausgestattet sind, den dor- 
salen Streckern und ventralen Beugern, die sich vom Vorderrand eines 
jeden isegiueiiLb zum Vorderraud des folgenden begeben. Auch die 
entsprechendm Muskeln des reducirten 9. Segments scheinen vor- 
banden zu sdn, ihre Insertionen haben aber eine Verlagerung erfahren: 
sie setzen an dem Processus longus der Valvula lateralis an. Wir 
haben zunftchst ein liuskelpaar, wdches oben am Vorderrand des 
8. Teigits entspringt und sich jederseits etwa in der Mitte des Seg- 
ments an die Stange des Processus heftet. Deren dahinter liegende 
Strecke bis nahe an die Gelenkverbindung mit der Valvula dient zur 
Insertion eines Muskels, der am ünterrand des Tergits, vorn in der 
Gegend des Gelenkfortsatzcs (gf, Fig. 8) entspringt. An dem Geleak 
der Valvula mit dem Processus selbst aber setzt sich ein Muskel an, 
der ganz in der Nähe des ersten von der seitlichen DersalHäche des 
Tergits ausgeht. Ich nenne sie zusammen die Depressores der 
Haliezauge. Die obern sind wohl sicher Portioneu desselbeu Mus- 
kels, deren Insertionen durch die des untern aus einander gedrängt 
wurden; ihre Ursprfinge sprechen dsfftr. 

Einige dieser Muskeln sieht man auf Fig. 13. Da dieser Schnitt 
eine grossere Anzahl der uns beschäftigenden Gebilde enthfilt, will ich 
einige Worte zu seiner Erkl&rung sagen. 

Es ist dies ein Querschnitt aus einer Serie, die den hintern TheO 
des Abdomens zerlegt hat* Dabei sind die b rab gekrümmten Seg- 
mente natürlich nicht quer getroffen. Vielmehr sind 6. und 8. theil- 
weise schräg, das 7. frontal, das Hinterende des 8. quer und die Val- 
vulae wieder frontal geschnitten. Es ergeben sich daraus niaimig- 
fache Schwierigkeiten für die Deutung. ¥!& ist dabei auch zu bedenken, 
dass in natürUcher Lage nicht alle Theile dieselben Lagebeziehungen 
zu einander haben, wie wir sie bei aufgerichteter Stellung der Seg- 
mente iu Fig. 8 sehen ; es ist z. B. der Unterrand vom 8. Tergit mit 
dem Gelenkfortsatz zwischmi die Seitenflädien des 7. geschoben. Aus 
diesem Grunde ist auch die Verbindungsflidie der von einem Schnitt be- 
rflbrten Punkte in Hg. 8 keine Ebene, sond^ gekriinunt» wie ich das 
für unseni Schnitt dur^ die gestrichelte Linie angedeutet habe. 

Br trifft weiter die hintern Segmente etwas schief; es ist dies kaum zu 
vermeiden, weil sie sich meist bei derConservirung etwas aus der Geniel' 
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höhle erheben nnd dabei geringe seitliche Verschiebungen erleiden. 
Die Fläche des Sciiuittes, Fig. 13, liegt daher auf der linken Seite — 
es ist die rechte des Tbieres, da man vom Kopf her den Schnitt be- 
trachtet — ein wenig fiber «--dp. 

Die Mitte UDBeres Schnittes ist nun von der frontal geedmittenen 
Gfloitalböble eisgenommeii. BCan sieht, wie ihre Wund sieh bd ^ 
mit dem Unterrand des Gelenkfortsatzes vom 8. Teigit (FTIT) w- 
bindet. Von da geht sie nach vorn (oben im Bild) links zum an- 
steigenden (ha), rechts zum horizontalen Arm {hf) des Hebelfortsatzes, 
die ihr, wie erwähnt, beide eingelagert sind. Hinten (unten) fasst sie 
ebenso die schrägen Anschnitte der Processus loni/i ijHv) in sich ein. Von 
den geschilderten Muskeln zeigt uns die Abbildung bei sm den ven- 
tralen Längsmuskel zwischen 7. und 8. Segment, in dhi den Depressor 
inferior der Haltezange. Seine Insertion liegt nur theilweise in der 
Schnittfläche. Bei dhsp sehen wir den Depressor superior posterior. 
Schliesslich lässt das Unterende des Schnittes bei em noch einen im 
Yerbältniss zur KOnm seines Twlsiiiis sehr maditigen Muskel erkennen, 
den Zangenmnskel, der sidi in seinem obem TheQ qoer zwischen 
den beiden Bandleisten (r2, Fig. 8) des 8. Teigits und ihren Gelenk- 
knQpfen Fig. 8 u. 13 links), weiter unten zwis^en den obem 
Theilen der Valvnke mediales («») bis zn ihrer VerwachsungssteOe 
ausspannt. 

Weitaus die grösste Menge der Maskelindividuen liegt aber im 
5. Segment, auf die Stelle concentrirt, wo die beiden Platten mit ihrer 
ganzen Fläche ihnen zur Insertion dienen. 

Wir haben zuerst einen gewaltigen Muskel {ahm, Fig. 8 u. 13), 
der, von der hintern Kückenfläche des 5. Tergits herabsteigend, an die 
aufwärts gekrümiiiten Seitenflächen der Tragplatte (fp) auf ihrer Dorsal- 
seite ansetzt: derAuihaiigemuskelderXragpiatte. Am Seiten- 
rand der Gabelplatte inserirt jederseits ein ebenftUs von der Bücken- 
fläche ausgehender Gabebnuskel. Er setzt sich ttngs des ganzen seitlichen 
Plattenrandes an und ist etwas höher in zwei Portionen getheflti deren 
vordere (Fig. 13 tZa) vom obem Hintenand des 6., die hintere (ti[|») 
vom Obern Vordemmd des 8. Segments herkommt; es sind die Intro- 
tractores longl, anterior und posterior, der Gabelpatte. 

Die Introtractor es breves liegen zwischen den Platten. 
Oer vordere (»to, Fig. 8) ist unpa*ar; er beginnt an der vordem 
Unterfläche der Tragplatte und läuft etwas schräg nach hinten bis 
zum Vorderende der Gabelplatte, an der er zu beiden Seiten der 
Mittellinie inserirt 
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Viel schwächer ist der paarige hintere Muskel, Intro- 
tractor brevis posterior (Fig. 8 u. 13 itp\ der vom Hinter- 
ende der Tragplatte schräg nach vorn zieht und innerhalb der Hebel- 
fortsätze seinen Ansatz gewinnt. 

Zivisdien den letztgenannten li^^ dicht Uber einander zwei un- 
paare Ifuskelmassen, deren eine von der Tragplatte, die andere Ton 
der Ghibelplatte ausgeht Ihre Ursprünge fassen an beiden Platten 
den vordem IntrotrsictDr brevis svischen sich. Sie setzen über ein- 
ander an der VentralfljLehe der Pars basalis des Begattiingsgliedes an, 
wie es oben besprochen wurde, durch Vermittlung der beiden dach- 
förmig gestellten Verhärtungen der Intersegmentalhaut. Man sieht 
dies deutlich in Fig. 13, ^vo w rljys der obere getroffen ist. Beide 
zusammen habe ich in Kig. 6 dargestellt {dpa u. dpi): Depressor 
penis superior und inferior. 

Ihr Antagonisi, der E r e c t o r penis, ist ein ziemlich platter 
Muskel (Fig. 12 er), welcher auf der Dorsalseite der Tragplatte liegt 
und au deu beiden Zapfen am Oberrand der Peuisröhreuöü'ouüg seitlich 
von der Paramerenbasis ansetzt; er entspringt an der Platte hinter 
der Insertion des Suspensormnskels. 

Es bleibt uns noch ein sehr starlcer paariger Muskel zu betrachten. 
£r kommt von der obem Seitenfläche des 5. Teigits, l&uft in der 
Yerlfingerung beider Platten auf diese zu, dann seitlicli dicht an ihnen 
vorbei, so dass er zwischen Introtractores breves und longi zu liegen 
kommt, vereinigt sich mit Fasern vom lateralen Theü der Tragplatten- 
unterfläche und inscrirt endlich an dem aufsteigenden Arm des Hebel- 
fortsatzes Afl, wie es in Fig. 13 links zu sehen ist. Einige seiner Fasern 
setzen an der Gclcnkplatte (glj)) des Hakenfortsatzes an (Fig. 13 rechts). 
Diese Muskeln sind Protractores i^ha) des aufsteigenden 
Hebelarms. 

Untersuchen wir nun genauer die Functioneu des Muskel- 
apparats, die ich schon durch die Namengebung angedeutet habe. 
Ich «iU annehmen, dass die Introtractores long! sich contrahirten. 
Die wirksame Besultirende aus ihren verschiedenen Zugrichtungen wird 
dann nach oben und hinten zeigen, üeberdnstimmend wird auch die- 
jenige der Introtractores breves gerichtet sein, die also ebenlslls be- 
strebt sind, die Gabelplatte aufwärts zu ziehen. Denn die Ursprungs- 
stelle dieser Muskeln, die Tragplatte, wird wohl durch eine tonische Er- 
r^ung des Aufhängemuskels an einer Abwärtsbewegung gehindert sein. 

Die Gabelplatte kann aber dem Muskelzug nur mit ihrem Vorder- 
ende folgen: das hintere ist an den Gelenkfortsätzen des 8. Torgits 
durch seine HebeUortsätze äxiit Und weil diese gegen Durchbiegungen 
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sehr stark gefestigt diid, wird sieh die gansa Platte um deo Fixations- 
pnnkt drehen mflssen. Der aafBtdgende Arm eines jeden Hebelfortsatzes 
wird dadurch aus der senkrechten in eine nach hinten geneigte Lage 
gebradit und drftckt das Vorderende des Processus longus nach hinten. 

Wir haben demnach einen Winkelhebel vor uns, dessen Stfitz- 
punkt vom Ende des Gelenkfortsatzes des 8. Tergits gebildet wird. 
Die Länge seiner Arme, oder doch des grdssern, der aus Platte 
Horizontalstiick des Fortsatzes besteht, ist nicht leicht festzustellen, 
wej^en der Schwierifikeiten, welche die Bestimmung des mittlem An- 
satzpunktes der Kratt bei einer so lang gestreckten Muskelinsertion 
darbietet. Ungefähr aber ist dieser Arm, mehrfachen Messungen zu 
Folge, doppelt so lang wie der kui Dessen oberes Ende wird also 
mit einer Kraft nach iimteu bewegt, diu sich zur auigewendeten Muskel- 
arbeit wie 2:1 verh&lt 

Der ausgeübte Druck pflanzt sich aber geradlinig durch die Stange 
des Processus longus nngesehwftcht fort und wirkt an dessen Basis 
auf die Unterilfiche der Valvula lateralis, diese nach oben stossend. 
In Folge der Verzahnung an der Basis ihres kurzen Fortsatzes nimmt 
sie dabei die Valvula medialis mit nach oben. Beide drehen sich nun 
um ihr Gelenk mit dem Knopf ^ des 8. Tergits. 

Sie stellen also einen zweiten, einen einarmigen Hebel 
dar; an ihm greift die bewegende Kraft indessen nahe am Stützpunkt, 
nach dem ersten Sechstel seiner Längserstreckung, an, so dass die Be- 
wegung der Spitze nur mit dem sechsten Theil der Kraft erfolgt, die 
an ihrem Angriffspunkt wirksam ist. Dagegen wird in Folge eben 
dieser Längenverhältnisse die kleine Excursion des Processus longus 
in eine grosse der Zangeuspitze umgewandelt. 

Wir haben demnach den ganzen Mechanismus als 
einen zusammengesetzten Hebel zu charakterisiren, der 
in der geschilderten Richtung mit Kraftverlust und 
Qeschwindigkeitsgewinn arbeitet 

Und auf letztem Pnnkt kommt es jedenfalls bei einem Vorgang 
all^n an, der nur den Apparat in Bereitschaft zu setzen bestinunt 
ist Dagegen muss die Abwärtsbewegung der Zange mit grosser iü'aft 
erfolgen: wir sehen denn auch eine gewaltige Muskelmasse zu dieser 
Leistung aufgeboten. 

Wir haben /iiriächst die 3 Paar Depressores im 8. Segment, Be- 
trachtet man die Muskeln einer Körperhiilfte allein und zerlegt ihre 
Kräfte in senkrechte und horizontal nach vorn gerichtete Componenten, 
80 ergiebt sich, dass die verticalen des untern und der obern einander 
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aufheben. Denn der nntere Muskel ist zwar mehr horizontal ge- 
lagert, aber sein Querschnitt übertrifft in entsprechendem Maasse den- 
jenigen der beiden andern i^ucammen an Stärke. Nur die "horizontalen 
Componenten koninien daher zur neltimtr: ihnen addin suh die Wir- 
kung des Protractor am kurzen ifi'lM'l irm, der mit semeu beideu In- 
sertionen, am Arm selbst und an der zu ihm parallelen Gelenkplatte 
des Hakenfortsatzes, bestrebt ist, diese Gebilde vorwärts zu ziehen, 
den Winkelhebel dabei natürlich drehend. 

Die Wirkung der Feniamiisealatar ist zu klar, als dass idi bd 
ihr verweilen mfiaste. lieber einen Moskel habe ich indessen noch 
ZQ sprechen: den Zangenmuskel (Flg. 13 m). Bei seiner Con* 
tractioD nähert er die beiden ValYulae mediales einander an ihrer 
Basis^ sie drehen sich um ihre mittlere Verwacbsungsstelle, und die 
Zange öffnet sich. Der Muskel verbindet aber auch die beiderseitigen 
innem Randleisten der Falten am Hinterende des 8. Tergits; diese 
Leisten werden j2:egen einander gezoj^en und die Chitinfalte (/, Fig. 13) 
also abgeflacht, unter Beanspruchung ihrer Elasticitiit. Lässt nun die 
Muskelwirkung nach, so werden die Randleisten in ihre alte Lage 
zurückschnellen und die Schenkel der Zange wieder zusammenpressen. 

Zum zweiten Mal im Laufe unserer Untersuchung sind wir hier 
einer Nutzbarmachung der elastischen Kräfte des Chitins begegnet. 

Wir sind jetzt in der Lage, uns ein Bild von den 
Vorgängen bei der Gopulation zu machen, obgleich siedch 
der direeten genauem Beobachtung entziehen. Die Thiere sind nftm- 
lich so scheu, und die Bewegungen folgen einander so schnell, dass 
man wenig davon zu sehen hekommt So viel ist wohl allgemein be- 
kannt, dass das m&nnliche Thier sich hinter dem Weibchen aufrichtet 
und mit seinem Uinterende dessen AbdominsJspitze von oben umgreift. 

Die 5 ersten Abdoniinalsegniente werden zu diesem Zweck ab- 
wärts gekrümmt, die folgenden dagegen aus ihrer gewöhnlichen Lage 
aufwärts gehoben. Ks ist mir nicht wahrscheinlich, dass bei letzterem 
Vorgang die Bluttlu-bigkeit eine Rolle spielt. Zwar kann man ihn 
durch einen Druck gegen die Seitenfläche des Abdomens herbeiführen; 
aber diese selbstverständliche Wirkung einer Blutstauung ist noch kein 
Beweis für ihr normales Vorkommen im Leben des Thieres. Eine 
solche Druckerhöhnng im Hinterleib ftthrt zu einer Schwellung des 
Penis, und es ist mir sicher, dass diese erst nach der Einführung in 
die Vagina eintritt Doch davon später. 

Die Hebung wird jedenfalls durch die Streckmuskeln an der 
Dorsalfl&che der Segmente bewerkstelligt Gleichzeitig werden alle 
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Muskeln ioiiervirt, die an Trag- uad Gabelplatte inseriren, sowie die 
zwischen beiden Platteu verlaufenden. Ihre gemeinsame Wirkung ist 
die blitzschnelle Aufrichtung der Haltezange und die Herabziehung 
des Penis, bis beide senkreclit auf der Bauchfläche der Segmente 
stehen; die Dorsalseite von beiden ist nun gerade abwärts gewandt. 
In dieser Lage virA die Zange z?nscheii die femrohmtig in einander 
geschobeBen Legeröhreosegmente des Weibchens gesteckt. Jetzt wird 
die Mttscolatur des 8. Segments innervirt, mit ihr die Protraetores der 
kurzen Hebelanne {ha). Der Zangenmuskel Ofihet die Haltezange, und die 
übrigen ziehen diese herab und pressen sie gewaltsam auf die Unter- 
lage fest. Dann erschlafft der Zaugenmnskel, die Zangen schenke! fassen 
zu und geben das Weibchen nun erst nach der Befruchtung durch 
erneute Muskel Wirkung wieder frei. 

Gleichzeitig mit und durch das Niederdrücken der Zange ist aber, 
wie man leicht einsieht, auch das freie Ende der Gabelplatte wieder 
nach unten gedreht worden. Dabei beschreibt die Basis des Haken- 
fortsatzes einen, wenn auch kleinen, Bogen um den Stützpunkt. Der 
Haken selbst wird parallel zum Penis und in dessen Ebene gerückt; 
man kann es sieh ans Fig. 8, in der die Platte wie auch die Halte- 
zange eine Mittelstellung zwischen ihren extremsten Lagen einnimmt, 
leicht vergegenwärtigen. Die Gelenkplatte (glp) des Hakenfortsatzes 
übt zugleich einen Zug an der Basis des Paramers aus, und dieses 
klappt mit seiner Spitze auf die Dorsalfläche des Penis herab. 

Wenn nun der letztere durch die Vulva in die Vagina — ich 
werde diese Unterscheidung später rechtfertigen — geschoben wird, 
bis der Dorn sein ferneres Vorrücken hemmt, dringen Haken wie 
Parameren bis in die Vulva mit hinein. Kaum ist dies geschehen, so 
hebt da« Märinrhen, wovon mau sich wenigstens hei der Stubenfliege 
bequem überzeugen kann, sein Abdouieii ein wenig und schiebt es mehr 
nach vom über das weibliche hinweg. Hierdurch gelaugt die Zange 
wieder in eine mehr senkrechte Lage zum 8. Segment, die Gabelplatte 
wird hierdurch natürlich nach innen bewegt, und zwar bei dieser um- 
gekehrten Wirkung des Hebelsjstems mit bedeutender Kraft, und Haken 
wie Parameren greiüen nach oben und unten fest in die Wand der 
Vulva ein: die Parameren in eine besondere Tasche (Fig. 15 to) an 
der«i Vorderfläche, während die Haken den Hinterrandi des weiblichen 
Orificiums erfassen und nach oben ziehen. 

Hiermit w&re die Fixation der Penisbasis vollendet; die Lage 
und Befestigung der Penisspitze in der Vagina werde ich bei deren 
Beschreibung erörtern. 
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3. Die Auaf tthr^ge nnd Drttson des irelbllehen Thleres. 

Der weibliche Apparat ht viel besser beknnnt als der männliche, 
indessen in erster Linie der Eierstock und seine Hüllen. Doch auch 
über die Drüsen und Receptacula findet man vielerlei Angaben, histo- 
logische und topographische, die aber meistens durch Verallgemeinerung 
von an verwandten Gattungen angestellten ßeobachtuDgen gewonnen 
sind. Denn die eigenthünilicheu Bauverhältuisse der obern Vagina — 
gemeinhin Uterus genumt — von OaU^plhora erschweren bei ihr die 
ÜntefsnchaDg so sehr, dass eine klare Erkenntniss durch Total- und 
Macerationspr&parate kaum za gevinnen sein durfte. 

An Schnitten aber sind diese Einriditungen noch nicht eingehend 
untersacht worden. Einen einzigen Sagittalschnitt hat Heneing (88) 
gelegentlich abgebildet, und er enthält die Lagebeziehungen der wich- 
tigsten Gänge ganz richtig. Da Henking sie wohl nicht auf Serien 
verfolgt hat, so ist es nicht verwunderlich , dass er bei der Deutung 
einem Irrthum verfiel. Detaillirtere Studien über das in Rede stphpnde 
Thema hat Lowne (90) angestellt, ohne indessen dabei der Schuitt- 
methode einen genügend breiten Raum zu gewähren ; ich werde mich 
mit seinen Resultaten und Schlüssen mehrfach zu befassen haben. 

Auch bei ihm bleiben aber, wie bei seinen Vorgängern, die Be- 
ziehungen der Vagina zum Copulationsact gänzlich unberührt, wie Über- 
haupt die meisten feinen functiondlen Fragen, die mir durchaus 
nicht des Interesses zu entbehren scheinen. Deshalb halte ich es nicht 
jfittr flberflflssig, nochmals eine Beschreibung des ganzen Apparats zu 
geben, wobei ich indessen Wiederholungen Yon Bekanntem thunlichst 
vermeiden werde. 

Ich übergehe die mehrfach geschilderte Verbindung des Oriducts 
mit dem Eierstock. Auch die Lagerung des unpaaren Eier- 
gangs findet sich in feiner Abbildung Lownr's richtig verzeichnet; 
eine weitere stellt sie freilich anders dar, ähnlich wie diejenige 
Henking's. 

Der Gang erstreckt sich ein kurzes Stück, bis unter das Vorder- 
ende des Uterus, nach hinten; dann steigt er jäh empor, biegt sich 
nach vorn zurück, wobei er eine Weile lang zwischen seinem Anfangs- 
theil und dem ütams hinzi^t, und folgt dem Yorderrand des letztem 
hierauf nadi oben und sp&ter wieder nach hinten, so dass er, auf- 
steigend, einen Bogen bildet (Flg. 17 w). Die Bedeutung dieser Krflm- 
mnng ist sofort Uar, wenn man weiss, dass der Uterus beim Aus- 
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schieben der Legerfthre ihr folgt, der Eierstock hingegen sich nicht 

aus seiner Lage rOhrt 

Die Wand des uopaaren Oviducts besteht aus einer mächtigen 
Riügniusculatur, einer Basalmembran und einem mittelhohen Epithel 
im mittleren Drittel seines Verlan f<5 treten an die Stelle der cylin- 
drischen Epithclzellen hohe Pni-cn/cllcn , mit kolbigem Innenende 
und schmalen, stark tingirten Kernen, die etwa in der Mitte des Zell- 
leibs gelegen sind (Fig. 18). Zwischen diesen befinden sich kürzere 
Zellen mit bellerm Kern, in dem nur em/.eliie Chromatinkömer stark 
gefärbt hervortreten; diese Kerne liegen nahe der Zellbasis. Man 
findet aber üebergänge zu Lage und Besehaffenheit der andern Kerne 
und ZeUgestalten md mnss daher die karzem als junge Drllsen- 
zellen anffiusen. 

In dem letsten Stfick des Ovidncts, seinem absteigenden Theil, 
sehen wir eine wesentlich andere Stmctar; es fehlt hier die Ring- 

musculatur, und das Epithel ist niedrig, eine Art Plattenepithel mit 
verwischten Zellgrenzen. Das Lumen des Ganges ist auf Querschnitten 
nicht queroval, wie im aufsteigenden Theil, sondern dorsoventral zu- 
sammengedrü( kl , so dass es einen breiten Spalt bildet. An beiden 
Seiten verlaufen ventral gerichtete Längsfalten , die auf dem Quer- 
schnitt dem Rand des Lumens aufsitzen wie die Finger der Hand 
(Fig. 22 ov). Sie machen eine bedeutende Erweiterung des Lumens 
möglich, für dm Zeitpunkt, in welchem die Eier den Gang passiren. 

Der so gestaltete und aufgebaute Abschnitt des Oviducts zieht 
schräg nach hinten und abwftrts auf die Doisalwand des Uterus zu. 
Dicht Aber ihm wendet er sich &8t rechtwinklig nach vom und 
mündet eine kurze Strecke hinter dessen Vorderende (Fig. 17 mo). 

Wir mfissen nun ein Paar Divertikel besprechen, wdche dem 
Ovidttct an dar Stelle angeheftet siod, wo seine geschilderte Bichtungs- 
und Structuränderung stattfindet: ein dorsales und ein ventrales. 
Letzteres {vdi, Fig. 17 u. 22) ist in seinem ganzen Verlauf so breit 
wie der Oviduct selbst und hat dieselbe Beschaflfenheit der Wandung 
wie seine örsprungsstelle an diesem; nur fehlt ihm die eigene Mus- 
culatur, was aber in der Lagerung zwischen weiter unten zu schil- 
dernden Mnskelinassen genügende Erklärung findet. Es ragt in den 
Zwischenrauiii ?;wischen Uterus und aufsteigendem Oviduct ziemlich 
weit hinein; sein Ende ist durch eine Querfalte in einen vordem und 
hintern Blindsack getrennt 

Das dorsale Divertikel (Fig. 17 ädi} ist etwas weiter hinten dem 
Oviduct mit schmaler Basis angesetzt und liegt als lAoj^icher BUndsack 
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swischen Enddarm und 'Uterus. Seioe Wandung besteht auf derDorsalseite 
aus sdir hohen — bis 80 ju — PallisadenzeUeo, die drdsiges Aussehen 
haben ; ventral sind die Zellen denen des Oviducts im letzten Abschnitt 
ähnlich. Die Ringmuskeln des Eiergangs erstrecken sich nicht üuf das 
DivertUcd, ziehen vielmehr vor und hinter seiner Basis vorbei. Es ist 
dagegen von einer ans Längsfasem gebildeten Maskeihaube über- 
kleidct; von deren Zipfel aus ziehen die Fasern, die Richtung des 
Divertikels fortsetzend , zum Enddarni , durchbrecheu in der Gegend 
der Rectalpapillen dessen Ringinuskelschicht und vereioigeu sich mit 
den darunter liegenden Läugsfasern. 

Die hintersten Ringmuskelzüge des Oviducts ziehen, wie 
erwähnt, unter dem Divertikel vorbei; sie lösen sich hier in ein Geflecht 
feinster Fasern auf, das fast den ganzen Raum vom Divertikel bis zum 
absteigenden Ovidact erfüllt. Zwischen diese Menge durch einander 
gewirrter Fftden greifen die ebenfalls auslosten Paserenden zwder 
lateraler Längsmnskeln, die vom untern Theil der Vagina dorsal 
entspringen und anf ihrer und des Üterus Seitenfläche verlaufen. In 
Fig. 22 sind sie bei {w kurz vor ihrer Ansatzstelle getroffen, in Fig. 23 
und 24 würden sie zu bei'lfn Seiten des Uterus (ut) liegen. Ihre 
Thätigkeit dilatirt den absteigenden Oviduct. 

Fig. 22 (bei am) zeigt ausserdem den letztern und das ventrale 
Divertikel von Muskclzügen umspoiineii, die von hinten heranziehen, 
den dorsalen Längsmuskeln. Sie kommen vom 7. Segment, 
dem 2. der Letrerinirc, von beiden Seiten des Hinterrands, liegen dorsal 
vom Uterus und umschlingen mit ihren Vorderenden das Divertikel, 
den Oviduct, die Samengänge {sk) und die lateralen Längsmuskeln 
{Im); ihre Mehrzahl zieht zwischen Divertikel und Oviduct hindurch, 
mit ihren Fasern sich gegenseitig kreuzend und verflechtend (s. auch 
Fig. 17 am). Von ihrer Function weiter unten. 

Von allen diesen Muskeln finde ich bei Lowne keinen erwähnt, 
ausser dem am dorsalen Divertikel. Die Gänge, die zwischen ihnen 
versteckt liegen, beschreibt er aber. Nach ihm endigt der unpaare 
Eiergang mit zwei Erweiterungen ; die vordere hat eine dicke Muskel- 
haut, von der ein Retractor ausgeht. Seine Abbildung, fig. 1, zeigt, 
dass er den Muskel an der Spitze des dorsalen Divertikels meint, den 
er nach vurn abgehen lässt. Die hintere ist eine Tasche mit sehr stark 
gt'fahoter Intima, die er in seiner hg. 3 auf einem Sagittalschnitt ab- 
bildet; man sieht von oben und unten eine Menge von Falten in das 
Lumen ragen, das sich unmittelbar in den Uterus tuliiet. In das 
Vorderende dieser Tasche sollen die Gänge der „gum-glands or colle- 
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terial glands" münden; er will sich davon auf Schuitteu völlig über- 
zeugt haben. 

Uetmr die Mflndong dieser Drosen kann idi erst sp&ter sprechen; 
hier nur so viel, dass Lowkb die von ihm gefundene Hflnduogsstelle 
nicht auf Sehnxttzeichnungen sur ADschanimg gebracht hat In der 

genannten Fig. 3 ziehen die Drüsengänge bis zu der Tasche hin, aber 
die Oeft'nung in diese hat er nicht abgebildet ~ weil er sie nicht hat sehen 
können. Denn sie liegt nicht hier. Ich muss annehmen, dass er keine 
vollständigen Serien durchgesehen hat, sonst wäre seine Ansicht nicht 
erklärlich, wie ;iuch nicht die Darstellung des letzten Oviductab- 
schnittes. Denn hier hat er oüenbar dorsales und ventrales Divertikel 
für einen gemeinsamen Hohlraum gehalten : seine vordere Erweiterung 
des Oviducts. Wenn er an Tütalp räparaten untersucht hat, wie er sie 
abbildet, so ist es verständlich, dass er die in Wahrheit hauptsächlich 
▼on Muskeln gebfldete ABSchweUiing, wie sie in meiner Fig. 23 dnrch- 
schnitien zn sehen ist, von einem weiten Hohlraum erfilUt glaubte. 
Ebenso müssen ihm die fingerartig angeordneten L&ngsfaltoD an den 
Seiten des abstdgendea Ovidnets seine liintere „ponch*^ vorgetänscht 
haben. Er wäre jedenfolls vor seinem Irrthum bewahrt geblieben, 
hätte er die Abbildung von Hbnking berücksichtigt, welche den ab- 
steigenden Oviduct und das ventrale Divertikel deutlich zur Anschauung 
bringt; das dorsale fehlt, weil wirkeinen Medianschnitt vor uns haben. 

Ich gelange jetzt in Verfolgung des Wegs, den die Eier durch- 
messen, zu den Oriticien der Receptacula semiuis. Bevor ich 
aber von ihnen spreche, luuss ich einen Theil der Uteruswaud einer 
Betrachtung unterziehen. 

In Fig. 17 sieht mau, dass sie bei bh dorsal euiporgewölbt ist; die 
Mulde, welche im Innern so entsteht, ist mit Chitin gefüllt. Es ist 
dies indessen eine secmdäre ÜmbUdung; ursprünglich ragt die Chitin- 
messe als ein Hügel in den Uteras herein, der hierdurch local zu 
einem Spalt verengt wird. Das erste Ei aber, welches ihn passirt 
oder, richtiger gesagt, erst der obem Vagina den Charakter eines 
Uterus au^rfigt, drückt den Chitinhöcker nach oben, wie es auch sonst 
die ge&ltete Vaginalwnnd überall ausspannt und glättet. 

In Fig. 23 ist der Ghitinhügel des jungen Weibchens gezeichnet. 
Man bemerkt, dass er hier von einem doppelten Epithel überkleidet 
ist. Es erhebt sich nämlich nicht weit hinter der Üviductmünduug 
eine Falte des Uteruse{)ithels, deren Basis einen Halbkreis mit nach 
hinten gerichteter Oeönung bildet. Diese Falte legt sich von vorn 
nach hinten eine Strecke weit über die Oberfläche des Chitin iiügels 
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hinweg an«! umhünt so kappenartig sehien Vorderabschnitt Man sieht 
in Fig. 17 pr ihre vordere, in Fig. 23 jederseits ihre seitliche Basis. 
Es zeigt sich, dass an der Seite ihre beiden Blätter dicht auf einander 
liegen, nach der Medianebene aber nach der Basis hin immer weiter 

aus einander weichen. In und dicht neben der Mittellinie verläuft nun 
zwischen din?; !! Blättern das Ende des Säulengangs und der Drüsen- 
canäle: dit Falte vertritt also eine Mündungspapille 
dieser Gänge. 

In Fig. 23 bei sk ist der Samen gang dicht vor der Oeffnung 
in den Uterus (ut) geschnitten. Es ist nur eine solche vürhaudeo ; 
nicht weit darüber haben sich die drei Beceptakelstiele vereinigt, zu- 
erst die bdden Unken. In Fig. 22 (s. die Markirungslinie in Fig. 17) 
sind ihre Epithelien schon Terschmolzen» ihre Chitinanskleidungen ge- 
nähert; der rechte Gang hat sich an sie angelagert: in einer der 
Schnittebenen zwischen 22 und 23 kommt die völlige Fusion der drei 
GanSle zu Stande. ^ 

Ueber diese Verschmelzung sagt IjOwne nichts, auch aus seinen 
ilbbildungen ist sie nicht zu erkennen. Die Mündungsstelle ist mir 
darnus ebenfalls nicht klar geworden. Aus seiner fig. 3 scheint her- 
vorzugehen, dass sie vor der fje^childerten Falte liegt; deren Bauart 
ist ihm übrigens verborgen gebheben. Vom Verlauf und der Structur 
der SanieugäDge hat er wenig, von den Beceptakelu nichts zu be- 
richte u. 

Die Drcizahi und asymmetrische Lage dieser Gebilde ist zu wohl 
bekannt, als dass ich davon sprechen möchte* Zu der Lagerung der 
GftDge will ich anmerken, dass sie nach der Sdte und oben ziehen 
und von aussen her an die Beeeptacnia herantreten. Ich finde dies 
auch bei Lownb mefarfisch abgebildet; seine Zeichnungen wie sein 
Text corrigiren allerdings in anderem Betracht die Katur, indem sie 
zwei von den SamenbelUÜtem auf die rechte Körperseite verlegen. 

Zur Histologie unserer Organe muss ich etwas mehr sagen. 
Die Wandungen der Keceptacula sind des Oeftern untersucht worden. 
Schon seit ihrem Entdecker Swammerdam, der darum eine „Lungen- 
röhre" in ihueo sieht, weiss man, dass sie von einem ringförmia: ver- 
dickten Chitinbelag ausgeklei(iet sind; Leydk; hat beobachtet, dass 
er von Poren durchbohrt wird. Derselbe Autor hat bei Musca dorne- 
stica festgestellt, dass in diesen Poren feine Röhrchen sitzen, die 
aussen in relativ weiten „Secretblasen" enden. Die aber liegen in den 
grossen DrOsenzeUoi, weldie als Epithel des Behilters fignriren. Bei 
CaUiphora vomihna konnte er sich von der Existenz der Verhindnngs- 
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röhrchen zwischen Secretblaseu und Poreu nicht überzeugen ; sie werden 
hierdurch seine PräjMirationsmethode, Anwendung von Kalilauge, zerstört. 
Ich glaube nun auf Schnitten die fragliehen Bobrcfaen gesehen zu haben. 
Ihr Ansatzpunkt an der Secreiblase ist überall deutlich, ein kleUier Bing 
von grÖSBerm Brechungs vermögen als die Umgebung: in manchen F&Uen 
beobachtete ich, dass von ihm zwei feine parallele Linien durch das 
Plasma nach der Chitinintima hinziehen. Nehme icli dazu, dass an ^em 
abprftparirten Stück der Receptakelwand die Zahl der Orüsenzellen der- 
jenigen der Poren etwa entspricht, dass ferner immer ein gewisser 
Abstand zwischen den Poren und den runden Oeifnungcn der Blasen 
bestehen bleibt, so möchte ich die Existenz sehr zarter VerbindungS' 
röhren für bewiesen erachten. 

Die Drüseüzelleü, in welchen die Blasen enthalten sind, bilden 
keine zusammenhängende Schicht, sondern sind einzeln einem binde- 
gewebigen Sti'oma eingelagert, das sie aber durch ihre mächtige Ent- 
wicklung beim filtern Thier zwischen sich fast verdr&ngt haben ; Fig. 20 
zeigt die yerAstelten Zellen des Stromes. An diesem Bindegewebe setzen 
die Lftngsmuskeln an, welche den Beceptakelstiel fost bis zum untern 
Ende umgeben. Im Uebrigen besteht dessen Wand aus einem Epithel 
und einer chitinigen Intima, stärker färbbar, als sonst wohl Chitin zu 
sein pflegt Wbismamn (64) hat beobachtet, dass auch sie ringförmig 
verdickt ist Fig. 21 lässt allerdings quer geschnittene Chitinringe er- 
kennen , die aber niclit ins Lumen vorspringen. Auf Querschnitten 
durch das Canälchen sieht man noch eine feine concentrische Streifung 
an ihnen : die einzelnen Ringe scheinen also aus einem fasrigen Chitin 
zu bestehen, dessen Fibrillen concentrisch angeordnet sind. Ohne 
Zweifel haben sie die Function, die Röhre offen zu halten, wenn die 
Längsmuskeln anziehen , mun erkennt dies besonders deutlich an dem 
Abschnitt des Canälchens nach seinem Eintritt in die Muskelmasseu 
dorsal vom OviduGt Dort eiMlt die BQhie einen Innenbelag v<m 
sartem Chitio, structurlos und äusserst schwach tingirbar; An&ngs 
ist er noch ?on dem geringelten Chitin umgeben, dann verschwindet 
es: bis zu dieser Stelle ist das Chitinr5hrchen trotz des Drucks der 
coQtrahirten Musculatur stets geöffnet, von hier ab aber immer gänz- 
lich zusammengefaltet, wie wir es in Fig. 22 {sJc) antreffen. 

Kurz nach dem Eintritt zwischen das Muskelgeflecht verlieren die 
Samengänge ihre Längsnmskeln. Dafür lagern sicli eine Anzahl von 
den Fasern des Geflechts ringförmig um sie (Fig. 22) und bilden so 
eine Art Sphincter; er reicht in diesem Fall nicht bis zur Mündung. 

Wir haben nun gesehen, dass die Samen behälter und ihre 
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Ausführungsgänge bis in die N&he ihrer Orificien 

starre Röhren darstellen, und es drängt sich uns die Frage 
auf, wie es überhaupt möglich ist, dass ein Ausfliessen ihres Inhalts 
zu Stande kommt. Die Längsmuskeln können darauf keinen Einfluss 
haben, so viel ist klar; ich sehe ihre Wirkuitcr darin, dass sie beim 
Ausstrecken der Legeröhre die rehitiv schweren lieceptacula mit nach 
hinten zieiien. Es scheint daher zunächst, als müsse man einen 
Chemotropismus annehmeo , als brächte das Ei einen Stoti mit sich, 
vielleicht von den Drüsenzellen des mittleren Oviducts abgesondert, der 
die Spermatozoeu zu selbstthätigem Herabkommeu iu den Uterus ver- 
anlasst Ich gknbe aber, dass man an diese Erscheinung, die hier 
eine merkwürdige Feminriniag des Reises durch das 460 ft lange 
und dabei sehr enge (ca. 10 fi Durchmesser) Ganftichen voraussetzt^ 
nicht zu denken braucht, und will versuchen darzulegen, wie man steh 
ohne sie die Erscheinung erklären kann. 

Wir bedürfen der Annahme, dass mit dem Durchtritt des ersten 
Eies die Secretion in den Drüseozellen des Receptaculums beginne. 
An abscheidenden Flächen besteht eine beträchtliche Druckdifferenz 
zwischen innen und aussen: es wird daher das Secret mit einer ge- 
wissen Gewalt in das Innere des Samenbehälters gepresst werden, 
welcher wie alle Hrililrauiue im Thier — ich sehe von den Respiratious- 
canälen ab — jeden luiis mit Flüssigkeit gefüllt ist. Diese gelaugt nun 
unter höhereu Druck. • 

Oefihet sich jetzt der Sphinctermuskd am untern comprimirten 
Thefl des Canäldiens und damit in Folge der elastischen Eigen- 
schaften von dessen Wand das Lumen des Ganges, so wird der ent- 
stehende leere Baum von beiden Seiten Flüssigkeit heransaugen, vom 
Uterus und aus dem Beceptaculum; letztere bringt natCkrlich eine An- 
zahl der Samenfäden mit sich, welche in ihr suspendirt sind. Es 
werden sich also zwei gegen einander gerichtete Strömungen in dem 
Canälchen herstellen. Wo sie auf einander treffen, kommt die Be- 
wegung jedoch nicht zum Stehen ; die Samenflüssigkeit, deren Druck- 
höhe grösser ist, wird vielmehr die andere vor sich herdrängen und 
so in den Uterus gelangen. Die einmal eingeleitete Strömung aber 
wird fortdauern, so lange die Drüsen im Stande sind, durch Ersatz 
des Fortgeführten die Druckdifferenz wieder herzustellen; bei der 
maciiiigeu Entwicklung dieser Drüsen mag ihre Thatigkeit schon die 
Zeit der Eiablage hindurch währen können. 

Ich will vikkt behaupten, dass dieser Erkttrungsversucfa das Bich- 
tige treffen mflsse; er soH aber zeigen, wie man sich etwa solche 



Digitized by Google 



- 47 - 



hydrodynamiscbe Vorgänge im Thierkörper erläutern kann. Ueber 
die entsprechende Erscbeinung bei andern Insecten liegt untern andern 
wenig eingehenden die Erklärung vor, welche Leugeabt (Ö8b) für den 
Samcnaiisfluss bei der Bieuenkonigin gegeben , deren Receptaculura 
ganz andere Bauverhäitnisse aufweist wie diejenigen von CaUiphora; 
es sind denn auch andere Principien : elastischer Drurk des Tracheen- 
überzu^'S, verstärkt durch den Druck »1er Receplakelmuskeln — also 
Zusanimenprcssung des Sanienbehälters und Oetfuung eines Sphinctcrs 
am Samengaug, auf die Leuukakt die Samenbeweguiig hier zurückiulii i. 

Von den Kittdrüsen habe ich schon gesagt, dass sie mit den 
Samengängen mQnden. üm es geuaner anaBttfÜhren: ibrebdden Aus- 
föhrcanfile treten dicht neben diesen Gängen in das UuskelgeAedit dorsal 
vom absteigenden Ovidoct ein, ziehen dann zu letzterem ungefähr i»arallel 
scfarftg nach unten und mfinden getrennt dicht hinter dem Beceptakel- 
orificium. Man sieht sie in Fig. 22 bei hdg (um alle diese schräg ver- 
laufenden Gänge quer geschnitten zu erhalten, habe ich die Ebene der 
Schnitte Fig. 22—24 fast frontal gelegt); sie sind zwar bei ihrem 
geringen Durchmesser inmitten der Muskeln nicht leicht zu verfolgen, 
doch kann man an guten Serien ihren Vcilauf uatürli'h mit Sicher- 
heit coustatiren. Wie daher Lownk zu semer abweichenden (oben ge- 
schilderten) Ansicht gelangte, bleibt mir räthselhaft. 

Nach seiner Darstellung ziehen nun die Drüsen von ihrer Mün- 
dungsstelle aus nach hinten, legen sich schlingeuförmig um die lle- 
ceptacula und endmi am Ovarinm, welchem sie Mch anheften. Der 
Verlauf ist mehien Präparaten zu Folge ein etwas abweichender: zu- 
erst schräg nach oben und ▼om, dann UmlneguDg nach hinten und 
unten und schliesslich wieder nach vom, wobei die DrOsen dicht an 
ihrem Anluigsstück vorbdgehen. Sie beschreiben also eine Windung 
gleich einer Spiralfeder; da sie am Hals des Eierstocks befestigt suid, 
wie dies schon Dufour (öl) berichtet, so ist die Bedeutung der 
Schlinge sicherlich dieselbe wie beim Oviduct: sie ermöglicht es erst, 
dass die beiden Anheftpunkte der Drüsen beim Ausstrecken der Lege- 
röhre weit aus einander rücken. 

Die ganze iJiüse zerfällt in drei Theile. Der vorderste ist sehr 
dünn und kurz, 15 /e beträgt sein Durchmesser und etwa 45 fi seine 
Länge. Er besteht aus Fortsetzungen der äussern und innerii Be- 
deckung der Drüseuschicht , welche den Hauptbestandtheil der Wan- 
dung am zweiten Theil ausmacht Dieser reprftsentirt die eigentliche 
Drüse; er ist 1200—1300 fi lang und ISO— 80 ju dicL Sein perlschnur^ 
artiges Aussehen hat Lowkb beschrieben. Ihm folgt als letzter ein 
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museulöser Abschnitt, welcher als AasKthrgang fongirt Srnne Wand 
setEt sieb aus einer Ringmusculatur und einer staik gefelteten chiti- 
nigen Intima mit ihren ülatrixzellen zusammen; überzogen ist or von 

einer schwer nachweisbaren peritonealen Haut. Diese wie auch die 
Intima finden sich auch in dem erwähnten drüsigen Theil vor 
(Leydig, 59); zwischen beiden liegen hier aber !?r'»s«(' Orüsenzellen, 
mehrere zusammen immer von ihren Nachbargruppeu allseitig isolirt, 
so dass die beiden Tuniken sich zwischen ihnen berühren: daher das 
perlschuurahnliche Aeussere der Drüse (Fig. 26). Lkjwne hat die 
Intima nicht erkannt; nach ihm besteht die Wand aus einer musculo- 
eeUular ooat und einer Sehieht grosser Efdthelselleii. Im Imiem der 
Drilse fand er eine granulirte, flflssige oder halbflflssige Substanz; er 
unternimmt nun den Nadiweis, dass sie von dem Kitt, welcher die 
abgdegten Eier yerUndet, Terschieden sei und die Drüsen deshalb 
ihren Namen mit Unrecht führten. Der Drüseninhalt förbt sich n&m- 
lich mit alcaline carmine, die Granula darin werdra von Osmiumsäure 
geschwärzt; der Inhalt jener Uterustaschen aber, welche den Kitt 
liefern sollen, hat andere Eigenschaften. Nun , ich werde weiterhin 
ausführen, dass diesen Taschen eine andere Function zukommt; die 
Substanz aber zwischen den abgelegten Eiern zeigt dieselbe Tingir- 
barkeit wie unser Drüseninhalt, nur in erheblich geringem! Grade: 
wir müssen eben bedenken, dass das concentiirte Secret beim Austritt 
in den Uterus durch dessen Inhal tsilüssigkeit jedenfalls stark ver- 
dünnt wird. 

In den grossen ZeUen der KittdrOsen — Lownb giebt die Maasse 
mit 80 fi Länge und 90— dO fn Dicke an fand er corpuscles von 
25—90 fi Darchmesser. Sie bestehen aus einer „dear outer zone, 
4 fi ia breadth, witfa a disUnct radial striation'*, darin finely gra- 
nidar oontents whicb stains feebly". In ihm liegt eine ,,clear vesicular 
spot, 5 in diameter, with a bright highly refringent spherule 2,5 ft 
in diameter in its centre". „Vesicle and highly refractive body in 
the corpuscle remain unstained." Er ist nun der Ansicht, dass mau 
es in dem Inhalt der corpuscles mit germ-ova zu thun habe ; die 
Blase darin mit spherule ist der Kern und nucleolus, den hellen 
äussern Saum vergleicht er der zona striata. Im Centrum der Drüse 
hat er zwar „the vesicular body" nie gefunden, sondern nur körniges 
Secret lüil stark lichtbrechenden Körpercheu; das hält ihn aber nicht 
ab, die bestimmte Ansicht zu äussern, dass die „germ-ova" in den 
Ordnet — hier mltaiden ja Minor If einung nach unsere Drttsen — 
und von da aus in die Ei^ gelangten, „either as naked germinal 
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Yesicle, or as female pronuclei**, „The ovarian eggs in the Blow-fly, 
and probably in other insects, are yelks and contaiD no germ/' 

Um dieser Theorie mehr Gewicht zu verleihen, corrigirt Lownb 
die Angaben der Autoren über die histologischen und Mündungsver- 
hältuisse der Drüsen bei andern Insecten Er glaubt z. B. Stein (47) 
aus seineu Abbildungen nachweisen zu ki rmen, dass der Drüsentheil 
seiner ,,Befr«chtungsorgane'' (Recepta iihini drüsiger Anhang) sich 
nicht iü deü Sameubehalter, soudciu lu den Üviduct öflne und in 
Wahrheit die Kittdrüsen repräseotire. Er bedenkt nicht, dass auch 
bei Dipteren meist an der Blase des Beceptacoloms, welche die Samen- 
filden enthftlt, noeh ein drflsiger Thefl auMtzt« wie es Lobw (41) du- 
gebend beschrieben hat; er bemerkt ferner nicht, dass Stein zwischen 
diesen Gebilden mid accessorischen DrOsen wohl nnterscheidet Letz- 
tere aber münden ihrerseits — nach Steih — fast immer in der Nähe 
des Scheidoiausgangs : Scheidendrüsen nennt er sie gelegentlich. Audi 
bei LoEW, und ebenso bei v. Siebold (37) und Leydig (59), hätte 
LowNE ihre Mündung hinter dem Receptaculum seminis als Regel an- 
gegeben finden und ein Gleiches aus den Abbildungen von Dufour (51), 
z. B. für Tftbamis ovinus, ersehen können. — Wie es aber mit seiner 
Kritik der Abbildungen Stkin's bestellt ist, dafür greife ich nur 
ein FAeuji)el heraus. In fig. 3, tab. 2 sollen sich nach Lowne die 
„spermatophorous capsules" in den Uterus öühen, die Kittdrüseu in 
den Ovidoct In Wahrheit verh&lt es sich auf diesem Bild der $ 
Gescblechtsorgane von Hybius fenestratus gerade rnngekehrt: Lowhe 
hat die NebendrQse, durch ihren kapselartigen Sammelraum Terfdhrt, 
f&r das Beceptacnlum gehalten. Hätte er den Test gelesen, so wäre 
ihm wohl nicht entgangen, dass in dem Gebilde, welches er gum-gland 
nennt, Stein Samenfäden nachgewiesen hat. 

Weiter bekämpft Lowne die Schilderungen, die Stein von dem 
Aufbau der Drüse gegeben [die von Leydig (59) herrührende hat er 
wohl übersehen], sowie die sehr ähnliche, die wir Leuckart (58a) 
verdanken. Sie bezieht sicli auf das entsprechende Organ der Pupi- 
paren; wie unsere Gebilde hat es Tunica propria, Drfisenschicht und 
Intima. Letztere ist am drüsigen Theil von vielen feinen OeÜnuiigen 
durchbohrt, die den Inhalt der Drüsenzellen austreten lassen. Lowne 
ist der Meinung, diese Beschreibung könne sich in Wahrheit mcht auf 
unsere Drfise beziehen; ich finde aber, dass sie sogar auf die Ver- 
hältnisse bei CaXHphora genau anwendbar ist Auch hier hat die In- 
tima im DrOsentheil feinste Poren, durch welche das Beeret sich 
ergiesst 
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Dieses aber ist vordem in Secretblasen gehörigen — schou Lev- 
DiG (5ü) erwäbüt es ähnlich duDeu des lleceptaculums (Fig. 2(>s); 
sie messen 20 -30 fi in der grössten Längenausdehnung, etwas wuniger 
als die Kerne, denen sie an der Innenfl&che augelagert sind. Es sind 
die corpuscles Lownb's. Seine dear outer zone ist einfech der optische 
Ausdruck des Abstands, welcher das Secret nach der Gonservining 
von der Blasenwand trennt, sein vesicular body mit dem nndeolas 
aber der doppelt contourirte Ring, welcher wie bei den entsprechenden 
Gebilden der Samenbehälter den Beginn des ausführenden Chitin- 
röhrchens bezeichnet; — ich habe ein solches, wie ich glaube, auf 
Scliuitten gesehen (Fig 26, links in der Mitte), der Ring ist sogar 
in jeder Blase deutlich erkennbar. Lowne hat anscheinend 
nie ein „corpuscle" untersucht, dessen Inhalt schon entleert war: er 
würde sonst gewiss erstaunt gewesen sein, sein vesicular body ohne 
zugehörigen „germ" noch vorzufinden (Fig. 26 s')- 

Ich glaube, dass letztere, von mir oft beobachtete Thatsache ge- 
nügt, jener Theorie den Boden zu entziehen, und will daher auf die 
weitem Grttnde, welche Lowhb der Literatur entaimmt, sowie auf seine 
darauf gestützte Ansicht von der Zugehörigkeit der Drüsen zum pri- 
mitiven Ovarium nicht weiter eingehen. 

Ich gelange jetzt zum Uterus. Er hat an seinem ganzen Vei^ 
lauf starke Bingmusculatur und eine an seinem Vorderende verdickte 
Guticula. LowNE beschreibt dies, Henking bildet es nh. Das Vorder^ 
ende ragt über die Mündung d^ Oviducts hinaus und ist im Innern 
bestachelt (Fig. 17). Nach Henking ist es Zweck dieser Einrichtung, 
das Fi vorn in einem gewissen Abstand vort der Uteruswand und da- 
mit die Mikropyle frei zu halten. Die iSamenladen laufen nach seiner 
Theorie in der Schalenrinne nach vorn und können so das Ei befruchten; 
die Meinung, welche Lkuckaiit {55j von der Bedeutung der Schalen- 
rinue äussert, verwirft IIenki^ju. Da aber die Ansicht Lelckaut's auf 
Beobachtungen über die histologischen Verhältnisse beruht, die Ansicht 
nämlich, dass der Binnenboden die prftformirte Zerrdssungsstelle des 
Ghorion bedeute, diejenige Hbnkimg's aber im Wesentlichen auf theo- 
retischer Gonstruction basirt ist, so scheint es mir nicht zweifelhaft» 
wdche den Platz rftumen müsste. Ich meine aber, dass beide sehr gut 
neben einander hergehen können: die Schalenrinne kann sehr wohl in auf 
einander folgenden Zeiten den zwei verschiedenen Zwecken dienen. 

Den Ghitinhügel im mittlem Uterus habe ich schon erwähnt, 
auch die Configuration seines Vorderendes beschrieben. In Fig. 23 
igr) sieht man die beiden Schenkel der Falte mit halbkreisförmiger 
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Biidis, welche letzteres umjriebt, in Fig. 24 die niedrigen Fortsetzungen 
dieser iScheuiiel nach liiiiteii, die iu deü folgenden bchnittcu bald ver- 
schwinden ; unter ihnen verlaufen jederseits Längsmuskelzüge. Zwischen 
beiden Falten zdgt nun Fig. 24 noch eine dritte {mf) ; sie beginnt 
etwas weiter vorn und reicht so weit nach hinten wie der COiitinhQgel 
(s. Fig. 17). In diesem aber li^ jederseits eine anregelmfissig be- 
grenzte, Btrocturlose Masse, die sich stärker färbt als das umgebende 
Chitin (Fig. 23 U«) ; sie enthalten in ihrem hintern Theil je eine Spalte 
(Fig. 17 hl), um welche sich manchmal eine undeutliche Schichtung zeigt. 
Diese spaliförmige Höhle erstreckt sich parallel der Medianebene nach 
hinten und Offnet sich in der Nähe des Hügelcndes auf dessen schräger 
Hinterfläche in den Uterus ; doch ist diese Mündung oft fast völlig 
verwischt. Henkino, nach dessen Meinung die drei Hecej»t;icula iiesondert 
münden, hält unsere Höhlen für die Endstücke der Kittdrüseu; er hat 
aber nicht gesehen, dass sie eine zweite Verbindung mit dem Oviduct 
haben, nahe ihrem Uiutereude an den Seiten des Hügels (Fig. 24 mhl). 
So liegen die Verhältnisse beim befruchteten Weibchen; 
vor der Gopulation sind alle diese Theile schärfer begrenzt, die 
hintern Eingänge haben weite runde Oeffiiung, die Hohlen eben solchen 
Querschnitt, nnd ihre Wand ist deutlich geschichtet und fiürht sich 
sehr stark. Dieses Stadium hat offenbar Lowkb beohaditet; er hält 
das Gebilde aber für unpaar, „with a projecting median ridge, whicfa 
appears to divide it into two lateral pockets'S 1^ legt ihm den Namen 
sacculus bei; seiner Meinung zu Folge dient es zur Kittbereitung — 
ohne Epithel! 

Um den Bau dieses merkwürdigen Apparats zu verstehen, müssen 
wir ihn bei der zum Ausschlüpfen fertigen Puppi»e auf- 
suchen. In Fig. 25 habe ich einen Schnitt von einer solchen abge- 
bildet. Der Chitinhügel ist hier noch, in der Längsrichtung der Vagina, 
sehr kurz, und man sieht daher Sameucunälcheu {sk) und Kittdrüseu- 
gänge {kdgi und (links oben) die seitliche Mfindung einer der hier in 
Rede stehenden Höhlen auf einem und demselben Bild. Die Entstehungs- 
geschichte der letztem erglebt sich nun klar aus diesem und den 
folgenden Schnitten. Man ericennt, dass die dorsale Median&lte des 
erwachsenen Thiers (mf ) nur das Budiment einer hier mächtig ent- 
wickelten Falte ist, deren abwärts gekehrter Backen sich ausbreitet 
und eine Zellenplatte bildet, die auf dem (dorsalwärts davon gelegenen) 
Basaltheil dieser Medianfalte ruht, wie die Platte eines Tisches auf 
dem Fuss (Fig. 25 zp). Die seitlichen Plattenrfinder aber krümmen 
£ich beiderseits nach oben und verwachsen hier mit der Wand 
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des Uterus, mit Ausnahme je einer Stelle am Hiuterende: der 
späten MitUcben OefiBungen (s. Fig. 25 Knks ol»eo: die Schnitt- 
ebeneJst etwas schief gestellt, und die Figur zeigt so Oeffnung wie 
Verwachsung). Die derart entstandenen Höhlen (W) sind vom blind ge- 
BChlofisen, hinten weit geöfihet In spätem Stadien f erwandelt sich 
ihr ganzes Epithel in Chitin oder löst sich auf, und wenn sich dann 
der Hügel in die Länge gestreckt hat, ist der Apparat des unbe- 
frochteten Weibchens fertig. 

Eine Erklärung für die Function giebt uns allerdings auch 
die Entwicklung nicht an die Hand. Und so befand ich mich längere 
SiCit hindurch darüber im Unklaren, bis mich ein Befund bei der Unter- 
suchung des Männchens auf die richtige Spur leitete. Ich habe schon 
erwähnt, dass die Theile des Penis sehr wechselnde Längen haben. 
Bei meinen Messungeu fand ich aijei, dass die Entfernung der Penis- 
spitze vom Dorn, bis an welchen, das ist klar, das Glied nur in die 
Vagina eindringen kann, in einem bestimniten VerhUltniss zu der 
Strecke von Penisspitze his zum distalen Ende der Laminae superiores 
stand, im Verhältniss von 8,5 : 2. Diese Begelmissigiceit am sonst 
Unregelmässigjen machte mich aiifinerksam, und ich untersuchte darauf- 
hin die Verhältnisse der Vagina und des Uterus; da ergab sich denn, 
dass derselbe Quotient zwischen den Strecken vom Vorderrand der 
Vulva bis zur Samengangmündung einerseits und von diesem his zur 
Mündung unserer Chitinhöhleu andrerseits Ijestaud. Ich niass den 
Abstand der letztern von einander und fand löü /t; derjenige von 
beiden Spitzen der Laminae superiores resp, laterales von einander 
betrug gerade so viel. Die Uebereinstimmung der durchschnittlichen 
Penislange mit derjenigen der Vagina bis zum Orificium der Samen- 
canälclien aulwarts hatte ich schon früher bemerkt. 

Als ich nun bei einer grossem Anzahl von Thieren immer wieder zu 
denselben Erg^nissen der Messung gelangte, wurde es mir zur Ge- 
wissbdt, dass die Höhlen im Chitinhilgel bei der Gopula jedeiseits die 
dicht an einander liegenden Spitzen der Laminae superiores und der - 
Seitentheile von den Laminae laterales aufzunehmen bestimmt sind. 
Ich nenne deshalb wdterhin die Chitinmasse Begattungshttgel, 
die Hohlräume darin Begattungshöhlen. 

Wir können jetzt die Degeneration des Apparats beim befruchteten 
Weibchen verstehen, und auch der Bau des Penis findet so, 
und nur so, seine Erklärung. 

Wir haben gesehen, dass die Laminae laterales und die inferior 
gelenkig mit den superiores verbunden sind. Wir haben weiter ge- . 
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sehen, dass der Penis von einer weichen Haut ausgekleidet ist, welche 
mit maschigem Bindegewebe erfüllt ist Die Bedeutung dieser Ein- 
richtungen enthfillt sich uns dud. Wenn die Spitzenpaare in den Be- 
gattuDgshöhlen stecken, so mag die wdchhäutige Rfihre im Penis durch 
Blut geschwellt werden. Die Laminae laterales und inferior einerseits 
nnd andrerseits die snperiores werden dadurch aus einander getrieben — 
ich habe mich durcli allmähliches Einschieben einer fein zugespitzten 
Nadel zwischen Laminae superiores und inferior in der Nähe der Ge- 
lenkböcker von der Möglichkeit des Vorgangs, der Drehung der drei 
untern Laminae im Gelenk, überzeugen können. Durch diese Be- 
wegung aber spreizen sich die beiden Sj)itzpn je^lcrsoitp nnd gewinnen 
so eine sehr feste Fixation in den Begattuii^jshrihleu ; sie wird dauern 
müssen, so lange die Erhöhung des Blutdrucks im männlichen Ab- 
domen aniialt. Verstärkt wird sie noch durch das Eingreifen der 
Widerhäkchen au der Basis der Laminae laterales in Grübchen, mit 
denen das Chitin des hintersten Hügelabsehnitts Übersät ist; ver- 
stärkt zum andern dadurch, dass das Distalende der Lamina inferior 
in Folge ihrer Aufwärtsdrebung fest gegen den Hflgel gepresst wird 
nnd bei der besondem Biegung der Lamina wie eine Feder wirken muss. 

Wir haben also hier eine ausserordentlich weitgehende 
Anpassung der männlichen und weiblichen Geschlechts- 
wege an einander kennen gelernt. An drei verschiedenen Stellen 
sind die niäniiliclien Theile festgelegt, durch Haltezange, Paramcren- 
Uakenfortsätze und die Laminae des Begattungsgliedes. Namentlich 
die letzte Fixr>tio!i giebt dem Penis eine ganz bestimmte Lage, und 
man wird zu dem Cieflanken genüthigt, dass die für die Befruchtung, 
das Austreten des Samens, mehr als für sein Eindringen in den Sameu- 
behälter geeignete Bauart und Lage der Reccj)takelamündung wohl 
diese grosse Exactheit erfordern muss. Andrerseits aber kenne ich 
keine Insectenspedes, deren Gopulationseinrichtnngen uns die Richtig- 
keit des DuFOUR'schen Gedankens so nahe legen, dass der Penis bei 
Insecten „la eauvegarde de la l^timitö de Fesp^ce** sei (44). Be* 
kanntlich hat in neuerer Zeit Ebchbuch (93) diese Ansicht mit be- 
sonderm Nachdruck vertreten. 

Ich habe nun noch die Theile zu besprechen, weldie die Lage- 
änderung des Uterus beim Ausstrecken der Legeröhre 
und die Regnlirung der Eiablage ermöglichen. Einige Mus- 
keln kennen wir schon. Zu ihnen trctf-n mächtige FR«crziigc, die 
vom untern Theü der Vagina dorsal entspringen und im 8. Tergit in 
der Medianebene ansetzen. Und schhessUch ist die Vaginalwand durch 
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eine Aiisstälpung ihrer epitbelialeD WanctoGliiGbt in der ventralen Uittel- 
linie direet an Vorderrand des 8. StemitB befestigt leh habe diese 

Stelle in Fig. 19 abgebildet Wo sich die Intersegmentalhant in das 
Sternit umschlägt, setzt die sehnenartige Verlängerung der 
Epithelausstülpung an. Zu ihr schickt der Retractormuskel 
einige F-i?orn , welcher das ausgeschobene 8. Sternit zur Ruhelage in 
das 7 zurückzuziehen bestimmt ist. 

Die Wirkungswei s(' der Sehne brauche ich kaum zu erörtern. 
Ist die Legerühre eiogezogen, so liegt der Begattungshügel in Höhe 
des VorderniTides vom 7. Segment; in derselben Relation beiludet er 
sich in der gestreckten Röhre; die Sehne und der soeben erwähnte 
dorsale Muskel haben die Vagina, jene ventral, dieser dorsal anfassend, 
der Bewegung des 8. Segments zu folgen gezwungen. Die dorsalen 
Lftngsmuskeln (s. o.), die vom 7. Teigit her zum Ovidnet ziehen» 
flben dieselbe Wirkung auf diesen und seine Annexe ans. 

Sie haben nun aber, wie ich glaube, noch eine andere Bedeutung. 
Ihre cigenthümliche Insertionsweise , die ich geschildert (Fig. 17, 
Fig. 22 am), bringt es mit sich, dass alle die Canäle, welche von ihren 
Schlingen umfasst werden , bei ihrer Contraction eine Zusammen- 
pressuDg erleiden. Ich vermutho iinn, dass dadurch das vorzeitige 
Austreten der Eier verhindert werden soll. Man sieht oft, dass die 
Ttiiere nuit ausgestreckter Legeröhre längere Zeit tastend suchen, ehe 
sie die Eiablage vornehmen ; für diese Zeit ist vielleicht die I hätigkeit 
unserer Muskeln von Wichtigkeit. Danach werden sie von den late- 
ralen Längsmuskeln (Fig. 22 Im) abgelöst, den Dilatatores 
des absteigendoi Ovidnets. 

Leider ist man für die BeurtheOung solcher innem Vorgänge bei 
kleinen Insecten vOUig auf Combination angewiesen ; es ist mir nicht 
gelungen, das geöffiiete Thier durch Beiznng zur Eiabhige zu bewcigen. 

4. Ble LegerOhre. 
Die L^röhre ist durch mehrfache Beschrdbungen so weit be- 
kannt, dass ich auf ihre ausführliche Schilderung v^^chte. Nur einige 

Einzelheiten will ich nachtragen. 

Zunächst sei festgestellt, dass auch das weibliche Abdomen, 
von ihr abgesehen, aus 5 Segmenten besteht. Die Sternite sind an 
den Ecken mehr abgerundet und ventral schwächer behaart als beim 
Männchen; sonst sind die Verhältnisse die gleichen hier wie dort 
(Fig. 14). Im 5. Segment liegt die 4gliedrige Legeröhre. 

Mbigbn (51) zu Folge bes&sse sie 3 Abschnitte; Lagaze-Dothiers 
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(53) dagegen hat bei Erisialis tenax eine aus 3 Gliedern und ö Stücken 
um den After gebildete llöhre gefunden und diese Analstücke genau 
beschrieben. Sie sollen einem 10. und 11, Segment angehören; das 
9., von dem sich bei Verwandten, Volucella und Syrphiden, noch 
Budimente erhalten hätten, sei bei Eristalls verschwunden. Nach 
Boiner Angabe Hegen die Dioge bei unserer Gattung ähnlich, nur 
etwas ebfacher. 

Ich kann dieser Behauptung im Allgemeinen nnr zostimmen, so 
weit sie anatomische Thatsadien betrifft, wenn man unter der Ver- 
einfachung eane Vermlnderang der Analstttcke auf 4 verstehen will, 

deren oberes aber am Yorderende deutliche Spuren einer Zweitheilung 
aufweist Mit der morphologischen Deutung dieser Stücke aber wird 
man sich jetzt nicht mehr einverstanden erklären. Zunächst ist es 
wohl als sicher anzunehmen, dass die beiden seitlich liegenden — die 
ich mit Kolbe (1»2) Genitaltaster nenne — nichts mit Segmeut- 
platteu zu thun haben. Das dorsale und ventrale al»pr wird man als 
Tergit und Sternit eines Segments auffassen, wenn man nicht auf 
Heymons' (95a) Befunde bei niedern Insecten hin ihnen die Segment- 
natur überhaupt streitig machen will. Ein Beweis lässt sich m. E. in 
solchen Fragen noch nicht führen; ich will nur daran erinnern, dass 
FETTOimEAU (95 a) ähnlich gestaltete und gelagerte Stfieke bei den 
m&nnlichea Schmetterlingen als Segmen^latten in Anspruch nimmt 
Da bei (kiBSj^ma die fraglichen Theile durch Intersegmentalhftute 
Yon dem voihergehenden 8. Segment getrennt sind und auch die seg- 
mentalen Retractoren (Fig. 15 re) zu ihrem Vorderrand verlaufen, so 
bin ich vorläufig geneigt, mich letzten» Autor anzuschliessen. 

Das 8. Segment zeigt eine ausgebildete Zweitheilung des 
Torgits. Der Kaum zwischon den Stücken festen Chitins ist aber 
nicht durch eine Segmentalhaui ausgefüllt, sondern durch ein l)lasses, 
mit kleinen Buckeln besetztes Chitinfeld. Man sieht seinen Durch- 
schnitt in Fig. 15. Die gewölbten Plattcheu liegen isolirt; sie sind 
unregelmässig begrenzt, in der Mitte verdickt und manchmal mit 
kurzen, starken Zähnchen besetzt Es hat den Anschein, als habe 
man in den Ubr^n ebenfsQls Basalplatten solcher Zfthnchen vor sich, 
die Ihre Anfs&tse verloren haben. Gegen den Band des Feldes hin 
rflcken sie dichter an einander, verschmelzen weiter aussen, und noch 
in grSsserer Entfernung vom Rand kann man auf dem anscheinend 
homogenen Chitinstück die undeutlichen Grenzen von derartigen 
Plattchen bemerken. 

Noch besser tritt dies an dem 8. Sternit hervor, an dem Ton 
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vorn nach hinten ein völlig contiimirlicher Uebergan^ zur „schild- 
piaitarugeu" Felderuug, wie Vbrhoeit (94) eine ähnliche Erscheinung 
bei Lyffistopterus genannt hat, stattfindet Sie reicht bei onserm Sternit 
nicht bis zum Hinterrand ; dieser wird yielmefar dnrch zwei mit Borsten 
besetzte, symmetrisch gelagerte Plättchen harten Chitins gebildet Wir 
haben hier vielleicht die Andeatong einer Spaltung der Ventral- 
platte. 

Ich habe schon bei der Besprechung des m&nnlichen Gopulations- 
ai)parat8 erwähnt, dass die BeobacbtuDgen von Heymons (95 a) jede 
Zweitheilung eines Sternits bei Orthopteren unwahrscheinlich raachen. 
Ich habe aber auch ausg<'führt, dass mir daroit für unsere Ordnung 
ein gleicher Nachweis noch iiicht erbracht zu sein scheint. Sollte 
sich iudesscu auch für sie diese Angabe bestätigten, so mOsste man 
unsere Chitinplättchen für Ruditncnte von Anhängen erklären . wie 
man sie ja hiiufig in der Umgebung der Geschlechtsüüuungen antritit. 
Für jetzt muss ich dies dahin gestellt sein lassen, da die Untersuchung 
von Caüiphora keine weitmk Kriterien dafür oder dawider ergiebt 

Dicht hinter dem 8. Sternit liegt die weibliche Ge- 
schlecht sdffnung. Sie bat also dieselbe Lage, wie bei Tabamu 
und anderen nach Lacazb-Duthiebs (63): in der Intersegmentalhant 
zwischen dem 8. nnd 9. Sternit 

Von einer solchen Haut ist indessen bei CalUphora zunftchst 
nichts zu sehen. Vielmehr liegt das Orificium als breiter Spalt un- 
mittelbar zwischen den Rändern der Sternite. Eine Intersegmental- 
haut zwischen 8. und Onpotlu tischeni) 9. Segment ist überhaupt am 
Totalpräparat nicht zu entdecken, auch nicht, wenn man die Segmente 
aus einander zu zerren versucht Demgemäss kann das 9. auch nicht 
in das 8, eingezogen werden. 

Auf Schnitten findet mnu aber lioch die lu Rede stehende üaut. 
Sie ist allerdings sehr Inirz, in der dorsalen Medianlinie Icaum nach- 
zuweisen, indessen an den Seiten in typischer Ausbildung vorhanden. 
Wo sie jedoch am Vorderrand des 9. Sternits entspringt, zieht sie 
nicht geradeaus nadi vom zum 8., sondern schl&gt sidi dorsalwtrts 
um, läuft etwa 160 ß nach oben, wendet sieh dann ventral und s^t 
nun erst an die 8. Bauchphttte an. So bildet sie also die Wand eines 
gestreckten Säckchens, das, auf der Grenze zwischen 8. und 9. 
Segment gelegen, halbwegs bis zur Rückendecke der Legeröhre ragt 
(Fig. 15 vu). Auch sie ist, wie jede andere, mit den charakteristischen 
Kuppelstacheln besetzt. Nur ein Bezirk auf der Vordei'fläche ist glatt. 
Es ist das die Umgebung der spaltf örmigon Vagina löffnnng 
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(m), welcbe die ganze Breite des S&ckchens — idi nenne es Vulva 
— donimmt Der Obecrand dieser Vaginalmfindong spiisgt Sppeiiartig 

ein kurzes Stück in unser Säckchen vor. Am Unterrand schliesst ihre 
glatte dicke Chitiolamelle nicht ab, sondern bildet noch eine Strecke 
abwärts die Bekleidung der Vulva; dieser verdickte Bezirk der Chitin- 
haut in der Vulva aber endet unten mit einer nach vorn gerichteten 
Falte, die in der Medianebene tiach, seitlich davon vertieft und mit kleinen 
Zähnchen besetzt ist (Fig. 15 ^v). Sie dient zur Aufnahme der 
Parameren bei der Copula. Eine entsprechende Einrichtung 
bei andern Insecten fand ich nur von Suckow (28) beschrieben ; Melo- 
hat am Ende der Scheide ,gederseits eine kleine Höhle, in welcbe 
die Sehenkel der zangenartigen Hfille der Ruthe während der Begattung 
eingreifen, um das feste Zusammenhingen beider Thdle zu bewirken**. 

Die Vulva und ihre Umgebung zeigen noch einige weitere An- 
passungen an die Bedürfnisse der Copulation. Wir finden 
da zuerst ein Muskeipaar, das von dw Partie am 9. Tergit, wo diit 
Genitaltaster igt) eingelenkt sind, entspringt, in schrägem Verlauf 
neben dem Afterdarm vorbeizieht und auf beiden Seiten der Median- 
linie an der Dorsalwand der Vulva und dem Vorderrand des 9. Stcr- 
nits ansetzt (Fig. 15 di). Ihre Contraction dilatirt die 
Vulva. In seithcher Richtung wird die letztere durch zwei Spangen 
des y. Steniits ausgespannt erhalten, die dem Seiteurautl ihrer Dorsal- 
wand eingelagert sind. Die Spangen sitzen dem 9. Sternit vorn auf, 
SU zwar, da&s sie Verlängerungen seines umgebogenen seitlichen ßaudcs 
bilden, erstrecken sich in leichtem, nach aussen gerichtetem Bogen nach 
vom und enden mit gegen einander gekrammten Kndpfen. Sie werden 
also wie Federn gegen einen Körper wirken, der sich zwischen sie dr&ngt 

An ihr Vorderende setzt je ein Muskel an, der von den L&ngs- 
muskelzflgen um den stark an der Rttckendecke beüastigten £nddarm 
abzweigt und von vom her an die Spangen herantritt. Ein anderer 
paariger Muskel {le) heftet sich an die 9. Bauchplatte; er ent- 
springt vom 9. Tergit und liegt zwischen dem Dilatator {di) und dem 
Afterdarm (a). Die vereinte Arbeit dieser Muskeln bringt 
die Vulva in die geeignete Lage für die Copula, wahr- 
scheinlich auch für die Eiablage. Wenn der Muskel le (Fig. 15) sich 
coutrahirt, hebt er das 9. Sternit nach ol)eii. Gleichzeitig wird es 
durch die Muskelinsertionen au den äpaugeuenden nach vom gezogen 
werden. Dabei aber erweitert sich die spaltförmige Vulvenöfl'nung, 
und ihre Ebene wird senkrecht gestellt; sie sieht jetzt nadi hinten. 
Es ist ohne Weiteies klar, dass damit für das Einschieben des Penis 
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in die horizontal gerichtete Vagina günstigere Verhältnisse geschaffen 
wefdeo. 

Die hier geschilderte Ausbildung einer tob der Vagina 
wohl abgesetsten Vulva scheint mir nun ein theoretisches In- 
teresse zu gewinnen, wenn man sich der Resultate erinnert« die 
Palh^ (83, 84) bei seinen Untersuchungen an niedern Insecten ge- 
wonnen hat. Bekanntlich entdeckte er, dass sich die weiblichen Ge- 
achlechtsausführgänge der Epbemeriden mit paariger Mündung auf 
einer Interscgmentalfalte öffnen — die T.age der Falte am Abdomen 
kütiiniort uns jetzt, nicht. Er hat weiter einen Befund Gerstäcker's 
(74) an Nemura lateralis herangezogen : bei ihr niüudeii die Oviducte 
in eine unpaare Vagina, die gaoz das Aussehen einer glocJ^enförmigen 
Intersegmental-Faltenerweitening hat^ da sie zwischen zwei mit ihr 
verwachsenen und vom Rande eines Sternits ausgehenden „leisten- 
artigen Erhebungen" ausgespannt ist Deshalb hftlt Palmen diese 
Vagina ftlr das Product einer solchen Intersegmentalhaut; und er 
glaubt ferner, dass die Scheiden aller höhereu Insecten aus ähnlichen 
Ursprüngen entstanden seien; ihre Structur aber habe sich zweck- 
entsprechend ferftndert und lasse darum jetzt ihre phyletische Her- 
kunft nicht mehr erkennen. Hetmons (91) bat durch seioe Be- 
obachtungen an Fhyllüdromia diesen Anmäunrangen noch grösseres 
Gewicht verliehen. In der That sind sie ausserordentlich gewinnend; 
die entwicklungsgesrhie^itlichen Forschungen haben ja die Abstammung 
der Vagina vom Intcgument bei allen (iruppen erwiesen, während 
diejenige der angrenzenden Tbeile nicht überall die gleiche zu sein 
scheint. 

Bei Calliphora ist nun oft'enbar ausser diesem langst assimilirten 
Stück ein neuer Bezirk der Intersegmentalhaut in den Bereich der 
ausfahrenden Gänge gezogen und seiner eigentlichen Bestimmung, die 
Veriichiebung der harten Integumentaltbeile gegen einander zu ermög- 
lichen, entfremdet worden. Wie er aber in Lage und Function . 
ganz dem Geschlechtsapparat angegliedert ist, so be- 
zeugen andrerseits noch die Gestaltung seines Chitins, 
die Hypodermiszellenscbicht, die unter diesem weg- 
zieht, und die spangenartigen Bauchplattenfortsätze, 
die ihm eingelagert sind, seine morphologische Zuge- 
hörigkeit 
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EntwioklmigifeschiohtliQher Thdl. 

1. filnieituu^:. 

Die Entwicklungsgeschichte der Gänge nnd Apparate, deren 
Anatomie ich geschildert habe, fällt in ihrem Hauptthcil in die 
Puppenzeit unseres Thiers und ist so weit fast völlig unbekannt; ich 
hob es schon zu Anfang dieser Arbeit hervor. 

Nur einif^e Bemerkungen von Weismann (04) kann ich darüber 
anführen. Danach werden die accessorischen Drüsen und Recepta- 
cula des Weibchens um den Rectalpapillen gleichzeitig angelegt, bei 
Sarecgkaga am 11. Tag nach der Yerpuppung; die Samenbehälter 
haben zaniclist eine glatte Intima, welche der sp&tem Eigenthttmlich- 
keifen noeh enibehrt Eb folgen dann noch einige weitere Entwicklnnge- 
detaile, die aber fast alle späten Puppenstadien angehören, in welchen der 
imaginale Geschleehtsapparat im Wesentlichen fertig ist und nnr noch 
geringen Wachsthums- nnd Structnrändemngen entgegengeht, Stadien 
also, die ich nicht mehr zu berficksichtigen gedenke. Wichtig für uns 
ist hingegen die Angabc Weismann's, dass die Legeröhre wie der Penis 
aus Hypodermiswncherungen des letzten Segments, nicht aber aus 
Imaginalscheiben oder Abdominalringen entständen. Ueber den 
eigentlichen Bildnngsniodus hat er hier wie anderwärts, wo Theile 
der Geschlechtsgäugc oder der Copulationsapparate in Frage kommen, 
nichts mitgetheilt. Ebenso wenig ist bei andern Autoren etwas 
darüber zu finden. 

Dagegen sind die lanralen K e im e, von denen ans unsere Entwicklung 
ihren Anfang nimmt, ektodermale wie mesodennale, mehr oder minder 
eingehend untersucht worden; letztere ebenfolls von Wkishann. Er 
&nd bei der 5tAgigen Larve, den» Keimdrfisen schon geschlechtlich 
differenzirt smd, vom Hinterende der letztern einen zarten Zellstrang 
ausgehen, von einer dünnen Gnticula umhüllt. Diese soliden Stränge 
zeigen bei den Geschlechtem verschiedenes Verhalten ; im männlichen 
vereinigen sie sich, um dann als unpaares Gebilde noch eine Strecke 
weit nach hinten ziehen und schliesslich frei zu endigen. In ähn- 
licher Weise hören auch die weiblichen Strange inmitten der Gewebe 
auf, aber ohne vorher eine Verbindung mit einander zu gewinnen ; 
wenigstens ist es so aus fig. 67 B von Weismann zu ersehen, während 
im Text dieser Stränge nicht Erwähnung gethan wird. Jeder von 
ihnen tcHgt in der Nahe seines Endes einen kurzen seitlichen Anhang, 
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wie ich dorselbcii fig. f)7 B eutrohmc. Bei der in Bildung begriffenen 
Puppe ist das Veriialteu ein wesentlich gleiches, die GäDge aber länger 
gestreckt. 

Kktodermale Keime Rind von Künckei. d' IIkrculais hei VoluceUa 
entdeckt worden. Ich liaite seine Arbeit leider nicht in Händen ge- 
habt und bin deshalb auf die kurze Bemerkung angewiesen, die Viäl- 
LAKES (82) darttber gemacht hat. Er scfaralbt: „an voisinage de raiiiis 
il en troava deuz nouvelles paires destin^ea k fonaer, ea se d^velop- 
paat, les pi^ces de Tanneau genital**. Ob Kümckbl d'Qbrculais 
diese Imaginalscheiben genauer geschildert hat, wie er insbesondere 
zu seiner Ansicht Aber ihre Bedeutung kommt, kann ich nicht wissen; 
ich glaube aber, dass seine Angaben nicht sehr veit gehen, da ihnen 
ViALLANESbei seiner überaus gründlichen Besprechung der einschlägigen 
Literatur sonst wohl eine genauere Darstellung gewidmet hätte. 

Detaillirtere Beobachtungen über ähnliclie F.ilfbmgen habe ich 
hingegen in einer Arbeit von Pratt (93) gefunden. Bei der Larve 
von Äielßphngus ovinus sah dieser zwei Paar flache Schläuche - er 
nennt sie Auaischeiben — dicht vor dem After liegen, von denen er 
zwei Stadien im Einzelnen bespricht. Die junge Larve hat, genau ge- 
nemmen, nur 3 Scheiben, 2 Meine seittiehe, welche je einen soliden 
Zellenhaufen dicht unter der Hypodermis darstellen, und sswischen 
ihnen eine bedeutend grössere, wdche die Fonn eines quer liegenden 
flachen Schlauches mit yerdickter Dorsalwand besitzt Bei der alten 
Larve ist diese nisprflngKcb unpaare durch eine tiefe Grube in zwei 
Abschnitte getrennt worden, deren jeder eine scheibenförmige Ein- 
stQlpung seiner Dorsalwand einscbliesst. Die kleinen Scheiben sind 
jetzt von der Hypodermis abgelöst, haben ein r.umen, und ihre dorsale 
\\ and ist verdickt. Alle vier Scheiben sind mit einander und mit 
der Hypodermis durch Stränge verbunden , welch letztere die Ab- 
stammung der fraglichen (jelnldc aus Hypoderniiseinstülpungen docu- 
mentiren sollen ; für die seitlichen ist diese Entstehung erwiesen, für 
<iie mediane höchst wahrscheinlich. Alle zusammen bilden im Lauf 
der Metamorphose die äussern Geschlechtsorgane. 

Es ist beseichnend fflr die nahe Verwandtschaft der Pupiparen 
und Musddoi, dass bei CaUipkora flberaus ähnliche Verhiltnisse be- 
stehen. Man wird es aus der Schilderung meiner Resultate ersehen, 
die ich hier folgen lassen will. 

Sie sind ebenso rasch darzustellen, wie ihre Gewinnung lang- 
wierig ist. Denn die Anlagen, um die es sich hier handelt, sind zwar 
einfach, aber zum Theil äusserst minutids. Namentlich aber ist es 
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sehr lästig, dass maii ftr die Untersuchang der ersten Poppentage, 
in denen sich alle wichtigm Vorglüage ToUziehen, gänzlich auf Schnitt- 
serien angewiesen ist; die Verklebnng der harten Pappentonne mit 

der Hypodennis macht eine Präparation der zarten Imaginalscheiben 
und ihrer Derivate ganz unmöglich. Und ein sehr st&rendes Moment 
ist weiter die sprungweise Entwicklung unserer Apparate. Sie ver- 
schuldet es, dass man ausserordeutlich viele Thiere von einem be- 
stimmten Alter schneiden kann , ohne unter den Präparaten , welche 
immer wieder dieselben, kaum auf einander beziehbaren Sta lit n ent- 
halten, auch nur eines zu finden, in welchem einer der rasch ver- 
laufenden üebergangszustände hxiit ist. 

Glücklicher Weise ist die Erziclung guter Schnittserieu keine so 
schwierige Sache mehr wie noch vor kurzer Zeit« ehe man die An- 
wendung hoher Temperaturen, dieses unschätzbare Gonserviiungsmittel 
&r Insectenlarven und -puppen, erprobt hatte. Ich habe ee mit den 
meisten angegebenen Flüssigkeiten Tersocht, mich aber später fast nur 
absolnten Alkohols von 70—75 ^ C. mit etwas Sublimatzosatz bedient, 
wie ihn auch Van Hees schon unter anderem benutzt hat. Ich möchte 
aber anmerken dürfen, dass eine möglichst weitgehende Entwänemng 
des Alkohols unbedingt nöthig erscheint; der käufliche 99proc. ent- 
spricht Anforderungen durchaus nicht, sinidcrn erzeugt oft empfind- 
liclu Si hrumpfungen. Auch bei der weitern Behandlung sind wassrige 
Fhissigkeiten vom üebel, so dass ich darauf achten niusste, die Ein- 
wirkungszeiten aller wasserhaltigen Reagentien zu beschränken, so weit 
es im Interesse der Durchtränkung möglich ist, und ebenso übrigens 
diejenige des Paraffins; denn sie alle lassen schwache, aber doch be- 
merkbare Anfänge einer Maceration entsteben, die im Paraffin sogar 
weit genug fortschreiten kann, um die Schnitte zu entwertben. 

Ich gehe nun zu einer getrennten Darstellung der Entwicklung 
im weiblichen und männlichen Geschlecht, so weit i<di sie verfolgt 
habe, über. 

8. Die Biitwickiuug der Ausführgänge und Prüsen des 

Weibchens. 

Gleich nach der zweiten I.arvenhäulung, deren Ablauf sich uns 
nach den Beobachtungen von LEUCK ViiT (61) durch die neu trewonnene 
Dreizahl der beiderseitigen Stigmen am letzten Segment kennilicli macht, 
finde ich in diesem , dicht vor dem Anus auf dem Bauchintegumente 
ruhend, drei Gebilde, deren Uiilüeres eine weitgehende Aehnlichkeit 
mit thoracalen Ima^nalscheiben zur Schau trägt, während die beiden 
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seitlichen mehr den abdomiDalen gleichen. Ich will sie kurz me- 
diane und Lateralscheiben nennen. Letztere entsprechen auch 
in ihrer Lage einigermaassen den abdominalen Ventralsclieiben, indem 
sie fcderseits medianwärts von den ventralen AnsätzL'ii des segmentalen 
Mu&kelbandes nahe dem iliuterrand des Leibesrings augebracht sind. Da 
nun unser letztes Larvensegment der lypisilien Veutralscheiben ent- 
behrt — denn die Bildner des Afterdarms iiiochte ich doch nicht, wie 
KüWALEVSKY (87), als solche auffassen — , während die dorsalen sich 
vorfinden, wie am ganzen Abdomen nahe dem Vorderrand des Ringes 
gelegen, so trage ich kein Bedenken, die Lateral Scheiben als 
Homologa der ventralen in Ansprach zu nehmen; sie 
haben aber gemäss der grossem Leistung , die von ihnen verlangt 
wird, eine stärkere Ansbfldiing gewonnen. Sie enthalten nämlich viel 
mehr Zellen als die tlbrigen ventralen Anlagen; und deshalb sind sie 
wohl auch, im Gegensatz zu jenen, aus dem Verband der H} podermis 
herausgedrängt worden. Sie sind ihr aber dicht au^elagert, als kleine 
Zellenkugeln von 30— 40 {.i Durchmesser, an denen keine weitere 
Differeuzirung, namentlich auch keine Spn?- einer Uöhle zu entdecken 
ist; Fig. 30 zeigt einen Schnitt durch ihre Mitte. 

Etwas vor ihnen in der Mittelebene des Abdomens, ebenfalls dicht 
auf der Hypodermis, doch nicht mit ihr verwachsen — liefet die Me- 
dianscheibe. Ihr Durchmesser iu dorso-ventraler Hichtung beträgt 
dO— 35 fi^ nicht mehr als bei den lateralen; dagegen verdient sie 
wirklich den Kamen einer Scheibe, da sie in der Länge 60 -TO, in 
der Breite etwa 80 fi misst Sie besteht aus zwei geschlossenen 
Zellensftckchen (s. den Querschnitt in Fig. 28), deren eines im andern 
steckt Das innere bildet die Wand einer HöMe, welche die Scheibe 
zum kleinern Theil erfüllt; der grössere wird von einer dorsalen Yer- 
dickttttg dieser Wand eingenommen, die hier mehrere Schichten von 
Kernen zeigt (Fig. 28 eM). Dieses Säckchen ist, wie erwähnt, von 
einem zweiten, einer gleichfalls zelligen Hülle umgeben {mes), deren 
Kerne eine unregelraässig scheibenförmige Gestalt haben. Auf beiden 
Seiten ungefähr in der Mitte der Längsausdehnung unserer Scheibe setzt 
sich diese Hülle eontinuirlich in ein Ligament fort, welches zu ventralen 
Tracheenstilmmen hinzieht und in deren Epithel tibergeht. Wir haben es 
iu den beiden Zellensäckcheu mit dem imagiualen Epithel und der meseu- 
chymatischen Anlage zu thun, wie sie wahrscheinlich allen Scheiben 
zukommt 

Ueber die Entstehung unserer Scheibe vermag ich nichts 
Bestimmtes zu sagen« Wahrscheinlich stammt wenigstens das Epi- 
thel (dfcO von einer — oder mehreren — Einstfllpungmi der Hypo* 
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demus ab. Es steht zw sicherlich nicht so mit dieser in Verbindung, 
wie es Van Bebs ^) von den Thoracalscheiben geschildert bat 
Aber es berührt sie fast noch, ond die Art, wie es später zu ihr in 
Beaehnng tritt, spricht doch sehr für die geäusserte Ansicht; nicht 
zum mindesten aber die Aehnlicbkeit mit den Beinscheiben, ttber deren 
Herkunft von der Hypodermis bei den neuern Autoren — Kowa- 
LEVSKY (87), Van Rees (88) und Viallanes (82) — ja wohl Ueber- 
einstimmung herrscht. Die beiden letztern treten nun darin Ganin (76) 
bei, dass das Mesenehym (bei ßeinscheiben) durch eine Art De- 
laiuiuation aus der Scheibe seihst eutöteht. Dem gegenüber niu^s ich 
aber betonen, dass meine Bilder die Annahme eines andern Modus, 
für unsere Scheibe wenigstens, nahe legen. Wie ich schon gesagt und 
es uitiiue Abbildung l ig. 28 veranschaulicht, hat die mesenchymatiscfae 
Hflllhant jederseits einen Fortsats, welcher die nftuliche Structor wie 
sie selbst zeigt; sie steht durch diesen Zellenstrang mit den Tracheen 
des ventralen Fettkörperlappens in Verbindung. Dieser Strang ist 
Anfsngs relativ stark, in spätem Stadien wird er dOnner und fährt 
dann selbst Tracheenäste, die ihre Verzweigungen auch in das Scheiben- 
raesenchym senden. Letzteres ist bei der jungen Larve sehr scharf 
vom Scheibenepithel abgesetzt, bei altem vorwischt sich diese Grenze 
mehr. Kurz, es scheint nur alles dafür zu sprechen, dass die Mes- 
cnchyni«('bi(ht von dem Tracbeenepithel aus gebildet ^vird; da dieses ja 
ektüdermaleu Keimen entstanmii, r^o wäre an dem Vorgang nichts Ver- 
wunderliches. Otieubar auf älmliclie Befunde hin liat Wkismann (64) die 
ganzen Thoracalscheiben, auch ihr Epithel, von der Tracheenmatrix abge- 
leitet, und Van Rees hat sich dieser Ansicht für die Flügelscheiben, wenig- 
stens bedingt, angeschlossen. Vielleicht ist au dieseu Bildungen Meseu- 
chym und Scheiben^ithal nicht so scharf geschieden, wie bei unserer 
Medianscheibe, so dass wesentlidi gleiche Erscheinungen dort eine andere 
Deutung zu erfordern schienen, Erscheinungen, die sich dann in Wahrheit 
von denen, wie sie Viallusieb geschildert hat, nur durch eine andere 
Bildungswdse des Mesenchyms, nicht aber des Epithels unterscheiden. 

y i(h KowALBVSKT (87) Stammt das Mesenchym von Wander- 
zellen ab. Ich habe an der Medianscheihe nichts gesehen, was darauf 
hinzeigte, wohl aber an den lateralen. Sie sind in spätem Stadien 
von Gruppen solcher Zellen umgeben, die sieh indessen nicht zu einem 
einheitlichen Gewebe zusammenfügen; ein solches ist an den Lateral- 
scheiben überhaupt niemals nachzuweisen. 

Schon früher zeigen sich au ihnen Diflferenzirungen anderer Art. 
Ihre Zellen gruppireu sich radiär, wobei die Mitte der Kugel von 
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Zellen frei wird, und hier entsteht dadurch eine rundliche Höhlung, die vom 
3.-5. Tag mehr und mehr an Raum gewinnt. Dadurch veigrOssert sieh 
das Gebilde ziemlich gleichmässig in allen Dimensionen, so dass sein 
Durchmesser am 5. Tag etwa 70 beträgt. Die Höhle nimnit davon 
in der Längsrirbtung und Breite 60 ein, in der Höhe aber nur 40; 
es rührt dies daher, dass sich ihr Epithel an der innern, dorsalen 
Wand beträchtlich verdickt hat. Es enthält hier mehrere Schichten 
von kleiüeü gcstreckien Kernen ; an der Seite ist nur eine vorhanden, 
deren Kerne nach unten, wo die Scheibe der Hjiwderniis aufholt, 
grösser und nnregelniässiger werden und weiter von einander abstehen. 
Zu diesen Structurverfinderungen parallel geht eine der Lage einher; 
indem der Anheftepunkt an der Hypodermis durch das [Wachsthum 
des Segments grössem Abstand vom Anus gewinnt, wird auch die 
Scheibe nach vorn gerückt, bis sie ca. 140 ^ von ihm entfernt ist. 

Eine ähnliche Verschiebung erleidet die Medianscheibe. Da sie 
aber schon früher ein kurzes Stück vor der lateralen lag und man 
annehmen darf, dass je zwei Hypodermispuukte von bestimmtem Ab- 
stand an allen Stellen der Segmeutoberfläche durch das Wachstluim 
eine gleiche Vergrösserung ihres Zwischenraumes erfahren , so 
rückt tlie Mediauscbeibe hierbei fast so weit von den lateralen nach 
vorn ab wie diese vom Anus, und ihr Hinterrand kommt in eine 
Entfernung von ^/^ mm von Ictzterm zu liegen. Ihr Vorderraud 
ragt noch 150 etwa weiter nach vorn; er ist in zwei solide Zipfel 
gespalten, die vom Scheibenepithel gebildet werden. Nach hinten er- 
streckt fflch als Anh&ngsel des Scheibenhinterrandes ein sehr dfinner 
Strang, der nur aus Hesenehy mzellen besteht; er ist wohl 70 (i lang. 
Sonst finden sich nur Waehsthumsreiänderungen an der Scheibe; sie 
misst jetzt, am 5. Tag, 200 ju in der Breite und 60 in der Höhe; 
namentlich die Höhle hat absolut und relativ zugenommen. 

In den nächsten Tagen kommt das Längenwachstiium des Seg- 
ments zum Stehen, und nun wird sein Einfluss auf die Lage der 
Scheiben durch deren Eigenvergrösserung theilwcise criiiipensirt. Alle 
drei wachsen nämlich beträchtlich in der Längsriclitung und nähern 
ihr Hinterende wieder dem Anus. Ihre Breite und Höhe nimmt 
ebenfalls zu. Gleichzeitig werden die Unterschiede zwischen ihren 
dorsalen und ventralen Wänden immer bedeutender. Erstere verdickt 
dch bei allen ; letztere aber wird bei der medialen immer flacher und 
erinnert nun deutlich an die HflUmembran (provisorische Membran 
Ganin, Yiallanbb) der Beinscbeiben. Das Mesenchym ist auf ihr 
fiist Terschwunden. 
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Am 10. Tag , wenn die Scheibe dem Anus auf etva 180 ii nalie 
gerückt ist, setzt sich ihr Hinterendei welches bei ihrem Lftngenwachs- 
thom einen, wenn auch geringen Abstand von der Hypodennis gewonnen 
hatte, durch eine Haut mit seltenem grossen Kernen an jene fest 
£in Gldehes edolgt um dieselbe Zeit an den Lateralscheiben, welche 
jetzt etwa 100 fi vor dem After gelegen sind. Es ist aber hier nicht 
das Ende allein, sondern ein grösseres Stück der äussern Scheiben- 
fläche selbst, welches eine Verbindung mit den HypodermiszeUen ge- 
wiiint. Der hintere Theil dieser Fläche besteht aus einer Pla?iTK!- 
schicht mit spärlichen grossen und unregelmfissi'j: crkigen Kernen, 
welche an einem Funkt sich zwischen die Hypodermiszeiien zu drängen 
beginnen. 

Von der 14-tagigen Larve, die zur Verpui pun;^ bereit ist, habe 
ich diese Verhältnisse abgebildet, in Fig. 27 iiir die mediane, in Fig.3l 
für eine der lateralen Scheiben. Die Entwicklung ist noch etwas weiter 
fortgeschritten; in die äussere Wand der lateralen Scheibe hat sich 
eine spaltenförmige Fortsetzung der Scfaeibenhöhle eingeschoben, die 
auch schon zwischen die HypodermiszeUen gedrungen ist» so dass es 
aussieht, als hilde die ganze Scheibe eine Einstlllpung dieser ZeHeii- 
schicht, im Begriff, sich abzuschnüren. In Wahrheit aber bereitet sich 
hier ^ne Ausbreitung des Scheibeuepithels an der Oberfläche des 
Abdomens vor, wie wir sie schon für die Beinscheiben kennen gelernt 
haben. Die Medianscheibe zeigt am Hinterende, welches der Schnitt 
Fig. 27 darstellt, ganz ähnliche Verhältnisse; doch sind es hier die 
HypodermiszeUen, zwischen denen die Spaltung beginnt, bestimmt, das 
Höhlenlumen nach aussen zu öffnen. 

Die übrigen Veränderungen, welche unsere Scheiben seit dem 
10. Tage durchgemacht haben , betreffen nur Grösse und Lage. Die 
senkrechte Ebene, in welcher das Hinterende der beiden lateralen ge- 
legen ist, steht nun wiedw dldit vor derjenigen des Afters. Bas Ende 
der medianen Schdbe ist nur noch 150 /< von ihm entfernt Die 
beiden soliden AnswQchse ihres B^ifhels am Yoiderende haben sich 
etwas gestreckt; die Scheibe selbst hat dne Unge von 270 n erreicht, 
gegen 220 n bei der lOtSgigen, ist also auch noch ein wenig nach 
vorn gewachsen. Ihre Breite beträgt 300 /u, ihre Höhe ca. 160, wovon 
über 90 auf die Höhle kommen. Die Lateralscheiben aber haben eine 
Länge von 110, eine Breite von 150 und eine Höhe von 140 ju 
erreicht; am vordem Theil, der noch nicht mit der Hjpodermis ver- 
gebt ist, sind die letztern Maasse kleiner. 

Bevor ich nun in die Schilderung der Pappeuentwicklung eintrete, 

5 
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in welcher sofort der Umwandlungsprocess unserer Scheiben in eine 
beschleunigte Gangart yerfällti muss ich die mesodermalen 
Stränge kurz betrachten, um auch hier den Ausgangspunkt der 
eigentUcfaen Bfldungsgeschichte der GeacUecbtsgänge üeatzostellen ; nach 
der bisherigen Annahme sind diese Genitalstrliiige ja deren viehtigster 
Factor. Ich brauche jedoch die Dttrstellang ihrer frfihem Stadien nicht 
nachzuholen, denn ich habe für sie dem Bilde, welches Wbibmann (64) 
davon gezeichnet hat, nichts hinzuzufügen. 

Bei der 14-tägigen Larve aber zeigen sie diesen Verlauf und Be- 
schaffenheit. Sie beginnen an der Flächp der Keimdrüse, welche nach 
aussen und oben siebt, etwa in der Mitte von deren Lange. Gleich 
darnach verjüngen sie sich auf Vs i^^^s anfänglichen Durchmessers, 
weicher jetzt nur noch 8 — 10 ft beträgt; diese Dicke behalten sie bis 
zu ihrem Ende bei. Sie bestehen aus dicht gedrängten , länglichen 
Zellen, deren nur 3—4 auf einem (Querschnitt liegen, in einer helieii, 
stark lichtbrechenden Grundsubstanz eingebettet Vom hintern Theil 
des ^erHetsten Segments, wo die KdndrOse deh beünd^ ziehen sie 
durch die beiden folgenden Ms ins letzte, das 8. hbter den thoracalen, 
und setien sich dort an den grossen latcnral->vaitralen Tsacheenast an, 
wobei ihre Zellen oontinuirlich in das an dieser Stelle verdickte 
Tracheenepithel übergehen. Von einer Spaltung des Endes in vier 
Fäden, wie sie Bessbls (67) beschreibt, ist vorläufig bestimmt nichts 
vorbanden. Ihren Weg durchmessen sie nicht in gerader Linie, steigen 
vielmehr jedes Mal beim Eintritt in ein weiteres Segment eine Strecke 
lang abwärts. Im B, und 7. abdomirialpn Leibesring empfangen sie 
nun am llintcrcndc dieses schräg uach unten genchtetou Abschnitts 
je einen eigen tii um licbüü Anhang. 

Deren erstes Paar ist kurz, ein jeder misst etwa 100 sie 
laufen von ihrer AnsatzsLelle am Genitalstrang ab gerade nach vorn. 
Auch die beiden, welche im vorletzten Segment gelegen sind, ziehen 
nach vom und der Mitte zu; sie sind wohl 4mal so lang wie die 
erstem. Ihre Structor gleicht deijenigen der Genitalstrftnge, nur in 
der Nflhe des Zusammenflusses mit diesen zeigen sie sp&rHcheie Kerne 
und eine ftsrige Beschaffenheit der Grundsubstans. Wir sehen also, 
die GenitalsträDge des letzten Leibesrings stellen 
eigentlich die Vereinigung von drei segmental ange* 
ordneten Zellensträngen dar; nehmen wir an, dass jeder von 
ihnen, wie in Wahrheit nur der erste, von einer Keimdrüse ausginge, 
so hätten wir das Bild, welches Nassonow (86) für beide Geschlechter 
der Imago von Lepisma saccharina geschildert hat. Aehnliche An- 
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hänge der GenitalsträDge, die wolil dieselbe DeutuüR erfahren müssen, 
hat Besskls (67) bei Gasfropacha- und Euprepia- Arim beobachtet; 
Wheeler (93) konnte dagegen bei Lociistiden, Heymons (95 b) bei 
Grylliden, Blattiden und Dermaptereu l)ald im männlicheo, bald im 
weiblichen Geschlecht gesonderte Anlagen der distalen Abschnitte der 
Yasa deferentia reep, Oviducte in zwei Segmenten feststellen. Wrbbler 
wie Hbtmonb sind datier geneigt, in den Gescblechtsausflllirwegen 
Homologa von segmentalen Nephridialgiiigen zu sehen, eine Annahme, 
die schon frflher Niflsoirow (86) zu begründen suchte. Jedenfalls 
Terleiht raein Befund dieser Ansicht eine neue Stütze. 

Wir können uns nun der Puppenentwicklnng zuwenden. 
Da moss ich aber zunächst darauf aufmerksam machen, dass meine 
Zeitangaben nicht ohne Weiteres auf diejenigen Weismann's bezogen 
werden dürfen. Meine Präparate entstammen meist Hochsommer- 
bruten, bei denen die Puppenzeit nur 12—18 Tacie «jewährt hat; in 
ihnen sind die Keceptacula, um einen Vergleichspunkt testzulegen, am 
6. Tag schon so weit entwickelt wie bei den Puppen Weismann's 
am 11. 

Wenn die Puppenhäutung erst wenige Stunden vollzogen ist, finden 
wir schon beträchtliche Veränderungen an unseren Keimen. Die 
Oraiialanlagen sind weit nach hinten gerOdct; die Genitalstr&nge haben 
sidi sehr yerkfirzt, von 4 mm auf nidit ganz und ihre hintere 
Anbeftnng an Tracheen angegeben : sie enden jetzt frei im Fettk5rper. 
Wenn es richtig ist, dass durch ihre Verkürzung die Bewegung der 
Keimdrttse zu Stande kommt, so liegt es nahe, anzunehmen, dass die 
Fixirung an Tradieen nur dazu gedient hat, diese Verrichtung m^hch 
zu machen. 

An den Medianscheiben sind die beiden vordem Epithelwucherungen 
hohl geworden. Ich habe sie im Querschnitt auf Fig. 2'J (pod) ge- 
zeichnet; man sieht, dass sie von einer Menge meseucUymatischen 
Materials umgeben sind. Des Weitem ist die ganze Scheibe in die 
Breite gewachsen ; ich mass 380 ft, aber immer noch 270 und lüO in 
Länge und Höhe. Die lateralen Gebilde haben viel stärker zugenommen; 
Länge wie Breite betrSgt 200 ^. Sie haben sich dabei hauptsäcUicb 
nach der Mittellinie zu und nach hinten gestredct, so dass sie jetzt 
mit dem Ende neben dem Anus liegen, und die ventrale Spalte, welche 
Yon ihrer Höhle aus nadi der Hypodermis durchbricht, sidi fiut am late- 
ralen Band der Scheibe und nicht mehr in ihrer lütte befindet Diese 
Spalte hat übrigens bei beiden an Längenausdehnung gewonnen und 
nimmt nun des lateralen Scheibenrands ein; die Zellen der Hypo- 
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dermis sind jetzt auch vou ihr aus eiuauder gedrängt, uad diese biegt 
daber am O^uagsrand in die SchdiMaiv&nde um* 

In den nSdiBten Standen yergrftesert eich einzig die Breite der 
drei Scheiben. Bei der 15 ständigen Pnppe betrügt sie bereits 550 fi 
etwa für die mediane, 260—300 für die Jätenden. Und obne dass diese 
OrOfisenentwicklusg znm Stillstand kommt« bebt dann ein andererProcess 
an. Die Lateralschcibenhöblen gewinnen an den besprochenen Längs- 
spalten eine klaffende Oeffnung nach aussen, und ihre dorsale Wand 
wird wie durch einen Zug an der Ümschlagsstelle in die Hypodermis 
nach unten in deren Ebene verlagert und hier ausgebreitet : es resultirt 
daruub eine Vergrösserung der Segmentoberfiache. Gleich- 
zeitig üffnet sich in derselben Weise die Medianscheibe am Hinter- 
ende, so dass ihr hinterer Tlieil jetzt eine oöene Grube darstellt 
(Fig. 32 hm, die geöffnete Hohle). Nach dem Anus hin verstreicht 
diese allmählich; hier findet auch eine rege Zellvermehruug au den 
Bflndem der drei Scheiben statt, wodnreb der Anus aus seiner ven- 
tralen Lage nach oben gleichsam gedrttagt ivird. Bei der 24stfindigen 
Puppe sehen wir ihn am Hinterende; vor ihm breitet sich g^diniftssig 
dne Fliehe imaginalen Epithels ans, die vom continnirlich in das- 
jenige der Grabe und weiter der dorsalen Wand der Medianscheiben- 
höhle übergebt und auch in der Umgebung der Grube sich noch eine 
Strecke dorsalwftrts dehnt. Es haben sich «iso die von den 
drei Scheiben gebildeten Strecken vereinigt, indem die 
seitlichen Bezirke von hinten und der Seite an den mittlem heran- 
getreten und mit ihm, sowie hinter ihm wahrscheinlich mit einander 
verschmolzen sind. In Folge dessen ist aber uatürlii li die ehemalige 
hintere Grenze des Medianscheibeuepithels nicht mehr 
festzustellen; als seitliche kann man wohl die Ränder der Grube 
aüÄehen, wenigstens sicher an ihrem vordem Theii. 

Der dorsale Grubenboden ist nun in der Mitte starlt nach unten 
vorg8wOn»t, vieUeicht eine directe Folge des Turgors der Gewebe Aber 
ihm im Innern des Abdomens; denn nur am geOffiieten Theil der 
Sdieibe macht sidi die Erscheinung bemerklicL An dieser WOIbung 
zeigen sidi zwei symmetrische länstfllpungvi (Fig. 33 idg\ wenn die 
Pappe 30 Stunden alt ist Sie waidisen binnen Kurzem zu zwä 
Schl&uchen aus, deren Ende nach vorn zeigt. Bei der 48 ständigen 
Puppe ragen sie über die Scheibenhöhle weg bis fast zu der Stelle, 
wo diese sich in die zwei vordem Ausstülpungen (Fig. 27 pod) fort* 
setzt. 

Diese letztem Bliadsäcke (^od) sind weiter als früher aus einander 
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gerückt; dicht hinter ihnen aber entstehen um diese Zeit, ebenfalls 
dorsal gerichtet, zwei Ausstülpungen des Höhlenepithels, welche zwischen 
ihnen so weit, wie sie selbst, nach vorn ziehen. 

In dei Figg. 85 und 36 habe ich diese Verbiltoiese von einer 
ÖOstflndigen Puppe gezeicbii^ Man siebt in Fig. 35 die Gänge Icdg 
nahe ihrem YoTdereode qner getroffen, und an der Decke der Scheiben* 
höhle (Am) den Aiifiuig der letzt angelegten Divertikel (pr^). Fig. 36, 
in der Serie am 8 Schnitte weiter oralwftrts gdtegen, leigt deren 
▼ordern Theil, irie auch den vordersten Anschnitt der ScheibenhOhle 
und ihre noch mehr seitlich verlagerten vordem Blindsäcke {pod). 

Ich will nun gleich feststellen, dass wir in letztem die An- 
lagen der paarigen Oviducte kennen wlernt haben, wie in den 
Gängen {kdg)^ welche am Boden der Onibe (hm Fig. 33, 34) entsprin- 
gen, d i e K i 1 1 d I ü s e n. Die Ausstülpungen {pr^ Fig. 35, 36) zwischen 
und über den Oviductanlagen aber geben keinem Gebilde des 
imaginalen Apparats den Ursprung, sondern sind schon in 
der 4 tagigtu Puppe wieder völlig verschwunden. Sie stellen also wohl 
eine radiment&re Drfisenanlage dar, nnd ich glaobe nicht fdü 
ro gehen, wenn ich sie für die Homologa der ProstatadrOsen des 
M ännchens lialte, welche bei diesem an der nftndiehen Stelle angelegt 
werden — wir werden es sp&ter sehen. 

Diese Anffiissnng hat zur Yoranssetzni^ dass die Prostata- 
drfisen den Kittdrüsen des Weibchens nicht ent* 
sprechen. Das scheint mir aber durch ihre verschiedene Bildungs- 
stätte noch mehr als durch ihre verschiedene Anbringung bei der 
Imago bewiesen. Und nicht nur für unsere Gruppe, sondern für alle 
Insecten, so weit sie untersucht sind, kann ich dies feststellen. 

Die erste genauere Beschreibung stammt von Nusbaum (82). Im 
vordem Theil seines „hintern Keims" fand er beim männlichen Thier 
zwei Schläuche , die zu den Nebendrüsen werden , im mittlem 
eine unpaare Ilöhlc: den Ductus ejaculatonus. Beim Weibchen aber 
entsteht ans den zwei Höhlen im vordem Theil des Keims der Uterus, 
aus der unpaaren des mittlem die Vagina, nnd an ihnr Dorsalseite 
bilden sich die paarigen Anlagen der spAter ein&chen NebendrOse. 
Aehnlich hat es WnrL^czn. (84) fftr ovipare Aphiden geschildert: die 
männlidien NebendrQsen am Vorderende seiner unpaaren „accessorischen 
Genitalanlage** zwischen den Ansätzen der Vasa deferentia, die weib- 
lichen weiter hinten an der Dorsalseite des Keims. Er betont aus- 
drücklich, dass die Drüsen in beiden Geschlechtem deshalb nicht 
homolog sein könnten. Bei Lepidopteren, speciell Vanma Jo, bilden 
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sich nach Jackson (90) die Drflsen des Weibchens ans dem obern 
Thdl dner „posterior hypodermic veside**, deren asterer Absehiütt 
zum HiDterende des „azygos oviduct" wird. Beim M&nDcheD von 
jBom&yj! iftort aber sollen nach Yebsoxi vnd Bissoiv (95, 96) die Neben- 
drttsen sogar aus den Genitalsträngen herrorspriessen, vor ihrer An- 
satzstelle am Yorderende der HiatOLD*8cliett Tasche — des ekto- 
dermalen Keims. 

För alle andern Gruppen mangelt es noch an eingehenden Darstel- 
lungen ; nach den gleichartigen Ergebnissen aber, wie sie durch die Unter- 
suchungen an weit von einander abstehenden ürduungen gewonnen sind, 
kann man wohl die verschicd iip Werthigkeit der Drüsen in beiden Ge- 
schlechtern als wahrscheinlich für alle Insecten erachten. Fs hat also 
wenig Ucberraschendes , einer riKÜmentären Anlage der männlichen 
Nebendru^seu beim Weibchen zu bej^egueu — ein Vorkommtiu, das ich 
constatirt zu haben glaube. 

In der letzt besprochenen Serie Ton der 60 Standen alten Puppe, 
welcher die Schnitte Figg. 33—36 entnommen sind, finden sich noch 
einige weitere Anlagen. Zonftchst dicht Tor den MOndungen der Kitt- 
drfisen (kdg) eine nnpaare Einstfilpnng (Fig. 34 ak)^ nodi sehr 
klein, nur auf einem Schnitt zu sehen : das erste Auftreten der 
Receptacula. Ausserdem aber liegen zu beiden Seiten der Kitt- 
drfisen-Orificien taschenförmige Einbuchtungen des Epithels (Fig. 33 /*a), 
deren oberer Theil weiter nach vorn ragt als die Spalten ihrer Ein- 
gänge; in Fig. 34 ist deshalb oben ihre Höhle noch zu sehen, bei 
während ihr unterer Theil schon verschwunden ist. Zu Anfang des 
4. Tages verschwindet das Lumen dieser Tasche, die Wände legen 
sich auf einander, und die Grenze zwischen ihnen wird undeutlich. 
Es zeigt sich dann, dass die ganze Bildung nur dazu gedient hat, 
das Zellenmaterial für einen Hügel zu liefern, dessen ventrale Wöl- 
bung die Grube fist ausfilllt Es tet diesdbe Wölbung, die schon 
vorher von dem dorsalen Epithel der Grube hergestellt war (Fig. 32) ; 
jetzt aber ist ihre Epithelscbicht so Terdidct, dass deren obere Grense 
ungefUir wagrecht verläuft Man sieht den Zellenhfigel in den Figg. 37, 
40, 41 bei es ist die sp&tere Mflndnngspapille (-falte) 
der Kittdrüsen und Reccptacula. 

Gleichzeitig, zu Anfang des 4. Tages, wachsen die Falten, welche 
den Grubenboden zu beiden Seiten umgeben — oder die Grube (hm Fig. 
32 — 34j bilden, wenn man will — gegen einander und verschmelzen von 
vorn nach hinten, dergestalt, dass ihr äusseres Blatt zur imaginalen 
liypodermis f das innere zur hiuteru Fortsetzung der Ventralwand 
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unserer Medianacbeibe wird. Es bat den Anscheiii, als wflrde damit 
diese Sdiailie wioder beEgwteUt^ nur hinten mit weiter Oeffnang nach 
aussen mOndend. Es ist mir aber nicht sicher, dass die neue Bil- 
doDg nur mit dem Zellenmaterial der Medianscheibe bestlitten wird, 
vielmehr haite ich dafür, dass die Lateralscheiben möglicher 
Weise daran betheiligt sind. 

Ich sagte sclion bei der Besprechung des 24 stündigen Stadiums, 
dass nur der vordere Theii der seitlichen ^^ alle um den Grubenboden wie 
dieser selbst sicker der Medianscheibe entstammten; die ganze Grube 
mit Scheibenrest ist beträchtlich länger, als die Scheibe es vor der 
OetFnung war, und es kann wohl sein , dass das Epithel des hintern 
Grubentheils sammt Umgebung von den Latcialscheiben iierrüIirL. 
Messungen nützen hier nichts, weil alle einzelnen Theile bei dem 
Vorgang der Schdbenepithdansbreitung aof der Oberfläche des Ab- 
domens im Wachstfaum begriffon sind. 

Es bleibt in Folge dieser Entwiddangseigenthllmlichiceit^ wie ich 
hier f^teidh liinznfttgen wiU, auch nagewisfl^ ob die aeugebüdete Anlage 
der Mündungspapille und die Nebendrüsen Derivate der Lateral- oder 
der Medianscheibe sind , und selbst die Zugehörigkeit des Uterus^ 
welcher noch ein Stück über die Papille weg nach vom ragt, wie 
natürUch diejenige der dahinter gelegenen Vagina, wird sich nicht fest- 
stellen lassen. 

Von letzterer ist übrigens in unserm Stadium noch nichts vor- 
handen, vielmehr öflFnet sich die neugebildete Röhre dicht hinter dem 
geschilderten Zelienhügcl (gr) uach aussen. Dahinter ist die Spitze 
des Abdomens gauz vou imagiualeo Hypodermiszelleu umgebeu, dcreu 
Ansbreitang anf die Dorsaiflflehe flbergegrifon und auch den Anns 
dahin verdr&ngt hat. 

Non erfolgt aber, un die Mitte des 4. Ta^ ein Process, der 
mit einem Schlag am Hinterende des Apparats die Confignration 
schafft, welche wir an der Image kennen gelernt haben. Es bildet 
sich n&mtich rings um das Hinterende des Abdomens, gerade in Höhe 
der neuen äussern Oefinnng des Geschlechtsgangs eine Falte der 
iraaginalen Hypodermis. Oben und an den Seiten entwickelt sie sich 
schwach, unten aber schiebt sie sich ein ansehnliches Stück über die 
Hypodermi.« des dahinter liegenden Abschnitts weg. Die Gewebspartie, 
welclie ihren iiand bildet, lag gerade vor der hintern Mündung des 
neu gebildeten Uterusabschnitts : letztere befindet sich jetzt auf dem 
Innern, dorsalen Blatt der Falte. Deren äusseres stellt aber das Integument 
des 8. Segment dar, das nun vom hiutersteu sich gesondert hat: unser 
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Geschlechtsgnng mündet also jetzt aaf der Interseg» 
mentalhaut zwischen diesen beiden Leibesringen. 

Auf Fig. B7 sieht man bei hy^ die beiden Lamellen, welche die 
Postsegmen talhaut des ^. inul die Ventralfläche des 9. SecmoTits 
repräscntiren , nahe ihrer vordem Ilmbiegung in einander; zwischen 
ihnen den Raum, welcher die spätere Vulva darstellt; 
darunter aber das 8. Segment, das auf Aveiter vorn gelegenen Schnitten 
das in der Abbildung oben befindliche 9. ganz umfasst. An letzterm 
erblicken wir den Anus (a) und im 8. die hintere Verlängerung der 
MediaDScheibeuhöhle (Am), welche hier durch dazwischen gewachsenes 
Hesenchymgevebe von der Yentralfiftelie weit abgeliobeii ist F^..38, 
Tier Schnitte weiter hinten, zeigt ihre klaffende Oedfoung auf die 
IntersegmentalMte (tm). 

Wir bemerlEen in dieser Figur weiter, dass das 9. Segment hinten 
drei HOcker trftgt. Eg sind die Anlagen der Segmentalplatten und 
Genitaltaster, welche hier am Hinterende ein kurzes Stück frei vor- 
ragen; weiter vom sind sie verwachsen (Fig. 37). Späterhin, am 
6. Tag, theilt sich jeder der beiden obern (c) in einen äussern und 
innern Abschnitt, über und zur Seite des Anus gelegen fFig. 45). Die 
äussern werden zu zwei Genitaltastern (gt), die innern verbinden sich 
zum 9. Tergit, das also, wie bei den meisten Insecten im Imaglnal- 
zustand, hier wenigstens im Ursprung eine Zweitheilung zeigt. 

Schon früher, am 4.-5. Tag, bildet sich als neue Falte vor dem 
8. das 5. Segment, und ebenso etwas später zwischen beiden zwei weitere; 
ich komme auf diese einfachen Verhältnisse nicht zurück und wiU nur 
noch bem«'ken, dass der Bezirk, an welchem die Palten entstehen, 
von einer imapnalen Hypodennis bedeckt ist, welche sich Ton hinten 
nnd den Seiten her bis über den hintern Dorsaltheil des Abdomens 
Yffibreitet hat, abo unabhängig von den Dorsalscheiben des 
letzten Larvensegments aus dem Epithel der Lateral- 
scbeiben ihre Entstehung genommen hat 

Ich kehre zu den Geschehnissen des 4. Tags zurück. Es be- 
ginnt jetzt zunächst eine rege Zellenproliferation an dem sehr kurzen 
Stück zwischen Orificium des Gangs und Mündungshügel der Kitt- 
drüsen (gr Fig. 37). Dadurch rückt dieser immer weiter von der 
OeÜuung ab: die Vagina bildet sich aus. Gleichzeitig erfährt der 
Hügel selbst eine Vergrösserung seiner Masse, die mit einer Ab- 
plattung in der Richtung von vom nach hinten einhergeht. Er neigt 
sich dabei nach hinten und wächst in dieser Richtung frei ins Innere 
der Vagina hinein (Fig. 39 gr) -, die KittdrOsengänge yerlftngem sich 
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mit iliin und ihre MüDdangen bleiben immer dicht Yor seiner Spitze 
liegen. Etwas weiter vorn aber, an aefaier Yenlialfliche, finden wir 
die Samengänge im Entstehen begrüfen ; da die Ausbildniig ihres End- 
ahsdmitts Tom vordem Hflgelende zum hintern allmshlich fortschreitet, 
kann ich an einer Schnittserie alle Stadial des Processes aufweisen. 

An dem Htigel ist eine Grobe entstanden, mit je einer Lftngs- . 
leiste in der Mitte ihnr beiden Seitenwände (Fig. 40). Von vorn 
nach hinten sind dum die beiden Leisten mit einander verwachsen 
und ebenso die Ränder der Grube ; von den beiden Röhren, welche so 
entstehen (Fig. 40 vsJc, ?s7c), theilt sich die obere nochmals (Fig. 41 JsTi). 

Die blinden Vorderenden der drei Röhren aber durchbrechen die 
obere Begrenzung des Hügels und wachsen zwischoTi den Kittdrüseu 
nach vorn: es sind die drei Receptakel stiel e. Ihre Lage- 
beziehungen kann man aus den Fi gg. 42 und 43 ersehen. Die beiden, 
welche sich später auf der linken Körperseite befinden, sind l)is an 
ihr Ende dicht verbunden; eine Erweiterung ist bei allen dreien roch 
nicht vorhanden. Die Kittdrttsen dagegen zerfallen deutlich in den 
engen Gang und weiten DrOsentheil. Sie reichen jetzt nach vom tther 
die ürsprungsstdle der paarigen 0 vidu cte hinaus, andi noch 40 /i Über 
das Vorderende der ReoeptakehmlAgen. Ihr Yerhiiif ist annihemd 
geradlinig, wlhrend die Ovidncte sanft ansteigen; auf diese Wdse ist 
ihnen das Ende der DrOsen sehr genähert (Fig. 44). Die Oviducte 
ziehen von da ab nach vom, noch etwa 120 /t, und enden blind mit 
einer Zellenwuchcrung. Von einer Beziehung zn denGenitai- 
strängen ist nichts zu beraerken. 

Ich muss nun deren Entwicklungsgang bi<5 hierher nachträglich 
schildern. Wir fanden, dass sie bei der tägigen Puppe etwa 1 V2 iß™ 
lang sind und frei im Fettgewebe enden. Am Vorderende der Median- 
scheibe aber war die paarige Ausstülpung, die Anlagen der Oviducte 
schon vorbanden. Auch in den nächsten Stadien setzen die Gcnital- 
fitränge nicht an diese an, wie man es nach den Befunden an andern 
Ihsecten erwarten konnte; sie werden vidmehr immer kürzer, und machen 
anch dasDickenwachsthum der andern Organe nor in sehr beschrSaktem 
Maasae mit: 20 ju ist der grOsste Durchmesser , den sie erreichen. 
Sie beginnen bei der 2tftgigen Pnppe am Moterende des Eierstocks, 
welcher sich also um seine Axe gedreht hat; es ist ein derartiger 
Vorgang ja für viele Inscctcn bescbrieboi, auch für unsere Speeles 
durch LowNE (90). Die Stränge ziehen von der Keimdrüse aus nicht 
ganz 100 weit nach hinten, an vielen Stellen vom Fettgewebe um- 
geben, in dessen Zellen sie manchmal wie eingegraben liegen. Sie 
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haben jetzt strockenweise keine Kerne mehr und nnd an Bolchen 
SteUen whr dann; im Gaosen machen sie den Etndrnck rodimentfirer 
Gebilde. Es ist deehalb nicht leicht, Verlauf und namentlich Endignng 
sicher festzustellen, und wenn sie h^ und da Yon Blutkdrpem oder 
Fettzelleii allzu dicht umdrängt sind, muss man die homogene Im- 
mersion für ihre Verfolgung durch die Schnittserie zu Hülfe nehmen, 
um sie tiberall bestimmt auffinden und unterscheiden zu können : ich 
habe raicli aber von der ThatsÄchUchkeit des Geschilderten völlig Über- 
zeugen können. 

In den nächsten Tagen, bis zum 5., wachsen nun die beiden liintorn 
Oviductanlagen durch starke Zellenvermehrung an ihrem blinden Knde 
nach vorn weiter. Sie haben ein weites Lumen und zeigeu an ihrem 
TordemEndstlldE eine nicht sehr bedeutende, scharf umschriebene 
Anschwellung in Folge der rasch auf einander folgenden Zelltheilungen. 
In der Mitte des 4 Tsges sind sie noch 550 yora Ovar entfernt, 
sie messen dann selbst cbu 200 fi; zu Beginn des 5. sind sie «iedw 
um 50 ^ in die Länge gewadisen, ^ und ich besitze des Weitem eine 
Serie von Präparaten, in der sie den Keimdrflsen Immer 
näher kommen und sich endlich an sie ansetzen. Am 
Ende des 5. Tages ist dieser Proccss schon vollendet. — Die Geiiital- 
stränge aber habon in der Mitte des 4. Tngos nur eine Länge von 
200 ft, tim 5. zu Anfang eine von 170 // etwa, so dass zwischen ihren 
Hintereuden und den vordem der Oviducte ein Abstand von 350 fi 
besteht 

Dieses ihr Hinterende ist aber jetzt in feine Stränge aufgelöst, 
und es ist immerhin möglich, dass diese sich an die Oviductanlagen 
heften; einige Präparate legen mir diese Annahme sogar nahe, wenn 
auch eine Sicherheit bei der flberaus grossen Zartheit dieeer Zellen- 
ftdcfaen, welche von den Bindegewebsbälkchen in Mitten der zer* 
fallenden Fettzellen kanm zu unterseh^den shud, schwerlich gewonnen 
werden kann. Sollte aber auch die Annahme zutreffen, so würde dies 
nichts an der Thatsacho ändere, dass die Oviducte durch Pro- 
liferation des Zeilenmaterials der Medianscheibe ent- 
stehen und dass nur aus diesem Material vermittelst 
Zelltheiluug ihr VV eiterwach s thum bestritten wird; 
ich betone nochmals, dass ihr blindes Ende immer scharf gegen alles 
umgebende Gewebe abgesetzt ist. Wenn also wirklich in spätem 
Stadien die Genitalstränge Verl)indungen mit ihnen gewännen, so 
könnte jenen Öträngen selbst dann nur etwa die Bedeutung von Leit- 
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bandern zugemessen werden: die Oviducte aber entstehen vom 
Anfang bis zum Ende aus ektudermalen Keimen. 

Nach dem 5. Entwicklungstag ist nun unser Apparat im Wesent- 
lichen fertig. £s folgen fast nur noch Grössenändci uugen und die 
AnsbildiiDg der histologiscben Structuren. Am 6. Tag stredst sich die 
Vagina sebr bedeutend, der Hflndungditlgel wird in der Biehtnsg Ton 
▼om naeh hinten platter, die Beceptakelanlagen erhalten eine blasen- 
artige AttschwelliiDg am Ende, und ihre Mündungen versehmelzen 
g&nzUch. Die lüttdrflsen, deren Vorderenden am 5. Tag nahe hinter 
denen der Oviducte diesen angelagert waren und gleichen Schritt mit 
ihrem Wachstum hielten , haben nun die Eierstöcke erreidit und in 
Folge weiterer Längsstreckung sich zu krümmen begonnen. 

Eine wichtige Neubildung zeigt sich vor dem Mündungshügel 
(Fig. 46 pr). Es wuchert hier von der ventralen und den Seiten- 
flächen eine Lamelle in das Innere des Ganges ein, die so einen untern 
Blindsack (u() von dem obern Theil des Lumens (od) absetzt ; das 
blinde Ende des Uterus ist auf diese Weise entstanden, nmi damit die 
A b gr en zung des Ute r o V a g lü a 1 ab seh n i t ts vum Oviduct 
Dieser bildet aber vorerst noch eine gerade Verlängerung der Vagina 
nadi vom. Erst durch sein eigenes starkes Wachsthnm wird er in seine 
definitive Lage gedrängt; denn wdl seine beiden Endpunkte am Ovar 
und Utems fizirt sind, mnss bei weiterer LingsvergrOsserung sein 
hinterster Abschnitt sidi aufrichten, die Mitte irird nach unten und 
▼om gedrOckt, kurz, er legt sidi in die S-förmige Schlinge, von der 
wir früher gesprochen haben. 

Die letzterwähnten Vorgftnge vollziehen sich aber erst am Ende 
der Puppenentwicklung f wenn die Wandstructuren fast überall am 
Apparat ?chon der Vollendung nahe sind. Ich gehe auf diese histo- 
logischen Processe nicht ein; sie unterscheiden sich nicht von denen, 
wie sie für andere Organe schon öfter geschildert sind. Ich will nur 
mittheilen, dass die wichtigsten Muskelzüge in der 4 tägigen, die spätem 
Compressores des absteigenden Oviducts, die dorsalen Längsmuskeln 
(Fig. 22 am) sogar in der 2tägigeu i'Lippe schon kenntlich sind und 
dass alle G&nge, bevor sie ihre imagiuale Guticula abscheiden, von 
einer Fortsetsnng der äussern Puppenscheide, die WraSMANN (64) be- 
schrieben hat, ausgekleidet erscheinen. 

Ich muss aber noch von einer Anlage sprechen, welche sich erst 
am 13. Puppentagfi kons vor dem Ausschlfipfen bemerklich madit 
Die Mflndungspapille (-falte) hat um diese Zeit durch weitere Ver- 
kfkrzung ihrer medianen basalen L&ngsaxe und scb&rfere Absetsung 
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ihrer OberflächenscUicht das Aussehen einer Falte gewonnen, die nach 
hintoi und unten gerichtet in das Lumen der Vagina hineinragt. Ihre 
Basis hat sieh auf beiden Seiten nadi hinten verlftngert und hildet 
nun einen Bogen. In der Mitte zwischen dessen Schenkeln entsteht 
eine neueL&ngsfalte (mf^ Fig. 25) ; ich habe schon im anatomÜBchen 
Th^ geschildert, wie sie aidi an ihrem nntem Ende sp&ter platten- 
förmig ausbreitet und durch Aufwfirtskrilmmung der Seitenränder 
dieser Zellcnplatte und ihre Verwachsung mit der Vaginalwand die Be- 
gattungshdhien hervorgehen lässt. Unter jener Zellenplatte aber legt sich 
von vom her eine Strecke weit die Mündungsfalte (gr) hinweg und ver- 
bindet sich am Rand mit ihr von vorn nach hinten, wie das in Fip:. 25 
bei l zu seliPTi ist (•^.\lf der linken Seite de«! Schnitts, welche die Gebilde 
weiter hinten iietrotren hat, ist die Vereinigung noch nicht hergestellt). 
In der Mitte zwischen beiden bleibt eine Höhle bestehen («), deren 
Wände alsbald mit der Chitinabscheidung beginnen. Das Höhlen- 
lunien wird damit gefüllt, und nach und nach geht das Wandcpithel 
selbst zu Grunde, wie auch fast alle andern Zellen der Medianfalte 
durch eine chitinige Masse verdrftngt werden. Endlich bleibt von 
unsrer Falte nur das Budiment zurück, welches Fig. 24 bei auf 
dem Querschnitt zogt; die Mflndungs falte (gr) aber, die nun 
noch mehr abgeplattet wird, erh&lt sich als ein kappenartiger 
Ueberzug um das Vorderende des neugebildeten Gbitin- 
hügels. Es ist der Begattungshögel, der bei derlmago ganz 
einheitlich erscheint; nichts erinnert mehr daranl, dass er aus zwei 
getrennten Anlagen hervorgegangen ist, die dazu in sehr verschiedenen 
Stadien der Pappenentwicklung ihren Ursprung genommen haben. 

3. Die Entwicklung der Gcschlechtsau^filhrgängo uud 
Copulationswcrkzeu^e des DIftnnchens. 

Ueber die ersten Larvenstadien kann ich kurz hinweg gehen, da 
sie denen des Weibchens ganz entsprechen. Namentlich in allen 
Ponkten, welche die Lateralscheiben betreffen, kann ich nur auf mdne 
frühere DarsteUung und Abbildungen verweisen ; ich habe hier keinen 
Unterschied zwischen den Geschlechtern bemerkt Auch die Median- 
Scheibe mit ihren beiden Schichten liegt an derselben Stelle und macht 
dieselben Verschiebungen durch wie die weibliche. Die Gestaltung 
ihrer HOhle und des umgebenden Epithels aber zeigt einige Ab- 
weichungen, und auch die Grösse ist nicht die gleiche wie dort. Ihre 
Maasse sind nämlich viel beträchtlicher; ich fand 290 Liings- 
erstreckung bei der lOtägigen Tjarve, während die Rrlieilie de? Weib- 
diens um diese Zeit etwa «220 /4 lang ist. Und ferner umschliesst das 
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Epithel der männlichen Scheibe nur in den hmteru ihrer Länge einen 
genieinsamen Hohlraum; vorn ist dieser dagegen dnrch eine an der 
Basis doppelte Epithellamelle (Fig. 47 s) in zwei Höhleu geschieden, 
und von ihnen ist eine jede zum grossem Theil durch eine zapfen- 
förmige Einstülpung des Epithels erfOllt^ welcbe von hinten nnd ohen 
in sie hineinragt (Fig. 47 g). Das umgebende Mesenchym lÜUt diese 
Zapfen mit einer Papille aus, wie es auch in die Scheidewand (s) ein 
Stück weit von unten eindringt 

Was die Zapfen für eine Bedeutung haben, erfahren wir später; 
die Scheidewand aber ist bei der jungen 3hippe gänzhch ver^ 
schwuuden und lässt keine Bildung der Imago aus sich hervorgehen. 
Wir haben also hier wahrscheinlich die Spur einer phyleti sehen 
Paarigkeit unsrer Scheibe gefunden, wenn nicht den 
Ueberrest einer paRrif2;eu Entwicklungsweise im Em- 
bryo. Es spricht für die ursprüngliche Dui)licität noch eine andere 
Eigenthümlichkeit, die sich auch beim Weibchen vorfindet: die Paarig- 
keit der Sträuge, welche au die Scheibe von der Seite herantreten 
und vielleicht deren Mesenchym lieüem. Es ist auffallend, dass sie von 
seitfichen Tradier aus einiger Entfernung herznxiehen, wahrend nahe 
Uber der Scheibe sich andere derartige Stimme beinden; die Strftnge 
scheinen den W«g su beaeichnen, den die Theile der Scheibe früher 
zurOcklegen mussten. 

Als Nusbaum (82) seine Untersuchungen Aber Geschlechtsent- 
wicklung bei PedicuÜnen veröffentlicht hatte, da wurde längere Zeit 
allgemein eine solche Paarigkttt der ektodermalen Keime für die Regel 
gehalten. Daun aber begannen sich mit einem Male Angaben zu 
häufen, welche diese Meinung bekämpften. HuRs r (90), WHEEi.Fit (93), 
Heymoms (yöa u. b) haben die Unpaarigkeit unsrer Anlage betont; 
WnEELER hat sogar die Meinung ausgesprochen , da^s Nusbaum 
ii riliüuiiicher Weise die mesodermalen Terminalampulieu als Ekto- 
dctmalbildungen angesehen habe. Ich kann nun keinen Grund zu 
solcher Kritik finden ; Wheeleb erwähnt ja doch selbst , dass Nus- 
baum augiebt, die Ablösung paariger Keime von der Hypodermis und 
ihre spatere Verschmelzung verfolgt zu haben. Wenn Wbbslbr 
dagegen geltend macht, dass dieser Process nicht in larvalen Stadien, 
wie sie NusnAim untersucht hat, sondern in embiyonalen vor sich 
gehe, so folgert er dies wohl aus seinen Befunden bei Orthopteren; 
solche Vermuthungen scheinen mir aber zum Angriü' auf thatsächliche 
Beobachtungen wenig tauglich. Ich glaube meinerseits, dass in ge- 
wissem Sinne die Beobachtungen beider Forscher zutreffen, so zwar, 
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dass die Paarigkeit das phyletisch ältere Stadium dar- 
stellt; aus Gründen aber, welche sich uDsrer Beurtheilung entziehen, 
hat sich die ursprüngUche Duplicität in der Outogenie bald erhalten^ 
bald Yerwischt. In letzterm Falle können hier und da noch spärliche 
Sparen auf de hindeuteD. So z. B. bei unfierm Thiere und, wie mir 
scheint, auch im weiblichen Geschlecht yod Vamesaa Jo. Jackson (90) 
schildert bei dieser Spedes die Entstehung des j^aaygos oviduct** ans 
dem untern Thdl zweier hinter einander liegender Jiypodermic vesides", 
deren vordere ursprünglich paarig ist ; er spricht mdirfach von ihrem 
paarigen Charakter, ohne indessen seine Meinung zu präcisiren ')• Wie 
sich aber auch die Duplicität äussert, jedenfalls ist sie eine Stütze für 
meine Beurtheilung der fraglichen Verhältnisse in der Insectenclasse. 

Ich sagte schon, dass bei der jungen Puppe die Scheidewand in 
der Mpdifiiischeibe nicht mehr vorhanden ist, Fig. 48 zeigt das Vorder- 
ende dieser Anlage von einer löstündigen Puppe auf dem Querschnitt; 
man sieht^ dass jetzt auch hier, wie zu allen Zeiten weifer hinten, die 
Scheibe von einem HolüiauiQ erfüllt ist, in welchen die beiden be- 
sprochenen Zapfen von oben hereinrageo. Die dorsalen Anfänge ihrer me- 
dian W&nde shid etwas wdter gegen dnander gerttdct, und diese W&nde 
stdien annfthemd parallel zu einander. Sie sind dicker geworden, wie 
flberhaupt die dorsale HOhlendecke eine starke Zunahme ihrer M&cbtig- 
keit erfahren hat Im üd>rigen ^ddien die Yerh&Itnisse der medianen 
wie der Lateralschdben ganz denen des Wdbchens. 

Wie dort hebt nun auch der Process an, welcher mit der Aus- 
bildung einer zusammenhängenden Strecke imaginalen Epithels auf der 
Bauchfläcbe der hintern Segmentalhälfte sein Ende erreicht. Auch die 
Grube findet sich jetzt vor, welche den nicht ventral geöffneten Theil 
der Mcdianscheibenliöhle nach hinten fortsetzt, alles in der gleichen 
Weise entstanden und gestaltet, wie ich das oben für das Weibchen 
geschildert habe ; nur die Maasse der Grube und des Höhlenrests sind 
entsprechend grösser. 

1) Ala die Niederschrift dieser Arbeit eben beendet war, ist im 
Juliheft der Zeitschr. f. wiss. Zoologie eine Abhandlung von Veksom u. 
BiBsoN, betitelt: „Die postembiyonaile Entwicklung der Aiufiihrgänge 
und der Nebendriisen beim weiblichen Geschlechtsapparat von Bombyz 
mori" erschienen und hat eine Bestätigung und Erweiterung der Aji- 
gaben Jackson's gebracht. Nach der Schilderung der Autoren entsteht 
die Vagina aus dem untern Theil einer Hohle, welche durch die Ver- 
einigung getreBnter und weit von einander angelegter XmaginalschoLben 
gebildet wird. Also hier deutliche Paarigkeit der An^e, wie bei 
CMopteren bestimmt ein nnpaaier Kmnu 
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Nun nimmt aber die Entwicklung einen andern Gang als dort. 
Bei der Puppe von 2 Tageu ist der nicht geötfuete Theü unserer 
Medianhöble von den beiden Zapfen fast ausgefüllt; ihre Basis hat 
sieb in die Länge gestreckt, ihr nnterea firaies Ende (Spitze) ist nocb 
mehr Tentralwärts gewachsen. Und jetzt beginnt an ihnen Tom ein Vor- 
gang, der eich sehr langsam nach hinten fortsetzt. Fig. 49 zeigt uns, 
irie die beiden Zapfenspitzen sicdi gegen dnander krQmmen, und eine 
auf die andere zuwächst ; sie treffen sich kurz darauf, und das mediane 
Blatt einer jeden verschmilzt mit dem medianen, das laterale mit dem 
lateralen der andern. Gleichzeitig haben sieb die Stelleu, wo sich die late- 
ralen Blätter in die llöhlenwand umschlagen, einander ijeuäbert, und auch 
hier erfolgt eine Verschmelzung in entsprechender Art. Dadurch um- 
greift nun, wie man aus Fig. 4.9 schon entnehmen kann, die Scheibenhöhle 
{km) eine neugebildete Röhre {de) mit doppelter Wand, 
welche ihren Ursprung aus beiden Blättern des Zapfenpaares genommen 
hat. Von diesen Blättern geht das äussere an der Röhrenbasis (am Vorder- 
ende der Medianachdbe) ringsum in die Wand der Sdieibenhillde über, 
«fihrend das innere an dieser Basis mit blindem Yerschlnss endet 
Venn qp&ter der YersdmielzangsproceBS am hintern Thdl unsrer Zapfen, 
irelche bei all dem mit ihren freien Enden immer in der Ltogsricfatang 
te Seheibe nach hinten lortwachsen, zum Abschlnss gekommen ist» 
biegen die W&nde der bdden in einander steckenden Btthren — die 
beiden Blätter — naturlich an der Spitze in einander um. Zwischen 
sie aber erstreckt sich nach wie vor Yon der Basis aus das mesen- 
chymatische Gewebe (mes Fig. 49). 

Es beginnt nun ein Wachsthum an dem blinden Vordcrcnde der 
Innenröhre. Hierdurch verlängert sich diese nach vorn, zu ist als 
solider Zapfen, der sich alsbald von innen (lüuten) her aushöhlt; und 
wenn sie eine gewisse Strecke frei oralwärts vorgewachsen ist, bilden 
sich vorn an ihr zwei seitliche Ausstülpungen, welche ihren \'erlauf 
direct nach hinten richten: die Anlagen der Frostatadrfisen 
(Fig. 50 pr). Es erfolgt dies vor Ablauf des 3. Tages, also zu der 
Zeit, wo andi die entsprechenden Endimente beim Weibdien ihre Ent- 
stdiung nehmen. Der Blindschlanch aber von der Bssis unserer doppelr 
wandigen Röhre ans bis zn den Drflsenanlagen (Fig. 60 g) reprSsentirt 
offenbar die noch nicht gesonderten Anlagen des freien 
Ductusabschnitts und des unpaaren Samengangs; soweit 
er dagegen die Innenwand der besprochenen Rohre bildet, haben wir 
in ihm den Ductusabschnitt im Penis zu sehen. 

Es ist nun an der Zeit, sich nach den Genitalsträugen um- 
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zuseben. leb idll nicht auf frahe Stadien zarfickgraifeii, denn deren 
Verh&ltDiBse hat sdion Wbisiiann (64) geschildert Am 2. Fuppen- 
tag aber finden nir ein sehr Terändertes Bild. Die beiden Strftnge 
fsind jetzt bis tarn Ende isolirt; sie setzen sich aus spindelförmigen 
Zellen mit l&ng^chen Kernen zusammen und sind in ihrem hintern 
Theil so kernarm und dünn, dass ich die Art and Lage ihrer Endigung 
inmitten der Fettzellen nicht bestimmt feststellen konnte. Jeden Falls 
aber befindet sie sich jederseits nabe der Seitenfläche des Abdomens; 
eine Verbindung mit der ektodermalea Genitalaolage konnte ich nicht 
.finden, so sehr ich darnach suchte. 

Später werden die Stränge immer kürzer und verschwinden am 
Ende des 5. Tages völlig. Jeden Falls entsteht also aus 
ihnen kein einziger Abschnitt der Ausführwege. 

Vielmehr habe ich festgestellt, dass die Entwicklung der paarigen 
Vasa in wesentlich derselben Weise vor sieh geht, wie diejenige dar 
paarigen Oviducte; nur erfolgt ihre Anlage viel später, erst nach dem 
3. Tag. Dann nefat man dicht vor der AnsatzsteUe der Brosen das 
blinde Ende der unpaaren Anlage gegabelt; und jedes der Theilstfidce 
widist im Laufe des 5. Tages nach Tom und setzt sich am Ende 
dieses Tages an die hintere Spitze des Hodens an. Bei diesem Vor- 
wärtswachsen ist das entstehende Vas Anfangs gleichmitesig dick und 
besitzt wie der Oviduct am Vorderende nur eine schwache, scharf um- 
grenzte Aiisrliwellung; einige Stunden später aber ist sein grftsstcr 
Theil viel dünner geworden, und nur die Wachsthumszone am blinden 
Ende hat ihren anfänglichen Durchmesser behalten — 80 fi gegen '60 
an der Mitte des Ganges. Wenn dieses Ende sich am Hoden be- 
festigt., bricht das Lumen mchl luich dem Hodeninncra durch, sondern 
bleibt bis zum Auäsohlüpicii der Loiago vun ihm gesüiidejL'L, daiiii erst 
reisst die Wand zwischen beiden em. 

Nach dem geschilderten Thatbestand mnss ich demnach bestimmt 
behaupten, dass auch beim Männeben die gesammten Aus- 
ftthrg&nge ans dem ektodermalen Keim hervorgehen. 
Auch hier habe ich die allmähliche Annibemng der Vasa an die 
Hoden auf dner Reihe von Präparaten verfolgen können ; ein Zweifiel 
scheint mir ausgeschlossen. Ich habe davon keuüe Abbildungen ge- 
geben, weil einzehie Figuren hier nicht mehr sagen können als das 
Wort; ein Beweis durch Zeichnungen Hesse sich nur durch die 
"Wiedergabe ganzer Schnittserien führen. 

Vom Ende des b. Tages an erfolgen an nnsern Gängen nur noch 
Wach&thumsverschiebuugeu und Structuränderuugen, deren genaue 
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ScbilderuDg des iDteresaes entbehrt; alle ihre Theile sind Im Entwurf, 
wenn ich so sagen dar^ fertig. Denn scbon zu Anfwg dieses Tages 
sind als biaaige Erweiterung mitten an der genieinsamen Anlage des 

Ductus und unpaaren Samengangs, deren Grenze hierdurch gleich- 
zeitig festgestellt wird, und dorsale AusstQlpnng an eben dieser Er- 
Weiterung die Anfänge der Samenspritze entstanden. Wie aus 
ihnen das definitive Gebilde hervorgeht, aus der Erweiterung des 
Gangs der Spritzenraum, aus der Ausstülpung Stielhöhle und spati r 
Stiel, das hal)e ich zur Genüge schon im anatomischen Theil erörtert 
und will hier nur auf das dort Gesagte verweisen. 

Ich muss jetzt in meiner Schildei uDg zu Jüngern Stadien zurück- 
kehren, um die Entstehungsgeschichte der Genitalhöhle 
und des Penis beschreiben zu l^fiimen. 

Wir haben gesehen, dass sich bei der m&nnlichen Pappe am 
Schluss des 1. Tages eine grubenfitmiige Verlftngening des Scheiben- 
höhlenrestes nach hinten ausgebildet hat, fihnlich deijenigen des Weib- 
chens* Ihre Seitenrander vereinigen sich aber im männlichen Geschieht 
niclit wie bei jenem später, die Grube bleibt vielmehr l)is zur Mitte des 
4 Tages unverändert, wenn man von ihrem allseitigen Wachsthum 
absieht. Dann entsteht eine Ringfalte, deren Basis das ganze Ab- 
domen umgreift; sie ist wie beim Weibchen in Höhe der bintern Scheiben- 
ötfuung gelegen: aus dem eben Gesagten geht uhrr lierv(^r, dass sich 
diese Punkte zur Zeit der Faltenbildung in beiden Geschlechtern nicht 
mehr entsprechen, sondern der hintere Scheibenhöhlenrand im männ- 
lichen viel weiter vorn liegt als im weihlichen. Dem gemäss ist es 
auch beim Männchen das 5. Segment, welches nun seinen Ursprung 
genommen hat, nicht aber das 8. 

Unseie Falte schiebt sich ringsum gldchmAssig ttber die Ab- 
dominalspitze nach hinten ; sie ist eigentlich nur oben und an den Seiten 
Neubildung, unten aber ist sie ein&di durch Wacfasthnm am hintem 
* ventralen HOhlenrand, welcher ja zngleidi die Umbiegungsetdle des ven- 
tralen Hfthlenbodens in die ventrale Hypodermis darstellte (cf. Fig. 59), 
und seine daraus resultirende Verschiebung dieses Rands nach hinten 
entstanden. Die beiden Blätter der Falte zeichnen auf dem Quer- 
schnitt zwei concentrische Kreise (Fig. 51 V. s\ aber trotzdem ist 
ihr Abstand von dem hintern Abdominalabschnitt nicht auf allen 
Punkten der gleiche. Es hat dies seinen Grund in jenem gruben- 
formigen Ausschnitt, der, auf der Ventralfläche der Abdominalspitze 
gelegen (Fig. 52), nun auch — in anderer Art als beim Weibchen — 
einen ventralen Verschluss gefunden hat uud als hintere Fortsetk^ung der 

6 
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ScfaeibeDhöhle einen annfiJiernd cylindnschen, binten oflenen Hohlianm 

darstellt, einen Hohlramn freilich, der an den Seiten in Continuität mit 
der Spalte zwischen dem 5. und der Anlage der folgenden Segmente steht. 

In Fig. 52 ist er auf dem Querschnitt abgebildet, ganz nahe 
hinter dcra Vorderende des intersegmentalen (zwischen 5. uud fol- 
genden SegmeDteii) Raums und somit auch der vormaligen Grube. 
Man sieht min hier schon die Anschnitte (z) des an seiner Spitze noch 
nicht verwachsenen Zapfenpaars; dasselbe ist also über den frühern 
Ilinterrand des Scheibenliolilrnrcstes hinausgewachsen. Dieser selbst 
(hm) ist aufschnitten uua Uejbelben Serie in den 53--55 dargestellt; 
andi er bat bedeutsame Veränderungen erfahren. Er hat sich näm- 
lieh auf der Dorsalseite der aus dem Zapfenpaar {0) entstandenen 
Röhre mächtig ausgedehnt, und wir erblicken daher die letstere im 
yentralen Hdhlentheil. Die Figuren zeigen uns, wie ihr Äusseres Bbitt 
am vordem HöblcBende in die Höblenwand umschlägt (Fig. 64), das 
UBttCfe aber, welches die Wand des Ductus ejaculatorius (de) bildet^ 
nach Tom weiter zieht (Fig. 55). Ans den Figuren Icönnen wir aber 
weiter entnehmen, dass dorsal vom ersten an den Seitenwänden der 
Höhle ein zweites Zapfenpaar (e^) entstanden ist, welches frei 
in den dorsalen Höhleutheil hineinragt, durch eine papillenförmige 
V\ ucherung des mesencb^matischen Gewebes ebenso wie früher das 
erste ausgefüllt. 

So liegen die Verhältnisse am Anfang des 6. Tages. Nach Ablauf 
dieses Tages hat sich die Seiten- und Ventralfläche der Höhle ver- 
grOssert, so dass unsere Böhre jetzt auf der Mitte des Höhlenquer- 
Bchnitte liegt (Fig. 57). Dagegen hat sich die Basis der Zapfen des 
2. Paars in dorsoventraler Richtung vorschmSlertf ihre Spitae aber io 
derselben Ebene an Breite zugenommen, und dieses ihr Innenende liegt 
daher jetzt neben der EOhre des Ductus und scheint sie umwachsen 
zu wollen. Was sonst noch an der Höhle {km) sich verändert hat^ 
werde ich später auseinandersetzen. 

In dieser Configuration verharrt die Penisanlage längere Zeit» 
Erst am 7. Tag fand ich ein neues Stadium, das im Wesentlichen 
schon den Ppftind bietet, den ich für die Imago geschildert habe. Das 
zweite Zapfen] aar ist nicht mehr nachzuweisen. Die Höhlenwand 
unter dem Ansatz der aus dem ersten Paar entstandenen Köhre hat 
sich ausgedehnt, die Höhle ist dadurch nach v urn verlängert, und an ihrer 
Dorsalfläche hängt also jetzt die Röhre — oder doch ein Gebilde, an 
dessen Entstehung die Röhre einen, zunächst nicht bestimmburen, An- 
theil genommen hat. Wir finden nämlich eine häutige Papille mit 
mehrsdilchtiger Wand; in der Mitte ihrer Lftngserstreckung etwa 
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swelgen ewei symmetrische Spangen ab, ebenfalls weichhäutiger Natur: 
die Anlage der freien Endstücke der Laminae saperiores. Der Ductus 
zieht frei im InDem der Papille bis zur Spitze; hinter der Papillen- 
basis sitzen zwei Panunerenaulagra, alles etwa in der Anordnung und 

Gestaltung des imaginalen Apparats. In der S])ätern Entwicklung ent- 
stehen nocli an der Papille die einzelnen Cbitinspangen als Ver- 
dickungen der Wand: dann ist der Penis terti;/. 

Dieses Stadium lässt sich nun nicht ohne weiteres auf das vorher- 
gehende beziehen, aus dem es überaus rasch hervorgehen muss; denn 
an 7tägigen Puppen findet man beide vertreten. Ich habe deshalb 
eine sehr grosse Anzahl von Puppen dieses Alters geschnitten und 
prä[)arirt, in der Hoffbung, wenigstens einen oder den andern üeber- 
gang zu finden. Ein eigentbttmliches Missgeschick hat es aber ge- 
wollt, dass ich wieder und wieder die geschilderten Zustände antraf, 
nie einen Zwischenzustand. Ich bin daher l&r jetzt nicht im Stande, 
diese LOcke auszufallen, und muss es zukünftigen Untersuchungen ttber- 
lassen, hier Sicherheit zu schaffen. 

Der Anschein spriclit ja sehr dafür, dass das zweite Zapfenpaar 
das erste umgreift und, mit ihm verschmolzen, den Penis, vielleicht 
auch die Parameren liefert. Aber es ist andrerseits wohl möglich, 
dass es sich auf die Bildung der Parameren beschränkt, und dass die 
äussere Lamelle der Röhre, welche dem ( i sten / ipfenpaar ihren Ur- 
sprung verdankt, allein durch starke Verdickung im ht nur die weich- 
häutige Röhre des Penis, sondern auch die Matrix seiner GhiünstÜcke 
aus sich hcrvorgehea lässt. 

Wir wollen also nachsehen, ob die bisherigen Untersuchung«! Ober 
die Entwicklung des Begattungsglieds bei Insecten Tielleicht ein all- 
gemein gfiltiges Verhalten festgestellt haben, des sich mit grosser 
Wahrschdnlidikelt auch bei unsenn Thier voraussetzen Hesse. Da zeigt 
es sich indessen,, dass zwar viele kurze Angaben über die ersten An- 
lagen ezistiren, dass aber die genauem Benbach tun gen, welche wir 
haben, eigentlich nur zwei Gruppen betreffen, die Lepidopteren und 
Pediculinen. Ihnen ist allerdings die Ausbildung von zwei Zapfen- 
paaren gemeinsam, deren vorderes zum eigentlichen Penis verwächst. 
Schon Herold (15) beschreibt etwas derartiges; doch ist seine Dar- 
stellung zu wenig eingehend, als dass ich bei ihr verweilen möchte. 
Auch Spichardt (86) spricht von zwei Einstülpungen mit Höckern 
dann, aus weichen zusammen der Penis und Ductus hervorgeht; er 
hat aber keine Abbiltluügen gegeben, und icli kauu seine Ausführungen 
mit den ungleich gründlichem von Vjsbbom u. Bisson (95, 96) nicht 
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in Einklang bringen. Nach der Schilderung dieser Autoren aber bildet 
ddi der Penis bei Bombyz mori gans ShHlieh, ivie ich es gesehen habe, 
aas der Verwachsung eines Zapfenpaars an der obera Wand der 
HBBOLD^schen Tasche. Ein zweites Paar aber, wjeiter hinten an der 
ventralen Taschenwand gelegen, umwächst das erste, yerschmilzt eben- 
£b]]8 an den Rändern, ein Zapfen mit dem andern, imd wird Iheils xar 
Vorhaut, theilB zu einem Integamentabschnitt. Auch Nusbaum (82) 
hat für Lipeurus zwei Paare von soliden Auswüchsen in der Höhle 
seines „hintern Keimes" beschrieben ; das vordere giebt dem Penis, 
das hintere dessen „Seitenstücken" den Ursprung. 

Es scheint also wirklich in der Insectenclasse eine grosse 
Uebereinstimm u n g in den Bildungsprincipien des Bc- 
gattungsgliedes zu herrschen; aber meine oben aabgcsprocheiie 
Hoffnung erfüllt sich doch nicht. Es ist für Jetzt nicht möglich, die Be- 
_ obachtuugen der Autoren für eine Deutung meines fraglichen Stadiums 
vom 7. Tag zu verwerthen; wir schettem wieder an der Unklarheit 
Uber die Homologien der Stfieke des Penis und seiner Umgebung in 
den Terschiedenen Gruppen. Aber andrerseits kann man um jener 
Gleichheit der Penisanlagen willen die sichere Erwartung hegen, dass sich 
die Unklarheit ttber diese Homologien beseitigen lassen wird: wenn Be- 
obachtungen an CaUiphora und ebenso an andern Insecten erst ergd)6n 
haben, welche Gebilde bei den verschiedenen Gruppen aus dem zweiten 
Zapfenpaar entstehen, so wird sich die Homologie dieser Stücke unter ein- 
ander mit grosser Wahrscheinlichkeit behaupten lassen. — Ein jetzt schon 
sicheres Resultat meiner Untersuchung ist die ursprüngliche 
Paarigkeit des Begattungsgliedes bei CaUiphora. Eine solche 
bat sich auch bei den andern erwähnten Insectengattungen vorgefunden ; 
sie scheint den weiblichen Zeugungsgliedem ebenfalls überall zuzukommen 
und ist hier viel öfter zum Gegenstand eingehender Studien gemacht 
worden. Es hat sich weiter gezeigt, dass die paarigen Anlagen immer 
als Hypodermiswucherungen , bei hohem Insect^ in Einstfllpungen 
geborgen, ihren Ursprung ndimen. Weil nun in ähnlicher Weise die 
Beine angelegt werden, hat man geschlossen, dass die in Bede stehenden 
Gonapophysen ihnen homolog sein mfissten; nur Haasb (90) hat sich 
dagegen gewandt, neuerdings auch Petik)Ubbau (95 a) u. Histhons (96), 
Ton Ganim (69), Ouuanin (72), Krabpblin (73), Dewitz (75), Ver- 
80K u. BissoN (96) finde ich dagegen flberdnstimmend die geschilderte 
Ansicht vertreten. Ich meine nun , dass die angeführte Begründung 
in keiner Weise für so weitgehende Folj!;eniTi'j:eu ausreichend erscheint, 
daas eine Ausbildung an Imaginalscheibeu durchaus nicht beweisend für 
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die Eitremitätennatar der betrefienden Gebilde ist Seit es bekannt 
gewDiden ist, dass bei IMpteren auch das Integuiieiit des Abdomens 
ans Bolehen Anlagen hervorgebt, mnss man doch wohl allen Imaginal- 
BCbeiben in erster Linie eine Bedeutang für die Erneuerung des Haut- 
epithels zuschreiben ; als Regenerationsherde für dieses sind sie sicher 
entstanden. Wenn aber das neu zu bildende Hautstück einen Anhang 
irgend welcher Art trägt, so wird — die Erfahrung lehrt es — das 
Material dafür im Voraus beschafft und bildet natürlich eine Ver- 
dickung an der Wand der Scheibe. In der That werden auch die 
• Flügel in derselben Weise angelegt; Wheeleü (93) hat auf die Be- 
deutung dieses ümstands für unsere Frage aufmeiksauj gemacht. 
Peytoubeau (95a) ist denn auch der Meinung, dass jeder Anhang 
tiSOQS la forme d*UB bourgeon*' entstSnde; icb möchte weiter gehen nnd 
sagen: mir scheint es in entviddungsphysiolugischem Sinne geradeEO 
nothwendig, dass sich eine AehnUidikeit an- den Anlagen aller In- 
tegameatalanh&nge bemerUich macht, eine Admlicfakeit, ans der also 
unmög^idi Schlosse auf Homologien solcher Organe gesogen werden 
können, wenn nicht noch andere Kriterien hinzukommen. 

Ebenso müssen alle Arten Anhänge bei Insecten ohne eigentliche 
Metamorphose zunächst als Verdickungen der hier nicht local einge- 
stülpten Hypodermis erscheinen; — ich verstehe daher nicht, aus 
welchem Grunde Dewitz (75) seine derartigen Befunde an Orthopteren 
für eine Houiologisirung der Gouapophysen mit Extremitäten in An- 
spruch nimmt. 

Meine Beobachtungen scheinen mir nun noch besonders geeignet, 
uns von ähnlichen Folgerungen zurückzuhalten. W^ir haben gefunden, 
dass ans einem Paar solcher Termeintlicher Eztremit&tenanbigen nicht 
nur TheÜe des Penis, sondern bestimmt auch der Abschnitt des Ductus 
qaculatorius entsteht, welcher, im Penis gelegen, sidi in ledner Weise 
Yon seinem freien Theil untersch^et, 'ihm andern den Ursprung ?er^ 
leiht Etwas Aehnliches scheint Kraepelin (73) bei der Anlsge der 
Schmier- und Giftdrüse von Apis meUißca gesehen zu haben. Es wird 
aber Niemand geneigt sein, in der Wand solcher G&nge den ehemaligen 
Bestandtheil eines Extremitätenpaars zu erblicken, und man wird mir 
zugeben, dass diese Höcker jedenfalls zu Beinen in keiner genetischen 
Beziehung stehen können. 

Nun hat allerdings Wheeler (93) hei Xiphidium den Uebergang 
abdominaler Extremitäten in die Gonapupbysen beschrieben. Ihm reiht 
sich Cholodkowskt (89) mit seinem Befund bei Lepidopteren an, 
deren Gonapuphyseu im männlichen Geschlecht aui> Pedes spurü der 
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Baupe erwacbaen sollen. Indessen ist letztere Angabe nicht auf ein- 
gehende Untersaehnng hegrfindet; die BeobaehtuDgen WHEBLEft^s aber 
bat in jüngster Zeit Hethons (96) dun^ Klariegang der Yerhllt- 
nisse bei einer verwandten Form sehr in Frage gestellt Und weiter- 
bin ist es diesem Autor durch Erforschung des Entwicklungsmodns 
der Gonapophysen von GryUus und einigen Hemipteren gelungen, der 
Ansicht, welche die phyletische Unabhängigkeit dieser Gebilde von abdo- 
minalen Extremitäten ausspricht, noch grössere Sicherheit zu verleihen. 

Ich kehre zur Beschreibung meiner Befunde zurück, um nodi die 
Entwicklung der Genitalhöble und der Genital segm en te zu 
besprechen. Wir haben die Bildung des 5, Segments verfolgt.. Fig. öl, 
ein Schnitt aus der Serie von einer 4 tagigen Puppe, zeigt uns, dass es die 
Abdominalspitze bis zum Ende umgiebt. An diesem sehen wir die zwei 
Paar Valvulae schon vorhanden; zwischen und unter den mitiieren (vm) 
ist der After (a) gelegen. Es bestätigt sich also meine Yermuthung, 
dass seine Anbringung bei der Imago secundftr erworben 
seL Am Ende des 5. Tages (Fig. 66) bemerken wir denn auch, dass 
er weiter nach oben geschoben wird (a); im folgenden Stadium, welches 
ich besitze, (vom 7. Tag) hat er seine definitive Lage erreicht 

Aus Fig. 56 können wir femer ersehen, dass die Abdominalspitze 
aus dem Hinterrand des 5. Segments hervorgewachsen ist. Zwischen 
l>eiden aber haben sich dorsal zwei weitere Falten gebildet, die nur 
bis zur Seite, nicht aber ventral herumgreifen ; sie stellen die Anlagen 
des 6. und 7. Tergits (cf. Fig. 59 71 u. Vlli) sammt ihren Inter- 
segmen talhäuten dar. 

Am Vorderende der Medianscheibeuhöhle (Äm) hat die Wand unter 
dem Ansatz der Penisanlage eine Flachenvergrösserung erfahren und 
dabei zwei Ausstülpungen nach vorn gebildet, wie sie in 
l'ig. 58 {gpe u. tpe) auf dem Querschnitt, in Fig. 59 längs geschnitten 
abgebildet sind. 

Im Stadium vom 7. Tage ist dies alles unverändert, nur schiebt 
sich der ganze Bezirk der^ GenitaJsegmente zwischen den Wänden der 
Postsegmentalhaut des 5. immer weiter nach hinten, wobei aber 6. und 
7. Tergit aber einander liegen bleiben, wie in Fig. 59. Im Wesent* 
liehen findet man denselben Zustand noch kurz vor dem Ausschlüpfen. 
Dann erst beginnt eine starke Chitinabscheidung an den dorsalen 
Wänden der beiden vordem Ausstülpungen (Fig. 59 tp u. gp). Etwas 
später sind diese Wände mit den ventralen verklebt, und gleichzeitig 
hat sich der hinterste Abdominalabschnitt bauchwärts gekrümmt, indem 
die Tergite des 5.— S. Segments sich unter einander hervorschobeu 
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(cf. Fig. 60). Die Basis des Penis bat sicli dabei im Halbkreis nach 
binten bewegt, die Htut, welche das Vordemde der dwmaGgen 
Sdieibeiibfihle mit dem Hinterrand des 5. Steniits (Vst) verband, 
hat sieh anlgerichtet und die Scheibenhable dadurch eine mAchtige 
VergrOssening erlitten. Fig. 60 zeigt nna, daas damit die Verhüte 
niflse det Imago hergestellt sind: ans der Scheibenhöble wurde 
die 6enitalh5ble (pA), aus der hintern, grubenförm igen Fortsetaong 
deren hinterer Theil zwischen den Seitenstücken der Tergite, aus 
den Wänden der vordem Ausstülpungen aber die Trag- 
platte (tp) und Gabel platte (gp). 

Wir sehen also, dass diese beiden Platten auf in den Bereich der Me- 
dianscheiben fallenden Bezirken der Hypodermisschicht, welche Median- 
und Lateralscheibeu gemeinsam für die Genitalsegmente geliefert haben, 
als unpaare Chitinfelder in der ventralen Mittellinie 
ihren Ursprung nehmen, nicht anders alb alle abdominalen Sternite bei 
unsenn Thier. Wir haben deshalb die Berechtigung, sie für solche Yen«! 
tralplatten an halten, lieber ihre SegmentzngehOrigkeit aber giebt die 
Entwiddnngsgeschichte keinen An&cUuss: unsere Gebilde entstehen 
ausser Zusammenhang mit den Teigiten UDgefiätr in den liSgebeziehungen 
au ihnen, welche wir auch im imaginalen Zustand angetroffen haben. 

4. Theoretisehes. 

Zu den allgemeinen Betrachtungen über meine Untersuchungs- 
* ergebnisse, für die ich im Lauf meiner bisherigen Darstellung Ge- 

legenheit fand, möchte ich hier noch zwei hinzufügen, deren eine sich auf 
die Deutung von Theilen des Muscidenabdomens beschränkt, die andere 
aber die herrschenden Anschauungen über den morphologischen Werth 
der Geschlechtsgänge aller Insecten in ihren Kreis ziehen muss. 

Die erste will ich an eiiie iiiese von Weismann (64) anknüpfen, 
laut deren er die Segmentnatur der Legeröhrenabschnitte bestreitet. 
Er hat gefunden, dass Penis wie Legeröhre als Wucherungen 
der Uypodermis im letzten Segment der Larve selbstlndig angelegt 
würden, um dieselbe Zeit, in der sich das Abdomoi aus den 8 Larven- 
Segmenten bildet Meine Beobachtungen bestätigen diese Angaben 
aber nur theOweise; es war ohne Schnittmethode allerdings kaum 
möglich, die Details der Bildungsverh&Itnisse au ergründen. Wir 
wissen nun aber, dass die Qenitalsegmente zwar als selbständige 
Wucherungen entstehen, indessen aus flypoderniispartien, welche von 
drei, vielleicht ursprünglich vier Imagiualscbeiben eigens dafür geliefert 
werden. Aus Imaginalscheiben bildet sich nun auch die Hypodermis 
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der übrigen Segmeote und zwar unabhaugig vun der Larven gliederung ; 
einen dnschneid^den Unterschied sehe ich nicht. 

Es ist uns weiter seit dem Erschdnen von WrasuANK's Arbeit 
Ton yersdiiedenen Seiten die Umbildung eines Larvens^^ents in 
mehrere imaginale beruhtet worden: ich erw&bne Dewitz (76), nach 
dflssai Angabe das 10. Larrensegment von Lceusta zweien imaginalen 
den Ursprung giebt; Ganin (68), dem zu Folge das ganze Abdomen 
von Pcifptema naians aus dem letzten Larvensegmcnt hervorgeht; 
Bbauer (ich citire nach Kolbe, 92), welcher bei Blepbaroceriden- 
larven das 8. (ler:^to) Abdominalsegment sich in zwei imaginale Leibes- 
ringe umbilden sah. 

Nehme ich dazu die typische Ausbildung des B. — 8. Ringes in 
beiden Geschlechtern von Calliphora^ vergegenwärtige ich mir, dass 
sie Tergite und Sternite, Segmentalmusculatur und sogar Stigmen l e- 
sitzen — so gelange ich doch zu der üebcrzeugung, duss wir es in ihnen 
mit wirklichen Segmenten zu thun haben, die entsprechend 
der aUseitigen weitgehenden Vereinfkchung der Entwiddongsprocesse 
bei Musdden — ich erinnere nur an den Mangel der Somite erst 
dann ihre Ausbildung erMren, wenn sie in Function treten sollen; 
das Material, aus welchem sie aufgebaut werden, ist 
aber gerade wie ffir alle andern Segmente schon in der 
Larve gesondert 

Meine zweite Betrachtung betrifft die Abgrenzung von ekto- 
dermalen und mesodermalen Bestandtheilen der Geschlechtsausführgänge. 
Da geht nun aus meinen Untersuchungen hervor, dass das Mesoderm 
an dem Aufbau dieser Gänge keinen Antheii hat, vielmehr auf die 
Ausbildung der Keimdrüsenhülien beschränkt ist. Während also die 
primären mesodermalen Anlagen der Gänge, die Genitalstränge, rudi- 
mentirt werden, bilden sich hier diese Gänge und ihre Anhangsorgane 
aus ektodermalcn Keimen. 

Und zwar entstehen sie beim mAnnlichen Gesdilecbt sicher an 
dem Yorderende einer unpaareu, ursprünglich aber wahrscheinlich 
paarigen Imaginalscheibe als unpaare Ausstflipung, welche nach den 
ersten Puppentagen weiter Yom die paarigen Yaaa und Nebendrflsen 
aus sich hervorgehen läsat 

Im weiblichen Geschlecht -aber wachsen aus dem Vorderende einer 
ähnlichen Imaginalscheibe schon in späten Larvenstadien die paarigen 
Oviducte hervor, w&hrend die Scheibenhöhle selbst dem unpaaren Eier- 
gang seinen Ursprung giebt; Uterus und Vagina bilden sich durch 
Verwachsung zweier L&ogsfaiten, der seitlichen Begrenzungen einer 
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Grabe, deren Wände aus dem hintern Theil der mittlem Imaginal- 
scheibe, vielleicht aber unter Betheiligung zweier seitlicher Scheiben 
hervorgegangeu sind. Die Anhanare entstehen am Boden dieser Grube. 

Eine Homologie in den üeschlecblern besteht also wahrscheinlich 
zwiBcben paarigen und nnpaarem Oviduct einerseits und paarigen wie 
nBpBarem Samengang plus firdem Diustasabschnitt andrersttts, welche 
Theile aus vordem AmstfllpoogeD einer Mediasselieibe henrorgeheD ; 
man mnss dabei im weiblicheD Geschlecht den vordem Theil der Scheibe 
selbst als schon frflher angelegte AusstQlpang betrachten: ich glaube, 
dass dem keine grundsätzlichen Bedenken entgegenstehen. Uterus 
und Vagina des weiblichen Thiers aber scheinen eine 
neu hinzugekommene Bildung darzustellen, welche 
kein Homolo^?on beim Männchen findet. 

Wenn wir nun nachsehen wollen, welchen Antheil nach den vorhan- 
denen Bearbeitungen ektodermale und mesodermale Keime bei andern 
Insecten an der Bildung der Geschlechtsgänge nehmen, so finden wir 
nur für wenige Gruppen genau begründete DaiätoUungen , dieselben, 
welciie ich schon un vorhergehenden AbschnitL erwähnt habe. Von 
einer ausführlichen Schilderung des Inhalts dieser Arbeiten sehe ich 
ab, schon weO bi neuester Zeit Ybbsoii u. Bisson (96) eine solche 
gegeben haben. Nur in kurzen Stichworten will ich nochmals das 
Wesoitlichste andeuten. 

Kach Nusbaum (82) gehen bd den Fedicnlinen nur die paarigen 
Vasa deferentia und Oviducte aus den mesodermalen Strängen hervor, 
alle andern Organe aus ektodermalen Keimen; er verallgemeinert 
diesen Befund für a^Ie Insecten. Von Blatta hat er nur das „Haupt- 
sächlichste" studirt^ die Entwicklung aber nicht genau verfolgt; ich 
übergehe daher diesen Theil seiner Resultate. 

Jackson (90) ist bei dem Weibchen von Vanef^sa io zu Ergeb- 
nissen gelangt, di^ in Ansehung der uns beschäftigenden Frage denen 
NüSbaum's völlig gleichen. 

WiiEKLER (93) macht für Xiphüiium die Augabe, dass alle Theile 
aus den Genitalsträngen resp. deren Terminalampullen, also meso- 
dermal entständen; nur Vagina und Ductus ejaculatorius stammten 
vom Ektoderm. Auch er erhebt diese Verhfiltnisse zur Norm fftr aUe 
Insecten. 

Nach Verbon u. Bibson (95, 96) aber geben beim Männchen von 
Bwibifx mwi die TerminaUmpnllen auch dem Ductus ejaculatorius 
den Ursprung; es geht also 'kein Abschnitt des eigentlichen Ausführe 
gangs aus der ektodermalen Anlage hervor. Sie sind der Meinung, 
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ihre Daräteliuug „dürfte geeignet sein, die so widersprechenden An- 
sichten der Autoren zu klären and jeden Zweifel in der Beurtheilung 
der genetischen Besiefaungeii zwischen den einzelnen Anhangsorganen 
des Sexnalappaiats za beseitigen**; natfirlidi kann es sieb nnr nm 
Ansiebten, wdche die Autoren bei andern Groppen gewonnen haben, 
handeln, denn für mftnnlidie Lepidopteren giebt es noch Icdne ünter- 
sncboDgen, in welchen solche auf die Edmbl&ttertheorie basirte B^ragen 
aufgeworfen wären. 

Wir sehen also, dass sachlich keine Uebereinstimmung zwischen 
den Bearbeitern dieser Materie herrscht; nur in Einem sind sie einig, 
dflss die Grenze zwischen ektodermf^leTi iipd nicsodermalen Bestand- 
theilen bei allen Insecten, vielleicht mit Ausnahme der Ephemeriden, 
die gleiche sei, und deshalb die Resultate der Beobachtungen au einer 
Gruppe Anspruch hätten, für alle zu gelten. 

Es liegt mir nun fem, ein Gleiches für meine Untersuchungen zu 
fordern und sie etwa in Gegensatz zu den schon vorhandenen Be- 
obachtungen zu bringen. Vielmehr glaube ich, dass die Ansichten von 
Jackbon und Wrbblbr, um zwei der Arbeiten herauszugreifen, so gut 
fnndirt sind, dass sie wobl TOil&ufig neben einander gelten mflssen. 
Ich meine daher, dass wir gezwungen sind, eine Verschiedenartlglceit 
dieser EntwiddungsrerhiltnisBe in der Insect^dasse anzunehmen, 
und zwar scheint es mir, dass bei höhern Insecten im Allge- 
meinen ein Ueberwiegen des ektodermalen Antheils 
statthabe. 

Die Wahrscheinlichkeit einer solchen Ansicht lässt sich nun, meiner 
Meinung nach, schon aus der bekannten Theorie Palmkn's (83, 84) 
ableiten, welche ja, soweit ich sr^he. keinem Widerspruch boc^pp^net ist. 

Danach entstainniten bei den ursprünglichen InbecLeu die ganzen 
Geschlechtsausführwege dem Mesoderui ; bei Ephemeriden hat sich 
dieser Zustand erhalten. Dann aber wurde die Mündung durch Falten- 
bildung des Integuments ins Innere des Abdomens verlegt, wie die 
Periiden es uns vor Augen ftthren, und so nach und nach, während sich 
die mesoderraalen G&nge in demselben Maasse yerkOrzten, ein ekto- 
dermaler Abschnitt dem Apparate hinzugefügt Er übernahm die BoUe 
der Vagina (resp. des Ductus) und entsprach damit physiologisch dem 
Endabschnitt der Gänge bei Ephemeriden — morphologisch aber hatte 
er einen andern Werth, und dies musste sich in der Entwicklungs- 
geschichte zeigen. Bei Orthopteren, speciell Xipkiäiimf ist offenbar 
dieses Stadium erreicht 
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Ks ist nun gar kein Grund vorharidcn, aus welchem der Process 
hier stehen bleiben sollte. Der Zweck seines Fortschreitens entzieht 
sich ja allerdings unsrer Beurtheilung; aber es ist nicht auders mit 
dem bisherigen Verlauf. Denn ein Grand für seinen Beginn mag zwar 
in dem Schutzbedürfniss der Orificien vielleicht gegeben sein, aber dem 
wirdjamitdem AusMdangsgrad, wie ihn Nemura (Perlide) zeigt, ge- 
nflgt Dass aber eine weitergehende Eingliederung der ektodermalen 
Tasche stattgefunden hat, zeigt m. E. das Vorhandenst der wenig 
durchsichtigen Erscheinung, die man wohl als eme Fizirung der Ent- 
widdnngsrichtiing heseichnrt hat 

Solche gerichtete Entwicklungen pflegen nun weiter zu gehen, 
wenn de sich nicht schädlich erweisen und die Züchtung sich gegen 
sie wendet; es liessen sich daftlr, und gerade für ein Ueberwuchem 
des Ektoderms im Laufe der Phylogenie, manche Beispiele anföhren. 

Wie dem auch sei, jedenfalls sehen wir, dass in unserm Fall der 
Process fortgeschritten ist: die Untersuchungen jACKSf )n's lassen 
keinen Zweifel darüber, dass bei weiblichen Lepidoptereu auch der 
Uterus sammt Anhangsdrüsen ektu Icrnial angelegt wird Auf diesem 
Stadium scheinen auch die Pedicuiineü und wahrscheinlich viele andere 
Gruppen zu beharren. Ihr Utems ist denjenigen von Xiphidkm wold 
physiologisch gleichwerthig, nicht aber morphologisch — er ist dem- 
selben analog, nicht homolog. 

Bei höhem Insecten wird der Process seinen Fortgang gewonnen 
haben, bis er an der Keimdrüse Halt machen musste; in der Ent- 
wicklungsgeschichte dieser Insecten werden wir seine Spuren verfolgen 
können: sie mn^^s c% zum Ausdruck bringen, dass die Oviducte dieser 
Thiere morphologisch nicht denen der Lepidopteren entsprechen, ob- 
gleich sie bei der Imago gemäss der gleichen Venichtung gleiche Aus- 
bildung erfahren haben. 

Diesen Zustand konnte ich bei CcUUphora schildern; 
hier aber scheint damit der Process noch gar nicht sein Ende erreicht 
zu haben : wir sahen, dass sich bei der Iraago schon die Einbeziehung 
eines neuen iutegumentalen Abschnitts, der Vulva, in den Bereich der 
Geschlechtsausführgänge anbahnt, wie ich das im anatomischen Theil 
besprochäi habe. 

Im Wesentlichen gleiche Ausführungen Aber die Verschiebungen 
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der Grenze zwischen mittlerm und äusserm Keimblatt Hessen sich für 
das männliche Geschlecht machen, wo eine ähnliche, aber zu der 
weiblichen nicht durchweg parallele Entwicklung stattgefunden hat. 

Es wäre nun in der ih it äusserst auffallend, wenn die Musciden 
allein bis SU dem geschüderteu phyletisehen Stadinm TOiigedrimgea 
wären; aber ich glaube ancb nicht, dass dies der Fall Ist, und will 
zu zeigen maucfaen, dass sieb fOr diese meine Meinung Anhaltspunkte 
in der Literatur voifinden. 

In IVage kommen Dipteren, Hemipteren und Hymenoptereo, fBr 
«eiche zwar keine genauen DarsteDungen der Oescblechtsentwicidung 
vorhanden sind — ich erwflhnte es schon — aber doch eine Anzahl zer- 
streuter Mittheilungen von Forschem , deren Hauptinteresse in den 
angezogenen Arbeiten meist andern Gegenständen zugewandt war. 
Ffir die fibrip^en Ordnnn^'en, namentlich die Coleopteren, mangelt es 
auch an solchen BeobachUinfren. 

Ueber die betreffenden Verhältnisse bei Dipteren existiren einige 
Bemerkungen von Hurst (90), denen zu Folge die hintern Theile der 
Vasa deferentia von Culex als vordere Ausstulpiinfren einer „common 
pouch (Ductus gaculatorius)" entstehen, die Prostatadrüseu als „lateral 
outgrowths of tiie same"; der „median oviduct" wird nach dies^ 
Autor ebenfalls als Einstülpung der Hypodermis gebildet, aus welcher 
später auch die drei Beceptacula und die Bursa copulatriz ihren 
ürspmng nebmra. 

Von allen Hemipteren kann ich nur ittr Aphiden Angaben finden, 
bei Balbiabi (72) und Witlaczil (84). Ersterer hat nun zwar Oviducte 
und Samengänge wie auch die aocessorischen Drüsen von den Genital- 
strängen abgeleitet; aber Witlaczil hat schon mit Recht darauf auf- 
merksam gemacht, dass Balbiani's eigene Abbildungen dem wider- 
sprechen und mindestens für die Drüsen auf einen andern Ursprung 
hinweisen. Für sie hat Witlaczil denn auch ektodermale Entstehung 
gefunden, nimmt aber ebenfalls bei Callipterus und Aphk eine Ent- 
stehung der Oviducte und Vasa aus den Strängen an den Ge- 
sciiiechtsdrüsen an. Er hat indessen den Process ihrer Verbindung 
mit der „accessorischen" Anlage nicht beobachtet, sondern sagt nur, 
sie schienen daran anzusetzen, sdion im Embryo; nachembryonal 
aber flberwfidise von hinten das Mesoderm der accessonschen Anlage 
die Ei- und Samenleiter. Ich meine, dieser Umstand deute doch sehr 
auf eine Abstammung der letztem Gebilde selbst vom accessoriBchen, 
ektodermalen Keim hin. Und bei Femplnpis spiroikecae hat Wit- 
laczil eine solche ektodermale Entstehungsweise in der 
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That gesehen. Für das mSmilidie Geseblecht besdireibt er die 
Hodenanlagen and den accessorischen Keim genau; von primiren Aus- 

führgängen ist nichts vorhanden. Dana aber wachsen vom vorrlem 
Abschnitt des accessorischen Keims zwei am blinden Ende aufge- 
triebene Schläuche nach vorn und setzen an der unpaarcn Hodenaiilage 
an; ihr Mesoderm lässt Rinirmuskeln entstehen, und die Samenleiter 
sind fertig. Diesen Vorgang hat Witlacv.il verfolgt; und es ist 
wohl zweifellos, dass deshalb auf diese eine Beobachtung mehr Gewicht 
zu legen ist als auf die Gombinationen aus einzelneu Stadien bei einer 
ganzen Reihe vou Arten. 

Bei Hymenopteren sind die entsprechenden Verhältnisse für Platy* 
gaster und Äpi» mehr oder minder genau bekannt geworden. FOr 
entern durch Ganin (69). Nach seiner Schilderung entstehen am 
hintern Ende des EelmstreifB swei paarige Anlagen und dazwischen 
eine nnpaare, der GenitaIhflgeL Ans den erstem sollen in Folge der 
Verlängerung und „allmählichen Abschnttrung am untern, dem Genital- 
hflgel verbundenen Ende*' die Ausführgftnge sammt Keimdrüsen her- 
vorgehen. Ich stimme völlig Witlaczil (H4) und Uetmons (91) darin 
bei, dass Gantn offenbar die wahren Keimdrüseaanlagen in den frühen 
Stadien überselien hat. Aber er hat das Vorwärtswachsen der 
paarigen ektodermalen Gänge bis in die Gegend ver- 
folgt, wo sie später mit den Keimdrüsen in Verbindung 
stehen. Es ist also beinahe sicher, dass sie direct an diese an- 
setzen und hier ein Befund vorliegt wie bei Calliphora. 

Und ebenso steht es mit Apis. Bütöchli (71) hat an den Keim- 
drüsenanlagen keine Genitalstränge finden können. Kadi Khaepelin (73) 
bUden sich Giftdrüse, Schmierdrttse und Ausftthrgaug der Geschlechts- 
organe ^s Zellwucherungen der Segmente nach innen, letsterer aus 
dgnen Imaginalscheiben**. Und zwar haben wir es in diesen beiden 
Scheiben Qm 11. Segment) ,^it der primitivmi Anlage det Tuben 
und der Vagina zu thon**. Ouuahin (russische Arbeit; ich citire nach 
WiTLACZTL, 84) bat am vorletsten Larvenring eine unpaare Einstülpung 
beobachtet, „welche sich an der Spitze theilt und mit einem 
kurzen Ausführgang in Verbindung tritt, im untern Theil aber den 
accessorischen Genitalorganen den Ursprung giebt". Sie repräseutirt 
die Anlage der Ausführgänge. 

Ich schliesse damit diese Betrachtung ab. Wir haben uns, denke 
ich, überzeugt, dass sich die ckto dermale Entstehung der 
gesammten Geschlechtsausführgange, wie ich sie für 
CaUUphora feststellen konnte, nach den vorhandenen Be- 
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schreibangeD jetzt schon far einige Dipteren, Hemi- 

pteren und Hymenopteren als mindestens wahrschein- 
lich, für alle aber als noch möglich erweist. Spätere 
Untersuciiuügen werden es lehren, in welchem Umfang dieser Bildungs- 
modus innerhalb der in Bede stehenden OrdnungeB wirklich in £r- 
schduuDg getreten ist. 

Nachsehrift 

AU der anatomisdie Theal dieser Arbeit schon Tellig dntekfisrtig 
Torlag, der entwicldungsgeaeMchtliche im Entwuif feststand, wurde 
mir ein in Deutschland wenig bekanntes Buch Ton B. Thompson 
LowNB^ M^natomy, physiology, morphology and development of the 
Blow-fly (Galliphora erythrocephala)" zugänglich. Ich wusste ans Re- 
feraten, dass von 1890^93 von diesem Werk 4 Theile erschienen 
seien, deren Inhalt, nach den Uebersichten des Referenten zu schliessen, 
die von mir untersuchten Organe nicht oder doch äusserst wenig be- 
rührte. Ich war daher sehr erstaunt, noch zwei weitere, einen 5. und 6. 
Theil vorzufinden und in letzterm, der 1895 verööentlicht wurde, ein 
Capitel „The generative orgaiis", — das also alles das versprach, was 
auch meine Arbeit zu geben versucht hatte. 

Ich will aber iiici gleicii erwähnen, dass die Mittheilungen, welche 
der Autor Aber die Entwicklungsgeschichte der Ausführgänge 
zu machen bat, nicht weit Ober das MnausraiGheD, was die Weibmank- 
sehe Arbeit uns gelehrt bat. Und wo er weiter geht, kann ich ihm 
last nirgends folgen. 

Er findet nämlidi die weiblichen wie mAnnlichen Genitalstrftnge 
am ersten Puppentag, erstere gesondert, letztere nach ihrer Ver- 
einigung, an Hypodermiseinstülpungen vor dem After befestigt. Sein 
folgendes männliches Stadium stammt aus der Zeit nach dem 3. 
Tag! Die Stränge sind jetzt dicker und bekommen Höhlungen; an 
dem Zusanimenüuss der paarigen Vasa sind die Prostatadrüsen — 
Paragnnia nennt er sie — als Divertikel angelegt*. Die? ist alles 
Weseiii liche au seiner Beschreibung; wie man sieht, entsprechen meine 
Befunde ihr in keiner Beziehung. 

Beim Weibchen schildert er ein Präparat, in welchem die Par- 
ovaria — meine Kittdriisen — an der convexen Fläche des üvariums 
befestigt iBsaA uid von den Genitabträngen nichts mehr zu sehen ist: 
er glaubt daher, dass die ParoTarien diesen ihre Entstehung Terdankeo, 
und stellt die These au^ dass sie den Vasa defer^itla morphologisch 
entsprfidien. Ein Stadium aber, wie dasjenige, ans welchem er seine 
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Ansicht gewoimen, existirt nach meiDer Erfabrong nicht; die Oviducte 
errddhen die Eierstdcke früher als die Kittdrüsen, 

Dagegen hat er richtig erkannt, dass die EiergSnge ans einer von 

der Hypodermis stammeDden Tasche hervorsprossen als „two blind 
tubae, which are connected with the ovary by delicate bands of 
peritoneal tissue". Kurz vor dem Ausschlüpfen sind sie dann nach 

seiner Darstellung durch breite ligamentöse Bänder mit dem Eier- 
stock verbunden. Nur der Angabe über ektodermalen Ursprung der 
Oviducte stimme ich zu. 

Von den ektodermalen Keimen führt er nur an, was Künckel 
d'Herculaih darüber gesagt hat. 

Die übrigen liieüe des vveiblichea uüd männlichen Apparats sind 
in Lownb's entwicklungsgescbichtlichen Abschnitten nicht berück- 
sichtigt 

üttgldch vollBtändiger ist die Behaodlmig der anatomischen 
Tliatsachen. Und namentlich enthftlt dieser Theil eine grosse An* 
zahl Ton Besultaten eigner Untersnchung. Wenn trotzdem aaeh er 
meiner VerdffiBntlichnng die Berechtigung nicht raubt, so liegt es daran, 
dass es nur wenige Punkte sind, ir denen ich mich in Ueberein- 
stimmung mit Lowne befinde. Und andrerseits sind die meisten Theile 
seiner Darstellung, dem Plan seines Werkes entsprechend, so knapp 
und wenig detaillirt gehalten, dass es nicht schwer fallen knnn , alle 
wesentlichen Uebereinstimmungen und Abweichungen hier nachträglich 
zu berühren. Eingehend sind nur einige Orgaue des Weibchens und 
die Copulationswerkzeuge des Männchens geschildert. Indessen hatte 
ich schon Gelegenheit, die Ansichten Lowne's über erstere nach einer 
frühem Arbeit zu besprechen; und den Aufbau der männlichen 
Qoütalsegmente, w» ihn Lowmi gesehen hat, k<ninte ich, auch wenn 
mir seine Arbeit froher zur Hand gewesen wftce, erst nach und im 
Vergldcb mit memer Schilderung zur Darstellnng bringen, weil die 
Complicirtheit des Apparats eine nur andeutende und doch yerstftnd- 
liche Beschieibang der fremden Befonde vor den meinigen unmöglich 
macht 

So mag also hier die geeignete Stelle sein, Lowne's Resultate 
kurz zu besprechen. 

Ich will mit den innem Oro^anen des Weibchens beginnen, weil 
ich hier früher Erwähntem nur Weniges hinzufügen muss. Denn in 
den meisten Punkten ist Lowne seinen altern Anschauungen getreu 
geblieben ; icli führe nur an, dass er jetzt die Dreizahl der Mündungen 
im Uterus hinter dem Oviduct bestimmt auf die drei Samencanäichea 
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bezieht liod dadurch offenbar venmliisftt vorden ist, die DrOsenorifideD 
an anderer SteUe za suchen. 

Za neoer — und in gewIsBem Maasse richtigerer — Einsicht ist 
er nur betrefis der Function unsrer BegattungshShlen gelangt Er 
hat iliren Namen in genital fossae (statt sacculus) geändert ; ihre Auf- 
gabe sei es, bei der Copulation die curved spines des Penis zu be- 
herbergen, die ich als Spangen der Laminae superiores bezeichnet habe. 
Beide fossae sollen durch eine wcll-marked ridge getrennt sein, die 
geuital spinc : sie wird in die ventrale Höhle des Hypophalius, meiner 
Laminae laterales, versenkt. 

Ich muss indessen auch diese neuen Angaben über die Ausbildung 
des Begattungshügels bestreiten, und ebenso die Existenz einer ventralen 
Höhle am Penis. Und ganz unverständlich bleibt es mir, was die Eitt- 
fÜhruDg der Laminae superiores allein in die relativ weiten Höhlen für 
eine Bedeutung habei sollte. Lowhe sah sich wohl zu dieser Annahme 
geswungen, weil seiner Meinung nach diese StQcl^e in beträchtlicher 
Entfernung sdtlicfa von den Spitzen der Laminae laterales liegen; 
wenigstens zeigt es so seine Abbildung von der Ventralfläche des 
Penis^ während er allerdings im Text, an anderer Stelle, von einer 
jederseitigen Articnlation der in Rede stehenden Spitzen spricht 

Das Intcgument der Legeröhre schildert Lowne ziemlich genau. 
Ueber die Theile und Structuren aber, die ich zum Gegenstand meiner 
bezüglichen Darstellung gemacht habe, finde ich nichts bei ihm. Die 
Ancbildung einer Vulva hat er nicht erkannt, wenngleich er die Spangen 
um Vorderrand des 9. Sternits beschreibt; auf seiner Zeichnung sind 
übrigens ihre Enden nach aussen gebogen, was sicher nicht der Fall 
ist, auch wenig zweckentsprechend wäre. Die zwei ,,cornua, which 
form the ventral edge of the sexual openini^' hat er auch gefunden; 
die Htlndung dahinter aber ist ihm ein vaginal onücel 

Ich gelange zum m&nnlichen Geachlechtsapparat 

Den Hoden weist Lowhe eine Lage im Dorsaltheil des 4. Seg- 
ments an, während kh sie nn Seitenthefl des & nahe Uber dem Stemit 
gefunden habe. Ihre Halle besteht nach ihm aus einer Epithelschicht^ 
die theilweise pigmentirt ist, und einer FettseUenschicht. Ich habe 
mich von der Existenz einer dfinnen Haut zwischen Epithel und Pig- 
ment überzeugt. Darin aber stimme ich ihm zu, dass das Hoden- 
innere durch Septa vom Epithel aus ^icthcilt wird. 

Die Gänge beschreibt Lowne nur sehr flüchtig: das Vas deferens 
soll dieselbe btructur wie die Paragonia und Vasa efferentia haben — so 
nennt er die Prostatadrüsen und paarigen Sameugänge- Von der 
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asymmetrischen Anordnung fast aller dieser Gebilde erzählt er ans 
nichts. 

Die Samenspritze finde ich iu seiner Darsttillung als ejaculatory 
sac wieder; er schildert im ÄllgemeineD zutreffend, wenn auch nicht 
erediOpfend, was tnan am Totalpräparat sehen kann. Geschnitteii hat 
er sie wohl nicht imd seheint deshalb auch ihre Wirlciiogsweise nicht 
enträthselt zu haben. Interessant war es mir zu eifahren, dass bei 
Tij^a ein ähnliches Organ mit einem langen in die Leibeshöhle 
ragenden Fortsatz des Sklerits vorhanden ist. Nach Lownk*8 Angabe 
wird es durch Muskeln wie eine Pumpe in Agüod gesetzt. 

Den relativ grössten Raum widmet Lowne dem Copulations- 
appariit, und ich will darauf etwas genauer eingehen. Die vordere 
Genitalliöhle, den Ring um ihre Mündung, ihre Beziehungen zu den 
drei gut ausgebildeten Genitalter^iten und ihren Anhän^^en, das alles 
ist, wenn ich von der Lage des Penis in der Höhle absehe, im Wesent- 
lichsten 80 beschrieben, wie ich es auch beobachtet habe. In der Dar- 
stellung des Gopulationsmecbanismus und seiner Theile aber weiche 
ich sehr weit von ihm ab. 

Schon die AbbÜdnng der To^gHe ist sicher nicht richtig. Das 
6. ist viel zu groes gezeichnet; es soll mit dem 7. — Lowbb zählt, 
wie ich anmerken wiU, eben&Us 6 Abdominalsegmente vor den geni- 
talen — auf der linken Seite verschmolzen sein und den Bing tragen, 
welcher die ventrale OeShmig der Oenitalhöhle nmfasst la Wahrheit 
aber reicht das Tergit nicht bis zu der Stelle hinab, wo diese Ein- 
lenkung des Ringes stattfindet Anf der rechten Seite sind dagegen 
alle drei Tergite viel zu kurz gezeichnet. Ich kann mir überhaupt 
Lowne's tab. 50 mit der Seitenansicht der fraglichen Gebilde nur so 
erklären, dass sie nach einem durch Deckglasdruck verschobenen 
Präparat gezeichnet ist — wahrscheinlich nach tiüelLÜger Betrachtung; 
denn alle die Einrichtungen zur Befestigung und Bewegung der Halte- 
zange sind ihm entgangen. 

Deren äussere Fläche geht auf seiner Abbildung uoii auch nach 
der Bescbicibung continuirlich in diejenige des 8. Tergits über; die 
Valvulae intemae (meine mediales) sind zwischen den heideneitigen 
dorsalen AnfKngeD der Zangenschfinkel eingelenkt, darunter sdieint 
seiner Abhildtmg za Folge der Anus zu liegen! Die Yentndrftnder 
der YalvulAe intemae sind durch ein Uemes Sklerit vttbundeo; }ede 
Klappe wird durch eine Sehne bewegt Das Sklerit hAlt er für ein 
Stenum, die Valvulae intemae tüt Anhänge des Analsegments, die 
exiemae (laterales) fOr Forts&tze des 8. Tergite. 

7 
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Ich kann hier nur sagen^ dass ich dem allem widersprechen moss, 
indem Ich ftnf meine Darstellung verwelBe. Und was er inabenondere 
filr die bewegende Sehne gehalten, vermag ich mir nicht einmal zu 
erldiren; er mflsste denn die hintere Bandleiste am 8. Teigit, ven 
der er, wie Oberhaupt von den mechanisch wichtigen Faltensystemen 
an dieser Stelle» nichts erwShnt, so benrtheflt haben. 

So wenig wie den Processus brevis an und für sich hat er die 
Bedeutung des Processus longns erloinnt; er lässt ihn vom Rand des 
8. Tergits ausgehen und zwar von der Vorderecke des Ausschnitts, 
welcher auf ^eiruT ZcichnuTig die Grenze gegen die Valvulae laterales 
bildet. Voru verbindet sich der Prot e^^sns loiigus — sein epipleural 
ridge — fest, nicht gelenkig mit den Hinterecken einer Platte, des 
• progünital sternum, die meiner Gabelplatte entspricht; seine Ver. 
richtung kann s-j mir die sein, den Weg zu documentircn , welchen 
die Platte im Lauie der phylogeiie tischen Entwicklung genommen liat. 
Den zusammengesetzten Hebel, die Einlenkung auf den 
vordem Forts&tzen des 8. Tergits, die knielOrmig ge- 
bogenen Hebelfortsätze, das alles hat Lowhb gftnzlich 
ü b e r 8 e h e n. Vielleicht hat er nur an Präparaten vom jungen Thier, 
die in Ganadabalsom gebettet waren, gearbeitet; die noch hellen Hebel- 
fortsätze verschwinden darin fast völlig Aber den schwarzen Theflen 
des Penis. 

LowNB hat offenbar auch nie den Versuch gemacht, die Function 
der Theile zu ergründen; er hätte sonst wohl die Musculatur studirt, 
statt sie gänzlich zu ignoriren: von einer Ausnahme spreche tich 
nachher. 

Am Penis vermisse ich eine Schilderung des Gelenks mit der 
Tragplatte. Die Articulation der Tiaminae laterales und inferior auf 
den Höckern der superiores scheint er nicht als eine solche aufzu- 
fassen. Namentlich ist aber die Beschreibung aller dieser Theile sehr 
ungenau; die Lamina inferior hat er gar nicht unterschieden und 
schildert demgemäss d«i Hypophallus, wie er meine drei untern Ia- 
misae susammen nennt, als ein&che breite PUitte mit zwei Gomua 
und einer Aber diese hinausragenden median spine, welche die Spitze 
des Pods bildet Die Laminae siq^erioree bezeichnet er als Para- 
phaUns; ihre Enden sollen mit den Gomua des ^ypophallu8 articoliren. 
Auf seinen Abbildungen ist dies, wie ich schon erwähnt habe, anders an- 
gegeben, aber nicht weniger unrichtig. Wieder sehen wir hier, dass nach 
Lowne's Darstellung den Gebilden jede Möglichkeit der Function ge- 
nommen ist. Er glaubt zwar an eine Erection vennittels der weichen 
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Röhre ; ich sehe aber nicht, wie sie an dem Penis zu Stande kommen 
soll, dtju er geschildci L hat. 

Die Befestigung der Parameren — hintere QonapophyBOD heissen 
sie bei Lownb — auf dem Penis wie flberhanpt ibre CSontnr ist auf 
tab. 51 Hiebt den Tbatsacben entsprediend daigestellt; Ton dner Arti* 
eolatioQ mit den Tordern Oonapopbjrsen ~ meinen Hakenforts&tsen 
— spricht er einmal. Die Flftttchen unter (vor) der Pars basalis des 
Penis nennt er bnlb. Sie biegen anl seiner Tafel an ihrer dorsalen 
Basis ventnüwSrts um und verbinden sich als sjndesmosis dem Hinter- 
rand des progenital sternum (Gabelplatte); — von der Seite gesehen, 
liegen die Gelenkplattcn der Hakenfortsätze über unsern Plättchen 
und parallel zu ihnen : das mag Lowhe ein Bild vorgetäusdit haben, 
wie er es hier wiedergiebt. 

An diese feste Verbindung des bulb mit der Gabelplatte nun — 
syndesmosis — wie auch an die Tragplatte des Penis (apodeme), setzen 
nach LowNE eine Menge Muskeln au, von der Gabelplatte (progenital 
sternum) und der Eückendecke herkommend. Sie sollen den Penis 
drehen — dem stimme ich sn — und die Syndesmosis spannen, wo- 
durch der Penis nach aussen (unten) geacluÄen werden soll. Also: 
das Begattongs^d sitzt am obem Ende einer senkredit gestellten 
Gbitinhunelle, der Sjndesmosis; an dersdben inseriren von oben und 
vom heransiehende Ifuskeln, und deren Gontraetion schiebt die Penis* 
basis nach unten! Diese Muskeln drflcfcen ofienbar, statt einen Zug 
ansaufiben. 

Die Gestalt des progenital sternum (Gabelplatte) ist in Bild und 
Schilderung sehr ungenau wiedergegeben; von seinen Fortsätzen sind 
nur zwei zur Stelle, die vordem Gonapophysen — meine Hakenfortsätze, 
die gelenkig abgegliedert zu sein scheinen. Auch ihre Form ent- 
spricht in geringem Grade meinen Befunden. 

Am Vorderrand des Sternum soll die Wand der Genitalhöhle an- 
setzen; dass dieses Vorderende inmitten der Gewebe deo b. Segments 
liegt, hat er nicht bemerkt. Wahrscheinlich benutzte er nur Präparate, 
bei denen Kalilauge die WdehtheÜe entfernt hatte* Die eigenthOm- 
liche Einsenkung dieser Gabelplatte wie der Tragplatte ist ihm also 
entgangen. Letstere nennt er apodeme, hftlt sie für paarig und nnter- 
iSsst es, lieh Uber ihre etwa vorhandenen Homologien zu Süssem; 
entere aber fust er als 8. Stemit auf. 

Er wird dazu durch zwei Gründe bewogen. Zunächst durch ihre 
Verbindung mit dem Hinterrand des 8. Tergits durch die Processus 
longi er beaeichnet sie als epipleural ridges. Ich habe aber ge- 

7* 
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zeigt, dass diese Stangen zu den Valvulae laterales hin ziehen, uüd 
ihre Yorderendeu mit den kurzen Hebelarmen articulireOf welche doch 
jeden Falls als seeandftre Bildungen aufgefasst werden mfissen. 

Der andere Grund ist seiner theoretischen Ansicht Aber eine 
völlige Homologie von männlidier nnd weiblicher GeacUechtsmfindung 
entnommen, die er hanpts&chUch auf den Resultaten von Lacaze- 
DuTHusBS aufisobauen scheint Deshalb muss der Penis dicht hinter 
dem 8. Steniit liegen. Da non aber die Tragplatte, wie ich zeigen 
konnte, auch als Sternit angesehen werden muss, wäre Lowkb eigent- 
lich genöthigt, diese als 8. anzusprechen. 

Man sieht, Lowne wird zu einer Meinung über die Sc^mcnt- 
zugehörigkeit der Gabelplatte, die auch ich vertrete, durch Gründe ge- 
führt, die ihn bei richtigerer Erkenntniss der anatomischen Verhält- 
nisse zu ganz andern Schlüssen geuötiiigt haben würden. Ich halte 
aber dicsü Giüiide für wenig schlagend und bleibe trotz ihrer auf 
meinem Standpunkt. 

Zwischen seinem progenitalen oder 8. Segment und dem analen 
nimmt liOWNB, ebenMs auf Grand theoretischer Erwägungen, noch 
zwei wdtere Segmente an; er verallgemeinert dies für alle Insecten. 
Beweis ist ihm die Zweizahl der Anhfinge in diesem Bezirk: Penis 
nnd hinto« Gonapophysen (Parameren). Ich kann ihm anch hier nicht 
folgen. Nach meiner Meinung ist das 9. Sternit das progenitale, durch 
die Tragplatte repräsentirt; hinter ihm sitzen zwei Paar Anhänge — 
da wir den Penis als ursprünglich paarig betrachten dürfen — , deren 
zweites (hinteres) wohl ehemals einem yerschwundenen 10. Sternit an- 
gehört haben mag. Die vordem Gonapophy^nn L(nvNE's (meine Haken- 
fortsätze) ab(T ^ind nur Umbildungen des Uiuterrands vom Sternit 
— der Gabe]p]j:LÜe. 

Damit habe ich alle wesentlichen Punkte der LowNE'schen Arbeit 
berührt; eine dctaillirtere Vergleichung würde auch im Einzelnsten viele 
Differenzen zwischen unsem Schilderungen zu Tage fördern, indessen 
scheint mir efaie solche dnes allgemeinem Interesses zu entbehren, 
and ich will mich daher auf vorliegende Ausführungen beschränken. 

Leipzig, im September 
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ErUSrnng der Abbildungen. 



Tafel 1—3. 

Sämmtliche Figuren mit Ausnahme von 59 und 60 sind mit Hülfe 
des ZEiss'sciif^n Zeichenapparats (nach Abbk) No. 44 a entworfen. Die 
Vergrösserucgen sind nach den Tabellen von Zvahs für Ohjectiv- und 
Oonlarvergrösserung angegeben, ohne Berücksichtigung der Eigenver- 
gröflsenmg de« Zeiehenapparats. 

Tafel 1. 

Fig. 1. Längsschnitt durch die Spitze des Hodons. Conaervirt 
mit Pikrinosmiumsäure. Vergr. 333 X- Man aiekt die 4 Hüllen des 
Hodens, rechts oben das Follikelgerüst. 

Fig. 2. Qaefselmitfe diireh ^e mittlere Partie eines der paarigen 
Sameng&nge. Conservirt mit Pikrinosmiumtfure. Vergr. 1000 X (Zbebb 
2 mm Apochromat mit Comp. Ocular 8). 

Fig. 3. Querschnitt durch die Frostatadrüse der 12 tägigen Puppe. 
Conservirt mit Fikrinosmiumessigsäure. Vergr. 600 X (^^^ 2 mm. 
Apochromat -|- Ocular 4). 

Fig. 4. Schnitt durch den hintern Theil der Samenapritze , ang 
einer Querschnittserie durch die zum Ausschlüpfen fast bereite Puppe. 
Vergr. 333 X- Ductus ejaculatohus, hh Höhle der Spritze, ms Be- 
etandtheüe des Bfoskeleftckchttui, p Mfbidnngspapille des Vas deferene, 
Ghitinplatte, sh SlielKOhle, ti Stiel der Platte» vd nnpaaree Vas 
deferens. 

Fig. 6. Schnitt duroh den mittlem Theü der Samenspritze. Aus 
denMÜbia Serie wie Fig. 4. Bes^cbnnngeiL ebenso wie dort. 

Fig. 6. Querschnitt durch den obem Theil des nnpaaren Samen- 
gangs von der 12 tägigen Puppe. Vergr. 500 X- structurlosea 
Häutchen, von der Puppenschoido her sich in den Gang fortsetzend. 

Fig. 7. Mündungen der beiden Prostatadrüsen in das Vas deferens. 
Rechts ist eines der paarigen Vasa angeschnittMi. Ans 2 auf dnaader 
folgenden Sobnitten combinirt. Vergr. 333 X- i^P Mündung der 
Prostatadrüsen, sph Fasern des Sphincters am Endstück der Prostata- 
drüsen, pr Prostatadrüsen, ps Prostatasecret, va eines der paarigen Vasa, 
9d oberer Tbeil des nnpaaren Vas deferenSi «9 Seoret von dessen EpitbeL 
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Figg. 8 — 13. Copulationswerkzeuge des männlichen Tbieres. Für 
sie alle gültige Bezeichnungen: a Anns, hp Pars basalis des Penis, 
ht Bogenrand der Gabelplatte, de Ductus ejacnlatorius, dki unterer 
DttpvMBor dw Haltennge, «A^ luntaror oberer Depressor der Halte- 
zange, do Dom am Basaltheil des Penis, dpi unterer Depressor des 
Penis, dps oberer Depressor des Penis, er Erector penis, f Randfalte 
am Hinterende des 8. Tergits, f% Längsfalte in der Intersegmentalhaut 
swisohen 8. und 9, Tergit, fu Tentrale Farehe an jeder der Laminae late- 
rales des Panü^ ^ Gelenkfortsata des 8. Tergits, gk Gelenkhöcker an den 
Laminae superiores des Penis, gk Gelenkknopf (der Randleiste rV) für 
die Valvula lat. und med., glp CFelenkpl&ttchen der Hakenforfcsatzbasis, 
gp Gabelplatte, h Hoden, ha knraer Arm d^ Winkelhebels, "haf Haken- 
tbrteats der Gabelplatte, A/^Hebelfortsats der Gabelplatte, üa Introtractor 
longus anterior, Up Introtractor longus posterior, irl innere 8eitenrand- 
leiste der Gabelplatte, ita Introtractor brevis anterior, Up Introtractor 
brevis posterior, Ii Lamina inferior des Penis, ü Lamina lateralis des 
Penia, Is Lamina anperior dea Penia, mol mediane Verwaoliflimgaatreeke 
der Laminae laterales, ms Muskelsäckchen der Samenspritze, pa Paramer, 
poZ Pars lateralis der Laininae laternlfs des Penis, pam Pars merlialig 
der Laminae laterales des Penis, ph Processus brevis der Yalvula lateralis, 
pe Penis, pJm Protractor dea kurzen Hebelarms (ha), pl Chitinplatte der 
SamenspritKe, plv Processna longus der Valvula lateralis, pv Procesana 
am Paramer zur Articulation mit der Gelenkplatte (glp) des Hakenfort- 
satzes, r distaler Rand der weichen Innenröhre des Penis, rl Randleiste 
der Palten am Hinterrand des 8. Tergits, se untere Basallamelie des 
Hakenfortaataea, sm S^imentalmnakel awiaolien den Vordeirftndein dea 
7. und 8. Tergits, sf Stiel der Ghitinplatte, fp Tragplatte, vd unpaares 
Vas deferens, vg Stelle, an welcher Laminae laterales und inferior sich 
dicht au| einander legen, vi Valvula lateralis der Haltezange, vm Yal- 
Tola medialis der Kdtemnge, gm Zangenmodcel 

Fig. 8. Die leisten Abdominalsegmente, von der rechten Seite ge- 
sehen. Die beiden Parameren sowie alle linksseltip:en von den paarigen 
Gebilden sind weggelassen« Aach die Borsten an den Tergiten. Yergr. 
60 X. 

3i1g. 9. Penis und Gsbelplatte von nnten. Der Penis ist stark 

dorsal aufgerichtet, so dass seine Ebene ftst parallel an deqenigea der 
Platte steht, Vergr. 90 X- 

Fig. 10. Articulation des linken Winkelhebels mit dem Fortsats 
des 8. Teigits. Von links^ also anMon gesehen. Vergr. 145 X* 

Fig. 11. Tragplatte und Basaltheil des Penis mit dem Anfkng der 
Laminae superiores, von oben. Vergr. 70 

Fig. 12. Penis mit dem rechten Paramer, Ductus ejaculatorius und 
Samenapiitae. 

Tafel 3. 

Fig. 13. Schnitt durch das 5. — 8. Segment, in einer £.ichtung, 
welehe die gestrioiielte lanie d!---« in Fig. 8 angiebi 
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Fig. 14. Abdominale Sternite und ein angreniender Absbbnitt der 
Tergite des Weibchens, n Nahtlinie im 1. Tergit. 

TPig. 16. Ein Sagittalsohnitt durdi das Hinterende der Legeröhre. 
Vergr. 145 X* Anus, di Dilatator der Vulva, g Sinnesgauglienzellen, 
QenitaltMrter, U LeTstor des 9. Stenut^ m Mündung der Vagina, 
n Nerv, re einer der segmentalen BetraotoreiL des Ovipofidtom^ iv Taadie 
in der Vulva, vu Vulva. 

Fig. 16. Abdominale Sternite des Männcbens. 

Big. 17. Medumsclmitt dnrdi den unpaaren Ovidnot und den 
VorderÖieil der Vagina (Uterus). Vergr. 90 X- Compresaor des 
fib^teic^ondm Oviducts (dorsaler Längsmuskel), bh Begattuns^shügel, bl Be- 
gattungshohle, ddi dorsales Divertikel, gr Mündungsfalte der Drüsen und 
Beceptacula, mo Mündung des Oviducts, ms Mündung der Beceptacula, 
ov Oviduct, rp Reotalpapfllen, ut ITtera<| vM ventralee Divertikel. 

Fig. 18. Stück eines QoemehniitB vom an&tefgendtti TheÜ des 
Oviducts. Vergr. 333 X- 

Fig. 19. Sehnenartige Verbindung der Vaginalwand uut dem 
Yordecni&d dee & Stenüts. 

Fig. 20. QnerBehnitt dnroli ein Beoeptaoolnm Beminis. Veigr. 
145 X 

Fig. 21. Stück aas emem Längsschnitt durch eine Wand des 
Beoeptakelstiels. Vergr. 333 X* Lumen des Oanftlchens, e Epithel, 
I Intima. 

Figg. 22 — 24. Drei Schnitte ans einer Serie ; Richtung und Lage 
sind in Fig. 17 durch Strichellinien markirt. Vergr. 265 X« 
Zeichnungen sind dieselben wie in Fig. 17; dazu noch: blw Wand der Be- 
gBttnngehöhle, kdg Eittdrttsengang, hn Dflatator des abateigenden Ovi- 
dnota (lateraler Längsnmakel), jrSZ seitliche Mündung der Begattunga- 
höhle, mf Medianfalte, sk Samencanälchen, shm dessen Längamuskeln. 

Fig. 25. Querschnitt durch den Uterus und Begattungshügel der 
Pappe von 12 Tagen Ebene des SelmHts swiadien denen von Ffg. 28 
u. 24 (cf. Fig. 17). Beaeiohnnngen wie dort und in Fig. 17. Vergr. 145 X- 
i Hohlraum zwischen gr nnd yrif, l Verwachsnnrrs-'^'ffno von gr und Wlff 
gp plattenfbrmige Ausweitung des freien, untern Endes von mf» 

Tftfel 3. 

Fig. 26. Btftck von einem Lftngssclmitt durch eine der Eittdrüsen. 
kdg Ausfübrgang der Drüse, rm seine Ringmnskcln quor geschnitten, 
8 Secretblase voll Seoretes, s' Secretblase mit wenig Secret. 

Fig. 27. Hinterende der Mediansdifiibe des 8. Sogments mit An- 
satiatelle an die H3^dermis. Aus einer Qnersohnittmrie dnrch die 
14tägigo Larve. Vergr. 145 X- 

Fig. 28. Querschnitt durch die Mitte der Medianscheibe einer 
Stägigen Larve. Vergr. 500 X- ^kt Epithel der Scheibe, hy Hypo- 
dermis, nie* mesenohymatisohes Oewebe. 

Fig. 29. Querschnitt durch das Vorderende der Medianscheibe 
einer 12 Stunden alten weiblichen Puppe. Vergr. 145 X* 
läge der paarigen Oviducte. 
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Fig. 30. Querschnitt durch die Mitte einer Lateralscheibe der 
Stägigen Larve mit einem AbsohmU der Hjpodermifl (hs/). Yergr. 
ÖOO X- 

Fig. 81. QueiBolimtt dnroli eine Lateralflcheibe der 14tägigen 
Larve, mit Hypodermisabschnitt. Yergr. 338 X» 

Fig. 32. Querschnitt durch die nach aussen geöffnete Median- 
Boheibe einer 36 Stunden alten weiblichen Puppe. Yergr. 90 X* 
hm Höhle der Vediaoscbeibe, kdg Mttndtiiig der Eittdrflsenanlage. 

Figg. 88—86. Schnitte No. 13, 17, 30 und 38 (von der Abdo- 
minalspitze an gezählt, wie auch hei den Schnitten der Figg. 37 — 44) 
aus einer Querschnittserie durch die üeschlechtsaTilafj« einer wriblichen 
Puppe von 60 Stunden. Vergr. 90 X- Büdungsiaite der Muudunga- 
papiUa, fa^ deren Tordere dorsale AnsbiiclitQiiig, fm Höhle der Hedian- 
scheibe, hy larvale Hypodermis, Jcd Kittdrüaen , kdg Kittdrüsengänge, 
pod Anlage der paarigen Oviducte, pr^ Anlage von mdimentÄren 
Drüsen, sk erste Beceptakelanlage (dicht über ihrer Mündung ge- 
sohnitteii). 

Figg. 37 IL 88. Schnitt No. 8 und 4 aus einer QaenBdhoitteerie yon 

einer weiblir-lien 3^/^ Tage alten Puppe. Vergr. 50 X- Anus, e An- 
lage des (halben) 9. Tergits 4- Genitaltaater, gr Mündungspapille (-falte) 
der Beceptacnla und Drüsen, hm Höhle der Medianscheibe, hifj^ ima- 
ginale Hypodermis, kdg KittdrOsengang, VIII 8t 8. Steniit, IX$t 
9. Sternit, vu Vulva. 

Fig. 39—44. Schnitte No. 24, 29, 31, 35, 47 und 60 aus einer 
Querschnittserie durch den Geschlechtsapparat einer 4^/^ tägigen weib- 
lioben Puppe. Vergr. 90 X 9*" MQndimgspapille , hm die yormalige 
Hedianscheibenhöhle (noch nicht gesonderte Anlage des Uterus und an- 
paaren Oviducts), kdg Kittdrüsenanlage, kdg^ Vorderen de der Anlage, 
' Uk Anlage der zwei linken Beceptacula, rsk Anlage des rechten Be- 

eeptaenliims, va Vagina. 

Fig. 45. Qneroohnitt durch die Abdominalspitze der ötftgigen 
weiblichen Puppe. Vergr. 50 X* 9^ Genitaltaeter, IXat 9. Steniit^ 
IX t 9. Tergit. 

» Fig. 46. Querächuitt durch den Geschlechtsapparat einer 6 tägigen 

weibliehen Pnppe an der Abgliedemngestelle dee Oridncts Tom Utwne. 
Vergr. 90 X' ^ Epithel, gr Basis der Mündnogapapfllei kdg Kitt- 
drüsengang, Ml» Moacolatur, sk Sam^oanfclohen, cw nnpaarer Ovidocty 
ut Uterus. 

Fig. 47. Quersehiutt durch den vordem Theil der Uediansoheibe 
einer lOtigigen männlichen Larve. Vergr. 90 X» % larvale Hypo- 
dermis, mes mesenchymatische» Gewebe, s Trennnngswand awlachen den 
beiden vordem Blindsäcken, g Zapfen des ersten Paars. 
* Fig. 48. Querschnitt durch den vordem Theil der Medianscheibe 
einer 16 Stunden alten nUtaudicheD Pappe. Vergr. 90 X- ^ Höhle 
» drr Seheibe, eJd ihr Epithel , «es Meawichyni, g Zapfen dea enrten 

Paars. 

Fig. 49. Querschnitt durch den vordersten Theil der Medianscheibe 
einer mBanHehen Pappe von 2 Tagen. Vergr. 90 X- de der in Bil- 
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dong begriffane DnctoB ejaealatorins. hm Sdieibenhöhle^ mm Mesencliym, 

# Zapfen des ersten Paars. 

Fig. 50. Querschnitt durch die vordere Ausstülpung (g) der Me- 
dianscheibe und die beiden Prostatadrüsenanlagen (pr). Aus einer 
Serie dnrdt die 2*/, tägige m&nnliebe Puppe. Vergr. 90 X- 

Figg. 51—55. Schnitte No. 5, 19, 28, 31 und 34 (von der Ab- 
dominalspitze her gezahlt) aus einer Querschnittserie durch die 4 tägige 
männliche Puppe. lu Fig. 52- 55 ist nur die innere Begrenzung des 
5. Segments (Öeoitalhöhleawand) gezeichnet* Vergr. 50 X- Anus, 
de Doetiui ejaculatorins, ed End^rm, hm Höhle des nicht gedfheten 
Medianscheibentheils (vorderer Theil der Genitalhöhle), pr Hinterende 
der Prostatadrüsen, rp Rectalpapillenanlage , vi Valvula lateralis, vm 
Valvula medialiä, e Zapfen des ersten Paars, e^^ Zapfen des zweiten 
Paars, Vs 5. Segment 

Fig. 56. Querschnitt dnroh das Hinterende einer männlichen Puppe 
von 5 TagoD. Vergr. 50 X* Anus, vi Valvula lateralis} vm Valvola 
medialis. 

Figg. 57 u. 58. Zwei Schnitte durch die Medianscheibenderivate 
einer 5tägigen minnlidhen Pappe. 44. und 64. Schnitt der Serie (von 

der Abdominalspitze ah gezählt). Vergr. 90 X- Ductus ejacula- 
torius, gpe Gabelplatteneinstülpung, hm Höhle der Medianscheibe 
(Genitalhöhlenabschnitt) , mes mesenchymatisches Gewebe, tpe Trag- 
platteneinstülpuDg, 0^ Zapfen des sweiten Paars. 

iFigg. 69 XL 60. Schematische Medianschnitte durch das Hinterende 
zweier Puppen von 6 und 12 Tagen, de Ductus pfriculatorins, gh Ge- 
nitalhöhle , gp Gabelplatte, pe Penis, ip Tragplatte, Vst 5. Stemi^ 
F, VI, rU, rillt 6.-8. Terglt 
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Tita. 



Ich, LiJDWia BsObl, wurde am 8. Januar 1871 xa Langen im 
GroBshensogthom Heesen geboren. Den ersten Unterricht empfing ich 
in Dannstadt, wo ich auch meine Gymnasiateeit verbiachta Im 
Herbst 1888 erhielt ich das Beifeseogniss und bezog darauf die Uni- 
Tersit&t Leipzig. Zwei Semester, von Ostern 1891—92, verbrachte ich 
an der Universität Freiburg i. Br., um sodann wieder nach Leipzig 
zurückzukehren. Ich habe in Leipzig auf den Laboratorien der Herren 
Professoren Leuckart, Pfeffkr, His, BnArN^E, Fräisse, Drechsel 
UD(1 V. Frey gearbeitet. Vorlesungen hörte ich bei den Herien Pro- 
fessoren und Docenten Lkuckart, Pfeffer, His, Braune, Ostwald, 

W iSLICENlTS, WiEDEMANN, CrEDNER, SlMROTH, MaRSHALL, FrAISSE, 

Loosa, Des Coudbes und Le Blanc. In Freiburg besuchte ich die 
Vorlesungen der Herren Professoren Weismann, Gbubeb, H. F. Ziegleb, 
Ebosel und Gbossb, und arbeitete auf den Liboiatoiien der Herren 
Professoren Weibm ahit, Gbdbbb und BAUKAmi. 

kh freue mich der Gelegenheit, an dieser SteUe einem tie^seftthlten 
BedtrfoiSB genügen su l^5mlen, indem ich sUen meinen Terehrten 
Henen Lelu»m meinen aufrichteten Btaak ansc^reclie. 
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